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Me Interpellation
Über die HandwrrKerverstcherurrg.

Im Seniorenkonvent des Reichstages gelangte
gestern der löbliche Wunsch zum Ausdruck, die De¬
batten über die Interpellationen so viel als möglich
abzukürzen, damit das „hohe Haus“ sich endlich mit
dem Etat beschäftigen könne. Aber es sieht nicht so
aus, als ob das Plenum sich sonderlich um „den
Rat der Alten“ kümmern werde. Die Sozialdemo¬
kraten haben sogar, wie schon gestern gemeldet, eine
neue Interpellation eingebracht. Obwohl man

gestern anläßlich des Antrages, das schwebende
Strafverfahren gegen den sozialdemokratischen Ab¬
geordneten Thiele einzustellen, eine lebhafte Erör¬
terung erwartete, ging das Haus hergebrachter-
maßen dennoch einer solchen aus dem Wege und ge¬
nehmigte wortlos diesen Antrag.

Den Hauptgegenstand der gestrigen Reichs¬
tagssitzung bildete die Interpellation Becker und
Genossen:

„Welche Schritte gedenkt die Reichsregierung
zu tun, um dem Wunsche der Handwerker, daß für
die s e lbständigen Ha n d w e r k e r die o b-
ligatorische Alters- und Invaliditätsversicher¬
ung eingeführt wird, entgegenzukommen“.

An die Interpellation knüpfte sich eine lange
und sehr bewegte Debatte. Aus der Antwort des
Staatssekretärs Grafen Posadowsky auf die Be¬
gründung der Interpellation durch Abg. Becker
(nat.-lib.) vermochte man beim besten Willen nur

ein entschiedenes Nein herauszuhören,
welches er damit begründete, daß mit der obligato¬
rischen Versicherung der selbständigen Handwerker
der sozialpolitische Rubikon überschritten werde, was j
uns in die unsicherste politische, sozialpolitische und
finanzielle Zukunft führe. Einen kleinen Schimmer
von Hoffnung ließ der Staatssekretär übrigens
doch: er will in wohlwollende Erwägung darüber
eintreten, auf welche Weise die Versicherung der un¬

selbständigen Handwerker ausgedehnt werde. Das
selbständige Handwerk selbst wünsche die Versicher¬
ung nicht, meinte Graf Posadowsky. Darin täuscht
sich der Staatssekretär aber ein wenig, wie ihm
später Abgeordneter Patzig (nat.-lib.) unter Hin¬
weis auf die Münchener Handwerkertagung dar¬
legte. Aus dem Rahmen der Interpellation spran¬
gen die bedeutungsvollen Erklärungen des Staats¬
sekretärs heraus, daß die finanzielle Belastung ein¬
zelner Versicherungsanstalten für die Zukunft ernst¬
liche Besorgnisse hervorrufe. Für die im Jahrtz
1910 in Angriff zu nehmende Witwen- und Waisen¬
versicherung hat Staatssekretär Graf Posadowsky
eine Denkschrift ausarbeiten lassen, welche nachweist,
wie ohne Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitneh-
rner diese Versicherung nicht eintreten und sie auch
nur für wirklich invalide Witwen sorgen kann.

In der Besprechung der Interpellation stellte
sich heraus, daß die Absicht derselben von mancher
Seite mißverstanden oder ihr sogar agitatorische
Tendenzen unterschoben wurden; der Sozialdemo¬
krat Molkenbuhr behauptete sogar, die Nattonal-
liberalen hätten lediglich den sozialdemokratischen
Antrag aus dem Jahre 1889 ausgegraben. Tref¬
fend erwiderte ihm Abgeordneter Patzig: im ge¬
nannten Jahre sei der erste Anfang mit der Arbei¬
terversicherung gemacht, und jedenfalls hätte ein
solcher Antrag damals, wenn er ernsthaft gestellt
worden wäre, die ganze Arbeiterversicherung, die
als ein „Sprung ins Dunkle“ galt, zum Scheitern
gebracht. Im Sinne der Interpellation sprachen
sich die Abgeordneten Boeckler (Antis.), Pauli
(wildkonservafiv), Holtz (Reichsp.), Chlapowski
aus, während die Abgeordneten Trimborn (Ztr.)
und Dr. Pachnicke (Freist Vg.) die Frage noch nicht
für genügend gÄlärt hielten und Abgeordneter
Schele (Welfe) sich gegen den Grundgedanken der
Interpellation wandte. — In Ergänzung der Aus¬
führungen ihres Parteigenossen Becker vermochten
die Abgeordneten Patzig und Hagemann noch wei¬
teres beweiskräftiges Material beizubringen, wel¬
ches die Interpellation rechtfertigte; Abgeordneter
Patzig bemerkte, sie sei hauptsächlich deshalb, einge¬
bracht, um die Handwerker über, diese wichtige
Frage aufzuklären; wenn der Staatssekretär seine
gewichtigen Bedenken, die er heute äußerte, auf dem
Handwerkertage zum Ausdruck gebracht hätte,
würde wahrscheinlich die ganze Sache einen anderen
Verlauf genommen haben; aber die nationalliberale
Partei halte es für ihre Pflicht, dem schwer be¬
drängten, tüchtigen Handwerkerstand zu Hülfe zu
eilen, um ein „Überschreiten des Rubikon“ könne es
sich dabei nicht handeln, da ja die Regierung schon
bei der Unfallversicherung die Handwerker mit in
das Gesetz hineinziehen wollte. Beide national-
liberale Redner ernteten wiederholten Beifall, Ab¬
geordneter Hagemann besonders durch seine Dar¬
stellung der vielfachen Boykottierungen des Hand¬
werkerstandes durch die organisierte Sozialdemo -

krockie.

Abg. Euler (Ztr.) wünschte statt der obligato- ! eben dürfen), daß das Verlangen nach Frieden an
“ “ '

der Newa überwiegt. Man kann an die russischen
Friedenswünsche umso eher glauben, je kostspieliger
ein Krieg sein würde. Rußland darf sich gegen¬

wärtig den Lurus, seine Staatsschulden um eine
nette runde -Milliarde zu erhöhen, schon darum nicht
leisten, weil es keinen Geldgeber fände, der nicht
bloß so großmütig sondern auch so leichtsinnig wäre,
solche Summen vorzustrecken.

Dem Petersburger Vertreter des New Aork
Hemld hat, wie sich die „Köln. Ztg.“ aus Paris
melden läßt, ein von ihm schon mehrfach ausge-
fragterGeneral folgendes erklärt: „Der Telegraph
ist unausgesetzt mit der Nachrichtenvermittelung
zwischen dem Zaren und dem Admiral Alexejew be¬

schäftigt. Von diesen Depeschen hängt alles ab.

Obwohl der Zar den Frieden zu erhalten wünscht,
so ist er doch den japanischen Forderungen gegen¬
über unnachgiebig. Die Entwicklung-der Lage ist
an einen kirtischen Punkt gelangt; die letzte Ent¬
scheidung hat Alexejew in der Hand. Es ist mög¬
lich, daß noch einige Friedensaussichten vor¬

handen sind, aber die politische Atmosphäre ist so
mit Elektrizität geladen, daß jeden Augenblick der

zündende Schlag niedergehen kann. Der General-
stab ist vollständig auf die Kriegserklärung gefaßt.
Alle, unser Vorbereitungen sind gefaßt; ein Druck

auf den Knopf genügt, um die Maschine in Be¬
wegung zu setzen.“ Diese Kriegsbereitschaft, fügt
der Berichterstatter hinzu, erklärt auch das fieber¬
hafte Treiben Japans. Die allgemeine Sttmmung
ist die, daß Rußland der endlosen Schachzüge Ja¬
pans müde ist und eine schnelle Lösung herbei¬
wünscht. Im Kaiserlichen Rat hat man es aus¬

rischen Versicherung den Befähigungsnachweis für
den Handwerksmeister. Gegen 6 Ühr sorgte der leb¬
hafte Abgeordnete Trimborn (Ztr.) durch eine scharf
zugespitzte Auseinandersetzung mit der Sozialde¬
mokratie für das bisher vermißte heitere Element
der Debatte. Die Vorhaltung, daß im Jahre 1889
die Sozialdemokratie gegen das Jnvaliditätsgesetz
gestimmt hat, berührte den Abgeordneten Bebel
sichtlich nicht angenehm. Nach einem komischen,
vom Abgeordneten Froelich (kons.) veranlaßten
Intermezzo, ergriff Staatssekretär Graf Posa¬
dowsky zu einem vermittelnden, versöhnenden Aus¬
gleich das Wort. Die mit hohem Pathos abgegebene
Versicherung Molkenbuhrs, die Sozialdemokratie
boykottiere niemals andere wegen ihrer politischen
Gesinnung, rief eine feine sarkastische Äußerung des
Staatssekretärs Posadowsky hervor: da zeichne sich
die deutsche Sozialdemokratie ungemein vorteilhaft
vor der französischen aus, die vor kurzem ihren her¬
vorragenden Genossen wegen seiner politischen Ge¬
sinnung boykottierte. Den Nachweis aber zu füh¬
ren, mit welchem Terrorismus die Sozialdemokra¬
tie gegen andere Parteien vorgeht, werden die Na¬
tionalliberalen im Reichstag nicht schuldig bleiben.
— Den Schluß der sich wieder bis .7 Uhr hinzie¬
henden Sitzung nahm ein Rededuell zwischen Bebel
und Bachem ein. — Heute soll der Rest der gestri¬
gen Tagesordnung ausgearbeitet werden.

Die Krisis im fernen Offen.
Wenn man von offiziellen russischen Zahlen

über die Machtmittel des Staates hört, namentlich
von Ziffern aus dem Heereswesen, so ist man nach ; gesprochen, daß die friedlichen Erklärungen Japans
langen Erfahrungen geneigt, vorweg Abzüge zu » eitel Dunst seiew unddaß Japan pur juder
machen. 100 000 Mann, die Rußland irgendwo i nung auf die Unterstützung einer dritten Macht
stehen haben soll, pflegen wir gewohnheitsmäßig
um mindestens ein Drittel zu verringern, damit die
Wirklichkeit den Angaben auf dem geduldigen Pa¬
pier gleichkomme. Nun wird uns aber von einer
Seite, der wir Vertrauen zu schenken mancherlei
Grund haben, sehr ernsthaft versichert, daß die
Stärke der russischen Truppen in Ostsibirien und
in der Mandschurei ganz außerordentlich unter¬
schätzt werde. Sogar die offiziellen russischen Zahlen,
die bis zu 160 000 Mann gehen, sollen nach unserem
Gewährsmann weit hinter der Wirklichkeit zurück¬
bleiben, und man berichtet uns, daß die russische
Kriegsmacht dort 300 000 Mann stark sei. Was die
Mitteilung zwar noch nicht zuverlässig, aber be¬
merkenswert macht, ist der Umstand, daß rüssischer-
seits mit solchen imposanten Zahlen keineswegs ge¬
prunkt und gedroht wird, daß die Kriegsstärke viel¬
mehr geringer angegeben wird, als sie sein soll.
Wie uns im Anschluß an diese Mitteilung gesagt
wird, soll man nun aber in Tokio sehr gut von dem
wirklichen Stärkeverhältnis auf dem etwaigen
Kriegsschauplatz unterrichtet sein, so daß es sich von

dieser Seite her noch besser als bisher begreifen
ließe, wenn Japan die Verhandlungen mit dem
Wunsche führt, den Krieg zu vermeiden. Es mag
sein, daß die japanische Flotte der ruffischen über¬
legen ist, daß sie also die Landung eines japanischen
Heeres in Korea oder selbst an der mandschurischen
Küste decken könnte, aber niemals voraussichtlich
wird die japanische Armee, die sich unter dem
Schutze der japanischen Panzerschiffe nach dem
Kontinent werfen ließe, die Stärke der russischen
Streitkräfte erreichen, und es kommt für Rußland
als günstiges Moment hinzu, daß es bei etwaigen
kriegerischen Operationen die innere Operations¬
basis zur Verfügung hätte.

Wir sprechen von diesen Dingen, deren abso¬
lute Wichtigkeit ja auf der Hand liegt, hier darum,
weil uns ein willkommener Zufall die Gelegenheit
geboten hat, die mitgeteilten Daten aus erster Hand
zu empfangen. Entscheidend aber würden die
skizzierten Verhältnisse doch nicht sein, wenigstens
brauchten sie den Ausbruch eines Krieges nicht not¬
wendig zu verhindern, wenn es nicht als sichere
Tatsache gelten müßte, daß man in Petersburg
ernstlich und aufrichtig den Frieden will. Man will
ihn, obwohl ein voller Sieg int Falle eines Krieges
nicht bezweifelt wird. Man will den Frieden, weil
man bereits alles hat, was ein Krieg etwa bringen
könnte. Es tritt hinzu, daß die. Kompensationen,
die Japan fordert, russischerseits mit Seelenruhe,
gemacht werden können, weil Rußland zur Zeit
ohnehin vollkommen außerstande wäre, mit dem
ungeheuren mandschurischen Bissen, der noch, lange
nicht verdaut ist, auch den koreanischen hinunterzu¬
schlucken. So gewährt man den Japanern, was
man selber gar nicht hat, und man tut es überdies

. mit dem stillen Vorbehalt, sich später vielleicht dies
Stück Korea doch einzuverleiben, nämlich wenn die
für jetzt vertagte ostasiatische Krise bei einem neuen

Anlaß erneut ausbrechen sollte. Es ginge dann
alles sozusagen in Einem hin. Jedenfalls bestätigt
jede genauere Beobachtung, jede Kundgebung von

russischer Seite, jede Äußerung der führenden russi¬
schen Blätter (die ja nur schreiben dürfen, was sie

Zeit gewinnen wolle.
Dem japanischen Gesandten in London Hayaschi

ist der Wortlaut der Antwort Japans an Rußland
Zugegangen. Hayaschi teilte dem Reuterschen Bu¬
reau mit, die Antwort sei durchaus kein Ultimatum
und enthalte keine Fristbestimmung. Sie sei in
friedlichem aber durchaus bestimmtem Ton gehalten.
Japan habe seine Haltung bezüglich seiner Haupt¬
forderungen nicht geändert. Die Antwort zähle
nochmals die ursprünglichen Bedingungen bezüglich
der Mandschurei und Koreas auf. Einer der wesent¬
lichsten, wenn nicht der wesentlichste Punkt, auf
welchem die japanische Note bestehe, sei die Souve¬
ränität Chinas in der Mandschurei.

Wie in Wiener diplomatischen Kreisen ver¬

lautet, verlangt Rußland in seiner letzten Note
Neutralisierung eines Drittels
v o n Korea. Japan lehnt diese Forderung ent¬
schieden, wenn auch in höflicher Form ab und hält
seine Forderungen unbedingt aufrecht. Japan er¬

wartet, daß nach dem Beispiel Amerikas die
europäischen Staaten, vor allem England, Handels¬
verträge mit China wegen der Mandschurei
schließen werden.

Dem japanischen Gesandten in Wien über¬
brachte am Mittwoch ein Kurier der japanischen
Gesandtschaft in Petersburg ein Memoran¬
dum der japanischen Regierung an die Mächte,
in welchem in ausführlicher Weise der bisherige
Verlauf der Verhandlungen zwischen Rußland und
Japan dargelegt wird.

Der Pariser Matin glaubt auf gründ zuver¬
lässiger Mitteilung bestättgen zu können, daß Frank¬
reich bereit sei, sich der englischen Regierung anzu¬
schließen, um in Ostasien jene Art freund-
s ch a f t l i chje r Intervention auszuüben,
die der Haager Kongreß als gute Dienste bezeichnet
hat. In diplomatischen Kreisen glaube man, daß
diese gemeinsame französisch-englische Aktion alle
Aussicht auf Erfolg habe. Japan könne seinem
Verbündeten England gegenüber kein Mißtrauen
hegen. Ferner sei an dieser Frage vollständig un¬

beteiligt das französisch-russische Übereinkommen
vom Jahre 1902; es sei in keiner Weise aus sen
gegenwärtigen Streitfall anwendbar. Japan könne
keine Einwendung gegen diese Jnterventton er¬

heben. Die Leiden intervenierenden Mächte würden
sich hauptsächlich an Japan wenden. Die japanische
Regierung scheine, ohne daß sie zu Gewaltmitteln
hätte greifen müssen, in der Tat alles erlangt zu
haben, was sie wünschte. In der japanischen Ge¬
sandtschaft in Paris habe man einem Berichterstatter
erklärt, daß diese guten Dienste, falls sie erfolgen
sollten, in Tokio sympathische Aufnahme finden
würden, man scheine jedoch zu fürchten, daß Ruß¬
land dann die in den direkten Verhandlungen ein¬
tretende Pause benutzen könnte, seine Rüstungen
zu vervollständigen. In der russischen Botschaft
bezeichne man diese Besorgnis . Japans als unbe¬
gründet, da die defensiven Vorbereitungen, Ruß¬
lands vollständig ausreichten und die Politik des

Kaisers Nikolaus eine entschieden friedliche fei.
_

Zu dieser Meldung wird aus guter Pariser
Quelle bemerkt: Die umlaufenden Gerüchte über
diese Angelegenheit sind verfrüht. . Sicher ist,

daß eine französisch-englische Intervention zur Er-
Haltung des Friedens den diplomattschen Kreisen
Frankreichs sehr willkommen wäre, und es mögen
zwischen den interessierten Kabinetten Erörterungen
gesprächsweise angeknüpft worden sein, aber es
haben, wie man an gut unterrichteter Stelle zu
wissen glaubt, diese Unterredungen zur Stunde
noch keine endgilttge Form gewonnen.

Weiter sind folgende Meldungen zu ver¬

zeichnen:
Port Said, 14. Januar. Das japanische

Kriegsschiff Kasuga ist nach Suez weitergegangen,
das Schwesterschiff Nisshin ist heute hier ange¬
kommen.

Tientsin, 14. Januar. Ein der Bahnverwaltung
gestern aus Niutschwang zugegangenes Telegramm
besagt, daß Rußland seine dortige Garnison in den
nächsten Tagen um 2000 Mann erhöhen werde.

Washington, 13. Januar. Präsident Roosevelt
hat bereits die Wahl der amerikanischen Konsuln
für Mukden und Antung vollzogen und wird die
betreffenden Schriffftücke sofort dem Senat zur Ge¬
nehmigung übersenden.

Washington, 14. Januar. Das Staatsdepar¬
tement hat eine Erklärung über den chinesisch-ame¬
rikanischen Vertrag veröffentlicht, in dem es eine
Geschichte der Verhandlungen gibt und auf die aus

dem Vertrage folgenden Vorteile hinweist. Die
Öffnung von Mukden und Antung sei wahrschein¬
lich am interessantesten für die Öffentlichkeit; das
Staatsdepartement weist aber darauf hin, daß auch
die Öffnung von Ta-tung-kan unter den Vertrag
falle. Wahrscheinlich würden alsbald Konsularver¬
tretungen der Vereinigten Staaten und anderer
Mächte dort eingerichtet werden, welche ihr ernstes
Bestreben darauf richten würden, die Ordnung in
diesem sehr beunruhigten Grenzlande Chinas her¬
zustellen, und die in hervorragender Weise dazu
beitragen würden, daß der Grundsatz der offenen
Tür gesichert werde, zu dem China sich unwiderruf¬
lich verpflichtet habe, und daß die Integrität Chinas
und seiner administrattven Kontrolle über seine
mandschurischen Provinzen gewahrt werde.

Konstantinopel, 15. Januar. Dem Vernehmen
nach soll die Pforte Rußlands Ersuchen,
die Schwarzmeerflotte den Bosporus und die Dar¬

danellen passieren zu lassen, abgelehnt haben.
Washington, 15. Januar. Der Ausschuß des

Senats für die äußeren Angelegenheiten beschloß,
die Einrichtung von Konsulaten in Mukden und

Autung zu befürworten.
Newyork, 15. Januar. (Reuter.) Aus Peters¬

burg wird gemeldet: Kaiser Nikolaus er¬

klärte beim Neujahrsempfang im Winterpalais, er

wünsche und werde seine ganze Kraft dafür geltend
machen, daß der Friede im fernen Osten er¬

halten bleibe.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 15. Januar.

In der Budgetkommission kam es gestern zu
recht scharfen Auseinandersetzungen, in deren Ver¬
folg dem Kolonialdirektor Stübel ein Etatsposten
von 35 000 Mark gänzlich gestrichen wurde. Dieser
Posten war im vorigen Jahre mit 25 000 Mark
für kommissarische Vertretungen eingestellt und jetzt
um 10 000 Mark erhöht, ohne daß diese Erhöhung
genügende Mottvierung fand. Es stellte sich bei der
Debatte heraus, daß diese 10 000 Mark eigentlich
als dauernde Ausgaben für Kolonialattaches in
London und Paris angesehen werden müssen. Wäre
diese Ausgabe unter ihrem richtigen Titel im Etat
erschienen, so würde sie wahrscheinlich angenommen
worden sein. Es ist in der Tat nicht ersichtlich, aus

welchem Grunde eine Art Verschleierung dieses Aus¬

gabepostens beliebt wurde. Die Folge dieses Vor¬
gehens ist vorläufig die Streichung der Gesamtfor¬
derung durch einstimmigen Beschluß der Kom¬
mission. Die Angelegenheit wird das Plenum noch
lebhaft beschäftigen. Abgelehnt wurde auch die

Forderung von 80 000 Mark zur Erwerbung eines
Grundstücks für eine Sommerwohnung des deut¬
schen Gesandten in Teheran. Diese Forderung
wurde mit dem Auftreten von Cholera, Pest und
ähnlichen Seuchen in den fünf Sommermonaten be¬
gründet, die die Europäer dort ergreife. Man be¬
mängelte aber die Größe des Geländes von 13 Mor¬
gen (32 000 Quadratmeter), die verlangt wurde.
Der Staatssekretär Frhr. von Richthofen wies auf
die Gesandtschaften anderer Großmächte hin, die
alle abgeschlossene Terains besäßen; in Persien sei
das notwendig. Die Kommission sttich aber die
Forderung. . t

Der Kölnischen Zeitung wird in einem län-
oeren Telegramm aus Berlin über den Aufstand
der Hereros gemeldet: Es liegt auf der Hand, daß



bxe ausgedienten Mannschaften jetzt nicht entlassen
werden können und daß der neu hinzickommende Er¬
satz eine sehr erwünschte Verstärkung der Truppen¬
macht in unserem Gebiet bedeutet. Sollten mehr
Verstärkungen von den dortigen Behörden verlangt
werden, so wird man sich der Erfüllung dieser For¬
derung nicht entziehen können und die Verstärkung
von vornherein so bemessen müssen, daß man mit
ihnen den Aufstand rasch und aufs gründlichste
niederwerfen kann. Was den Grund des Aufstandes
anlangt, bleibe immer das Wahrscheinlichste, daß
der neue Aufstand mit den Bondelzwarts zusammen¬
hängt, worüber unter den Hereros falsche Nachrich¬
ten verbreitet sein dürften. — Nach in Berlin ein¬
gegangenen Telegrammen aus Swakopmund hat
sich der Herero Kapitän Michael in Omaruru dem
Aufstand anscheinend noch nicht angeschlossen. Die
Eisenbahn ist bis Karibik in Betrieb, wo die um¬

wohnenden Fariner versammelt sind. Jenseits Ka-
ribib sind die Eisenbahnstationen verlassen und teil¬
weise ausgeraubt. Die von Swakopmund unter dem j
Kommando des Oberleutnants von Zülow auf Oka- S
handja in Marsch gesetzte Kolonne in einer Stärke !
von 100 Mann hat Okasise — 50 Kilometer dies- j
seits Okahandja — passiert. S. M. S. Habicht hat i
in Kapstadt Befehl erhalten, sich beschleunigt nach 1

Swakopmund zu begeben.
Polnisches. In der polnischen Reichstags¬

fraktion scheinen recht unbehagliche Verhältnisse
zu herrschen. Wie die „Gaz. Nar.“ berichtet, weiß I
sich der Fürst Radziwill mit der Fraktion in ihrer j
jetzigen Zusammensetzung keinen Rat, und beson- j
ders mit den drei ihr angehörenden Redakteuren 1

Brejski, Kulerski und Korfanty. Vor den Festtagen
habe Fürst R. mehrfach Sitzungen einberufen und i

Herrn Korfanty gepredigt. Dieser habe auch Besser- !
ung gelobt und Wort gehalten — bis zum näch- |
sten Mal. Die Reputation der parlamentarischen !
Vertreterschaft der Polen geht verloren infolge des
taktlosen Verhaltens gewisser Abgeordneten neuen ;
Schlages. Die übrigen Parteien machten aus ihrer
Geringschätzung jener 20 von der Fraktion gestellten
Anträge kein Hehl, da dieselben nicht entsprechend
gestellt und fehlerhaft formuliert seien, und auf
diese Weise dafür Zeugnis ablegten, daß es sich
den Abgeordneten nicht um Arbeit, sondern um den 1

Effekt ihren Wählern gegenüber handele. Es wäre
unter diesen Umständen kein Wunder, wenn der ;

Fürst vom Amt des Fraktionsvorsitzenden zurück¬
träte. Die Führer der Volkspartei empfänden diese
Situation. Ein Zeichen dafür sei die Annäherung
des Abg. von Skarzynski an den früheren Abgeord¬
neten Eegielski, die dieser Tage erfolgt sei. v. Skar-
zynski vertrete im Abgeorönetenhause den einstigen
Cegielskischen Wahlkreis. Es sei möglich, daß von
Skarzynski das Bedürfnis empfunden habe, dem
von den Volksparteilern gehaßten früheren Abgeord¬
neten Eegielski, dessen Fehlen sich in der Fraktion
empfindlich fühlbar mache, eine gewisse Genugtuung
zu geben. Wie lange dieser durch das Vorgehen
der Volksparteiler verletzte einfüge Parlamentarier
sich von der parlamentarischen Arena fernzuhalten
gedenke, wisse man nicht. Vielleicht eröffnet sich ihm
im kurzem eine neue Perspektive im Wahlkreise Ra-
witsch-Gostyn, dessen Vertreter von Mycielski unheil¬
bar krank sei. — Gegen diese Angaben, soweit sie
die Person betreffen, veröffentlicht Herr Eegielski
eine längere Erklärung, in der er sich aber bezüg¬
lich der Angabe, daß er zum Nachfolger für Herrn
von Mycielski befiimmt sei, sehr unbestimmt aus¬
drückt; er sagt darüber, er kenne die Fähigkeiten und
das warme polnische Herz des Abg. von Mycielski
seit langem, und er wünsche diesem Herrn, daß er

seine Gesundheit bald wiedererlangen und die Rechte
der Polen im Reichstage noch lange verteidigen
möge. Das klingt eher wie eine bestimmte Bestäti-
gung der Angabe der „Gaz. Nad.“. als wie ein
Dementi.

Die Gutachten über den vorläufigen Gesetz¬
entwurf wegen des Versicherungsvertrags sind jetzt
beim Reichsiustizamt ziemlich vollßändig einge¬
gangen. Ihre Durchsicht und Verwertung nimmt
voraussichtlich eine längere Zeit in Anspruch, so daß
es schwer möglich sein wird, den Entwurf in seiner
endgültigen Feststellung vor Sommersanfang an
den Bundesrat zu bringen.

Dem Reichstage ging ein Gesetzentwurf zu be¬
treffend den Servistarif und die Klasseneinteilung
der Orte. Der Gesetzentwurf sieht vor, daß Servis¬
tarif und Klasseneinteilung vom 1. April dieses
Jahres bis 1. April 1913 gelten und dann alle zehn
Jahre einer allgemeinen Revision unterliegen sol¬
len. Die den einzelnen Servistarifklassen unter¬
liegenden Stellen werden alljährlich durch dasEtats-
gesetz bestimmt. Der Mehrbedarf im Gesamtbeträge
von 2 J 81 180 Mark tritt bei den entsprechenden
Ausgabeüteln des Etats für 1904 hinzu. In dem
neuen Servisgesetzentwurf werden, wie der Berl.
Lokalanz. berichtet, Breslau, Köln, Leipzig und die
Berliner Vororte Charlottenburg, Deutsch-Wilmers¬
dorf, Rirdorf und Schöneberg aus Klasse I in die
Klasse A versetzt.

Gehermrat Witting von der Nationalbank für
Deutschland hat eine Orientreise angetreten. Der
„Pos. Ztg.“ wird dazu mitgeteilt, daß es sich um
eine Erholungsreise handelt. Immerhin hält es I
das Blatt für bemerkenswert, daß Geheimrat
Witting auf dieser Reise in Belgrad vom Minister
des Äußeren und vom König empfangen worden ist.

Deutschlanö.
Berlin, 14. Januar. Der Kaiser als Ober¬

haupt des Schwarzen Adlerord ens wird
am morgigen 15. Januar im Königlichen Schlosse
mit den anwesenden Ordensrittern die Investitur
des Prinzen Heinrich der Niederlande, des Erb¬
prinzen von Hohenzollern und des Wirklichen Ge¬
heimen Rats v. Köller vornehmen und ein Kapitel
abhalten.

Berlin, 15. Januar. (Drah tmeldun g.)
Die Stadtverordneten nahmen gestern mit 62 gegen
49 Stimmen die Erhöhung der Umsatz-
ft euer von % Prozent auf 1 Prozent des Wertes
an. — Wie die „Berliner Pol. Nachr.“ melden,
beschloß der Zentralverband deutscher Industrie-
interessenten, Maßregeln gegen die unberechtigten
Bestrebungen der Arbeiter zu ergreifen und ferner
die Reichstagsabgeordneten zu ersuchen, den Gesetz¬
entwurf betreffend die K a u f m a n n s g e r i ch t'e
abzulehnen.

Wildpark, 14. Januar. Prinz H ei n r i ch
von Preußen ist heute Abend 9 Uhr, von Kiel kom¬
mend, hier eingetroffen und zum Neuen Palais
gefahren.

Bochum, 15. Januar. (D rahtmeldun g.)
Der Streik der Drahtzieher in den westfälischen
Drahtziehereien ist, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge,
nach ^jähriger Dauer zu Ungunsten der Arbeiter
beendet.

München, 14. Januar. In der Kammer der
Abgeordneten wurde heute gelegentlich der Berat¬
ung des Etats der PolizeidirKtion München die
schon gestern von dem Abgeordneten Müller (Soz.)
einer Krittk unterzogene Beschlagnahme der
letzten Zentrumsnummer des „S i m p l i c i s s i -

mus“ weiter erörtert. Lerno (Ztr.) betont, daß
er seinerzeit nur ein Kolportageverbot gefordert
habe. Weite Kreise seren der Ansicht, daß gegen die
Vergiftung unserer Jugend und gegen die Unter¬
grabung der Autorität durch Witzblätter, wie der
„Simplicissimus“, etwas geschehen müsse. Minister
Freiherr von Feilitzsch hebt u. a. hervor, daß die
betreffende Nummer des „Simplicissimus“ von der
Polizei von Stuttgart, wo das Blatt gedruckt werde,
als Pflichtexemplar nach München gesandt worden
sei, wo sich der Verlag des Blattes befinde, Bei der
Beschlagnahme, welche das Gericht bestätigt habe, sei
ganz korrekt verfahren worden. Mit einem.Kol¬
portageverbot sei wenig zu erreichen. Eine Zensur
nach den Wünschen der Sozialdemokraten sei un¬

möglich, denn derZensor müsse die bestehenden Ge¬
setze beobachten und das wollten die Sozialdemo¬
kraten nicht. Deinhard (liberal) erklärt, „Jugend“
und „Simplicissimus“ seien nach modernen Be¬
griffen nicht unmoralisch; die beschlagnahmte Num-
mer des „Simplicissimus“. geißele jene Moral, die
in Baiern vor hundert Jahren infolge der lange
dauernden Herrschaft des Klerus geherrscht habe.
„Wir wünschen nicht“, sagt Redner, „daß jene Mo¬
ral sich unter der Herrschaft des Ultramontanismus
wieder neu etabliert.“

Braunschweig, 14. Januar. Das • braun¬
schweigische Vereins- und Versamm¬
lungsgesetz soll dahin geändert werden, daß
auch weibliche großjährige Personen an solchen Ver¬
einen und Versammlungen teilnehmen dürfen,
welche der Nächstenliebe oder der Erziehung und
dem Unterricht weiblicher Personen dienen.

Braunschweig, 14. Januar. Bei dem gestrigen
Festmahl im Schlosse anläßlich der Landtagseröff¬
nung hielt Seine Königliche Hoheit Prinzregent
Albrecht eine Ansprache, in welcher er auch die
Regentschaftsfrage berührte. Der Regent
erinnerte, wie die „Braunschweigischen Anzeigen“
melden, an den in der jüngsten Tagung auf Vor¬
schlag der Regierung gefaßten Beschluß zur Be¬
seitigung eines Zweifels über die Auslegung des
Regentschaftsgesetzes und fuhr fort: „Der damalige
Beschluß entsprach einer klar objektiven und sach¬
lichen Beurteilung der staatsrechtlichen Verhältnisse
des Herzogtums. Ich würde ungern darmif ver¬

zichtet haben, meine Anerkennung dafür auszu-i
sprechen, und ich bezweifle nicht, daß der Sinn, der
damals im Interesse des Wohles und der Sicherheit
der Verhältnisse des Herzogtums den Beschluß der
Landesversammlung leitete, dieselbe auch in dieser
Tagung erfüllen wird, in der besonders auch die
Schwierigkeiten, die aus der wenig günstigen
Finanzlage erwachsen, zu überwinden sind.“

Koburg, 14. Januar. Der Pfarrver-
ein für das Herzogtum Koburg hat sich, wie das
„Koburger Tageblatt“ meldet, in feiner gestrigen
Sitzung f ü r d i fe Feue r b est aAt u n g cmsge- \
sprechen. Es wird in dem Beschluß erklärt, daß der
Feuerbestattung Bedenken in keiner Weise entgegen¬
ständen und daß sie für die Zukunft unabweisbar
sei. Nur halte man es zur Zeit für inopportun,
daß die Geistlichen agitatorisch sich für die Feuer¬
bestattung betättgen.

Ausland.
Frankreich.

Paris, 14. Januar. Der Senat wählte
Falliöres mit 219 Stimmen wieder zum Prä¬
sidenten. Auch dre bisherigen vier Vizepräsidenten
wurden wiedergewählt.

Paris, 14. Januar. Deputiertenkammer. Zu
Beginn der Sitzung hielt Präsident Brisson eine
kurze Ansprache, in welcher er für seine Wahl
dankte und um die Unterstützung aller Mitglieder
des Hauses zur Sicherung der Freiheit der Be¬
ratungen bat. Er fügte hinzu, es sei die Aufgabe
der Republik, allen Bürgern in dem friedliebenden
und geachteten Frankreich ein immer würdigeres
und besseres Dasein zu verschaffen. Brisson teilte
sodann mit, daß Interpellationen über die Aus¬
weis u n g des deutschen Reichstagsabgeordneten
Abbe Delsor aus Luneville und über die Vor¬
gänge an der Arbeiterbörse eingegangen seien.
Ministerpräsident Combes ersucht das Haus, die
Interpellation über die Arbeitsbörse auf die
morgige Tagesordnug zu setzen und die Besprechung
der Interpellation über die Ausweisung Delsors
auf acht Tage zu vertagen. Die Rechte verlangt,
sofortige Besprechung der letzteren Interpellation.
Ribot spricht seine Verwunderung darüber aus, daß
die Regierung eine Vertagung verlange. Die Aus¬
weisung sei nicht ohne Grund geschehen. Wolle die
Regierung etwa bei dem Präfekten des Departe¬
ments Meurthe oder sonstwo Erkundigungen ein¬
ziehen? (Lebhafter Widerspruch links.) Ribot
fährt fort, es liege nicht im Interesse des Landes,
die Debatte zu verschieben; man dürfe nicht zulassen,
daß die bedrohliche Polemik weiteren Fortgang
nehme. (Beifall im Zentrum.) Combes verwahrt
sich energisch gegen die Zumutung, daß er Mit¬
teilungen aus dem Auslande erwarte, um die Jn-
terpellatton zu beantworten. (Beifall links.) Es
sei nicht die republikanische Partei, welche sich an das
Ausland gewendet habe. (Lebhafte Erregung.) Die
Regierung werde nicht zu einem von den reak¬
tionären Blättern geschickt vorbereiteten Spiel ihre
Hand bieten. Der Ministerpräsident ersucht Ribot,
die Zeitungen der östlichen Departements zu lesen,
er werde sehen, daß man dort über die Absichten des
mU Delsor seine bestimmte Absicht habe. (Unter¬
brechungen rechts.) Combes verlangt schließlich noch¬
mals Vertagung der Interpellation um acht Tage.

Rußland.
Petersburg, 14. Januar. Der bisherige Ge¬

hülfe des Oberbefehlshabers be6 Odessaer Militär¬
bezirks Baron Kaulbars ist zum Oberbefehlshaber
dieses Bezirks ernannt worden.

Petersburg, 14. Januar. Dem Oberproku¬
rator des heiligen Synods Pobjedonoszew sind
durch kaiserliches Handschreiben die Brillcmtinsig-

nien des Andreasordens verliehen worden; dem
Justizminister Murawjew wurde für seine Ver¬
dienste die außerordentliche Erkenntlichkeit des
Kaisers ausgesprochen. Ferner erhielten Staats¬
sekretär Kulomsin, Generaladjutant Kremer und
Senator Szemenow den Wladimirorden erster
Klasse und die Senatoren Goremykin und Graf Ux-
küll von Güllenband den Alexander Newskyorden in
Brillanten. Der Gehülfe des Ministers des Innern
Generalleutnant von Wahl wurde in den Reichsrat
berufen.

Türkei.

Konstantinopel, 14. Januar. Der General-
iüspektor Hilmi Pascha wird am Montag von Mo-
nastir nach Saloniki abreisen, wohin sich gleichfalls
am Montag die beiden Z i v il a g e n t en von hier
begeben. — Auch von seiten Deutschlands
ist die Beistellung eines Adjunkten des Qberkom-
mandanten der Gendarmerie angemeldet worden.

Italien«
Rom, 14. Januar. Heute Abend wird die Er¬

nennung von Granito Belmonte zum Nuntius in
Wien und von Monsignore Caputo zum Nuntius in
München veröffentlicht. Der Papst empfing heute
den deutschen Reichstagsabgeordneten Dr. Frei¬
herrn von Hertling.

Spanien.
Madrid, 13. Januar. Wie verlautet, wird

Ministerpräsident M a u r a im Einverständnis mit
Srlvela bei der Wiedereröffnung des Parlaments
die V e r t r a u e ns f r a g e stellen.

Amerika.

Chicago, 15. Januar. (Drahtmeldung.)
Der Brand des Theaters hat außer den

Hauptstrafverfahren endlose Zivilklagen
veranlaßt. Bisher sind bereits 350 000 Dollars
von den Angehörigen der Verunglückten eingeklagt.
Die Direktoren der übrigen geschlossenen Theater
verlangen von der Stadt Schadenersatz.

Buenos Aires, 14. Januar. Nach Meldungen
aus Montevideo verlautet dort, daß General Muniz
mit 2500 Mann Regierungstruppen von NicopAez
nach Santa Clara aufgebrochen sei, aber wegen der

numerischen Überlegenheit der Streitkraft der Auf¬
ständischen unter Saravia den Rückzug habe an¬

treten müssen. Weiter heißt es, General Muniz
sei herzkrank und sei zurückgetreten. Der Kriegs¬
minister Vasquez sei abgereist, um sich mit General
Muniz zu besprechen. Vasquez würde selbst den

Oberbefehl über die Truppen übernehmen. Ern
Zug mit vielen Verwundeten soll demnächst in
Montevideo eintreffen. Eine Schwadron sei zu
seiner Sicherheit nach Nicoperez gesandt. Ferner
wird, gemeldet, die Regierungstruppen hätten am

11. d. Mts. bei Pasotoros eine Niederlage erlitten
und einen Verlust von 25 Toten und 46 Verwun¬
deten gehabt.

Gerrchtssaal.
f Bromberg, 15. Januar. Raubmordprozeß

Eegielski. Die Zeugenvernehmung dauerte gestern
noch an und dürfte erst im Laufe des heutigen Tages
beendet werden. Der Arbeiter Glowacki, der nach¬
träglich geladen worden ist, bekundet, er habe eines
Tages, als er sich aus dem See befand, einen Re¬

volverschuß gehört und gesehen, wie der Angeklagte
Eegielski aus der Schlucht, wo die Leiche der Szcze-
pinska später gesunden wurde, herab zu ihm ge¬
kommen sei. Er habe einige Worte mit ihm ge¬
wechselt und sei dann wieder fortgegangen. Der

Angeklagte kann sich auf die Begegnung nicht be¬

sinnen. — Inzwischen ist auch der Stadtwachtmeister
aus Züin, welcher am Mittwoch zur Abholung der

Sachen, die der Angeklagte zu seiner Mutter gebracht
hat, nach Znin gefahren war, zurückgekehrt. Es

sind zwei Frauenunterröcke, die nunmehr als
corpus delicti auf dem Gerichtstische liegen. Der

Angeklagte bestreitet, daß diese Sachen Eigentum
der Szczepinska gewesen seien; wenigstens wisse er

dies nicht, er habe sie von der Mitangeklagten Janus
für 60 Pfg. gekauft. Letztere behauptet, die Röcke
seien von einem Mädchen, welches im Jahre 1902
bei ihr gewohnt habe, zurückgelassen.worden. Sie
— die Janus — hübe die Unterröcke nicht tragen
können, weil sie ihr zu kurz gewesen seien. Die
Angeklagte muß nun hervortreten und die Röcke
anprobieren und da zeigt es sich, daß sie eher
zu lang als zu kurz sind. —- Die nun zur Ver¬
nehmung kommenden Zeugen, mehrere Frauen,
welche die Szczepinska genauer gekannt haben,
werden über die Identität der beiden Frauenröcke
befragt, und zwar darüber^ ob diese Rocke der er¬

mordeten Szczepinska gehört haben. Während zwei
Frauen hierüber keine Auskunft geben Und nicht mit
Besttmmtheit aussagen können, ob die vorgezeigten
Kleider der Sz. gehört haben, wird dies von einer
dritten Frau bestimmt behauptet. Sie erklärt, sie
habe die ermordete Frau Szczepinska genau ge¬
kannt; die ihr vorgezeigten Unterkleider seien
Eigentum der Sz. gewesen. Die Zeugin sucht dies
an mehreren von ihr angegebenen Merkmalen näher
zu beweisen. Der Angeklagte Eegielski bleibt dabei,
daß er die Unterröcke von der Janus gekauft habe.
Einer der Röcke habe ein Loch gehabt, das seine
Mutter zugeflickt hat. Trotzdem bleibt die Zeugin
bei ihrer Behauptung: die Unterröcke hätten der
Sz. gehört, und seien von ihr getragen worden;
der eine namentlich an Sonntagen. — Eine andere
Zeugin bekundet, daß sie den Angeklagten früher
nicht gekannt, sondern ihn nur bei dem Besuche
seiner Mutter — sie wohnte in demselben Orte 1—

gesehen habe. Er war sehr anständig gekleidet und
sah keineswegs aus^wie ein Arbeiter, sondern eher
wie ein Inspektor. —Es folgt nunmehr die Ver¬
nehmung der ä rztl i ch e n S a ch v e r °

st ä n d i g e n über den B e f u n d d e r Leiche.
Dr. Pieconka gibt eine ausführliche Beschreibung
der am Kopfe vorgefundenen Verletzung: eine Zer¬
trümmerung der Schädeldecke und ein Bluterguß
in das Gehirn. Ein Geschworener will wissen, ob
die Verletzung nicht durch einen Fall von dem ab¬
schüssigen Hügel herbeigeführt sein könnte. Der
Sachverständige hält dies für ausgeschlossen, schon
nach der Lage der Leiche und den der Leiche ordent¬
lich anliegenden Kleidungsstücken; auch die Ver¬
letzung, die mittels eines stumpfen Instruments mit

. großer Vehemenz ausgeführt- sein müsse, spreche
hiergegen. Ebenso äußerte sich - auch der zweite
Sachverständige, der Meisarzt aus Schübin. —-

Vernommen wurde sodann Amtsrichter Müller, der
die ersten Vernehmungen in dieser Angelegenheit
geführt hat. Nachdem er sich über den Lokalbefund
der Leiche des Näheren ausgelassen, bemerkt er auf
Befragen des Vorsitzenden über die Glaubwürdigkeit
der Pelagia Pilarska, daß diese (bekanntlich die
Hauptbelastungszeugin) auf ihn einen guten und
durchweg glaubwürdigen Eindruck gemacht habe; der
zweite Richter, Landgerichtsrat Hübner von hier,
der die jugendliche Zeugin ebenfalls mehrfach ver¬
nommen hat, schließt sich diesem Urteil an. Auch
über den Befund der Wohnung der Szczepinska nach
Auffindung der Leiche wird der erstgenannte Unter¬
suchungsrichter vernommen und das darüber auf¬
genommene Protokoll zur Verlesung gebracht. Der
Zeuge Amtsrichter Müller erwähnt hierbei, daß die
Pelagia P. vom Hofe aus sehr gut die Szczepinska
beim Aufzählen des Geldes durch das Fenster habe
beobachten und auch sehen können, wohin, auf welche
Seite des Kastens, die Sz. das Geld in den Beutel
steckte. — Ein weiterer Zeuge, ein Schneider aus
Znin, der sich u. a. auch mit Briefschreiben für
andere Leute befaßt, hat im Aufttage der Janus
einen Brief an den Eegielski nach Gogolinke ge¬
schrieben,. worin es heißt, daß er keine Angst zu
haben brauche, denn sie habe mit dem Amtsrichter
Kummerfeld in Schubin gesprochen und die Sache
sei nicht schlimm. Der Verteidiger, Rechtsanwalt
Dr. Volte, weist darauf hin, daß der Inhalt dieses
Briefes sich auf einen Apfelsinendiebstahl, dessen der
Angeklagte beschuldigt war, beziehe, was die An¬
geklagte Janus bestätigte, der Zeuge aber bestritt.
Zur Sprache gebracht wurde noch, daß der Ange¬
klagte bon seiner Schwester, welche in Znin ein
kleines Wäsche- und Garderobengeschäft besitzt, im
vorigen Jahre eine Menge Wäschestücke gekauft habe.
Dre Schwester des C. soll nunmehr auch noch als
Zeugin für heute geladen werden. — Der Zeuge
Michael Pilarski wird hierauf über den in seiner
Wohnung am 25. Januar v. Js. abgestatteten Be¬
such des Angeklagten vernommen. Er erzählt in
drastischer Weise, mehrmals von Heiterkeit der Zu¬
hörer unterbrochen, den Vorgang, wie er oben be- -

reits von der Tochter Pelagia des Zeugen wieder¬
gegeben worden ist. Am.Mend des 25. Januar
ö. Js. habe es an der Tür seiner Wohnung ge¬
klopft. Auf sein „Herein!“ habe der Angeklagte und
noch ein Mann, der ihm auch bekannt war, die
Stube betreten. Nach kurzem Willkommengruß
habe der Angeklagte gefragt: „Michael — so heißt
der Zeuge mit Vornamen — hast Du Schnaps?“
Der Zeuge habe ihm geantwortet: „Nein, ich habe
kernen Schnaps, auch kein Geld.“ Da habe der An¬
geklagte in die Tasche gerissen und ein Markstück
herausgeholt und es der Pelagia (der Tochter des
Zeugen) gegeben, die dafiir Schnaps geholt habe,
der dann von den Gästen und ihm ausgetrunkeu
wurde. Wetter erzählte der Zeuge, wie Eegielski
dann weiteres Geld zum „guten Essen“, wie
oben schon angegeben, aus der anderen Hosentasche
herausgelaugt und seiner Frau gereicht habe. Er

Angeklagte — habe, so bekundet der Zeuge,vrel Geld Bei sich gehabt und sich dessen auch ge¬
rühmt. Auch fein angezogen sei er gewesen; dann
habe er einen Ring am Finger getragen und ge¬
meint, der habe 20 Mk. gekostet. Auch habe C.
Manschetten mit feinen, Knöpfen angehabt, für die
er je3» bezahlt haben wollte. Der Anzug sollte
31 Mk. gekostet haben. Auf die Frage des Zeugen
an Eegielski, wo er das viele Geld her habe, habe
C. erwidert: „Ja, da müßt Ihr Euch auch solche
Braut anschaffen, die Euch das viele Geld schickt“
Er spielte auf feine in Thorn wohnende Braut an
Werter bekundet der Zeuge, an demselben Abend
sei der Angeklagte noch in die Stadt gegangen,
wo er dann für sich und die Kinder des Zeugen
mehrere Einkäufe gemacht habe. Zeuge erwähnt
ferner, daß er sich am Abend dann noch mit
fernem Freunde, dem Begleiter des Angeklagten,
darüber unterhalten habe, woher C. in den Besitz
des Geldes gekommen sei. Sein Freund habe dabei
geäußert: „Das Geld hat der Stefan — der An¬
geklagte — entweder gestohlen oder er hat es von
den Sozialisten gekriegt, die schicken ja Geld an
Leute, dre nicht arbeiten.“ Der erwähnte als Zeuge
vernommene Begleiter des Angeklagten — ein Ab¬
deckereigeselle aus Znin — bestätigte die Angaben
des Michael Pilarski und bemerkt, ihm sei es auch
^gefallen, daß Eegielski soviel Geld habe. Damit
schloß dre gestrige Verhandlung. Sie wurde aufheute mittag vertagt, da noch -auswärtige Zeugen
geladen sind. Mehrere Zeugen wurden ganz ent¬
lassen, dre beiden Sachverständigen aber nur > bis
heute mittag beurlaubt. — Heute morgen wurde
sodann wegen eines Sittlichkeitsver-
b rech en s gegen den Arbeiter Josef Cieczewski
aus Gorki zagajne verhandelt. Die Öffentlichkeit
während der Verhandlung war ausgeschlossen.

Wasserftiiudc.
£ Pegel W a s s e r st ä u d e Ke- Ge-
V

i an Tag m Tag n> gen fallen
ra

Weichsel.
1 Warschau ... 8. 1. 1,39 9. 1. 1,37 0,02
2 Zacroszym . . .

Thorn ....

7. 1. 1,56 8. 1. 1,60 0,04
3 13. 1. 1,62 14. 1. 1.62
4 Brahemi'mde . .

Brahe.
Bromberg ^ -Pegel

14. 1. 2,98 15. 1. 2,90 — 0,08,

5 14.(1. SS 15.(1. 5,40
1,78 0,04

0,08

G o p l o s e e.
6 Krnschwitz . . .

Ne tz e.

Pakoschschl.O'-Pegel

13,(1. 2.30 14(1. 2,30 — I—

7 14.
14.

1.
1.

3,98
2.02

15
15.

1.
1 .

3,96
2,04 0,02

0,02
8
9

Bartschin....
12. Grom. Schleuse

14.
14.

1 .

1.
1,70
0,98

15.
15.

1.
1.

1,70
1,14 0,16

—

10 Weißenhöhe - . . 14. 1. 0,60 15. 1. 0,70 0,10
11 Usch 14. 1. 1,36 15. 1. 1,47 0,11
12 Ezarmkau . . . 14. 1 . 1,10 15 1. 1,18 10,08 —

13 Frlehne .... 14. 1 . 1,98 15. 1. 2,04 0,06 —

Bromberg, 15. Januar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 150—163 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. — Noggen je nach Qualität 115 bis
123 M. — Gerste nach Qualität 115—123 M„ Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122—129 M., Koch¬
ware ohne Handel. —Hafer: 118—123 M.

MyrrhoiSn-Seife
anflbertroffene Schönt et ts and Gesundheits-Seife, viel tausend«

Erfolg: Weisse, zarte Hände, reiner* schöner“leint“^
Beste Haut-Pflege- Mittel«



Ans Stadl und Land.
Bromberg, 15. Januar.

* Personalnachrichten bei der Eisenbahn. Der

Regierungsassessor Pfeiffer, Vorstand der Verkehrs¬
inspektion in Thorn, zum 1. April 1904 nach Cassel
versetzt, unter Übertragung der Wahrnehmung der
Geschäfte des Vorstandes der Verkehrsinspektion I

daselbst; der Regierungs- und Baurat Grevemeyer,
Vorstand der Betriebsinspektion I in Thorn, zum
1. April 1904 nach Köln-Deutz versetzt, unter Ver¬
leihung der Stelle des Vorstandes der Betriebs¬
inspektion I daselbst. Der Regierungsassessor Voll-
mar in St. Johann-Saarbrücken zum 1. April 1904
nach Thorn versetzt, unter Übertragung der Wahr¬
nehmung der Geschäfte des Vorstandes der Verkehrs¬
inspektion daselbst; dem Eisenbahn-Pau- und Be¬
triebs-Inspektor Herzog in Thorn ist vom 1. April
1904 ab die Stelle des Vorstandes der Betriebs¬
inspektion I in Thorn verliehen. Ernannt: Der
Stationsdiätar Burkhardt in Friedeberg N.-M. zum
Stationsassistenten pb 1. Januar 1904. Versetzt:
Der Stationsvorsteher 2. Klasse Wrück von Wolden-

6erg nach Landsberg a. die Stationsasststenten
Schenk von Filehne Nord nach Arnswalde, Freitag
von Arnswalde nach Jnowrazlaw, sämtlich zum
1. Februar 1904; der Stationsassistent Jezewski
von Landsberg n. W. nach Berlin-Friedrichstraße
zum 1. April 1904. Eine außerordentliche Be¬
lohnung hat erhalten der Hilfsbahnwärter Friedrich
in Bude 145 bei Alt-Beelitz für die am 4. Dezember
1903 bei der Vorbeifahrt des Zuges 248, in dem
ein Wagen mit abgerissenem Bremsgehänge lief,
bewiesene Aufmerksamkeit, durch die er größeren
Schaden verhütet hat.

* Stadttheater. Gestern Abend traten wir
wieder in den Zyklus der historischen Lustspiele ein,
der jetzt bis zu Shakespeare vorgerückt ist und die
„Komödie der Irrungen“ brachte. Das
Stück trägt allerdings den Namen des großen Bri¬
ten, und aus dem Dialog redet Shakespeare deutlich
genug, allein eigentlich ist das Werk, ähnlich wie
der ihm inhaltlich verwandte, „Amphitryon“ Mo¬
liöres noch um eine stattliche Reihe von Jahren älter,
eine freie Umdichtung der „Menaechmi“ des Römers
Plautus, der ja auch einen „Amphitruö“ geschrieben
hat. Da Plautus selbst keine Originale geschaffen,
sondern sich auf griechische Vorbilder gestützt hat,
so ist der Alterswert der „Komödie“ ein noch höhe¬
rer. Freilich nicht nur der Alterswert, sondern auch
der dichterische, der Wert der Idee, und man könnte
einen gewissen Neid empfinden gegen die Zeiten,
denen solche Originale beschert waren, Originale,
deren Abbilder bei Shakespeare und Moliöre noch
glänzen und strahlen, Originale, deren freilich oft.
stark verzogene Linien und matt gewordene Farben
noch heute mancher Komödie zur Geltung verhelfen
sollen. Der uralte Stoff des Doppelgängermotivs
wirkte gestern Abend frisch und lebendig, ein Beweis
für seine Lebenskraft und zugleich für den Eifer,
den man der Aufführung entgegengebracht hatte.
Der rechte Ton und Stil ausgelassenen Komödien¬
spiels war von der Regie getroffen und auch den
Darstellern beigebracht worden, die samt und son¬
ders, von der etwas steifen Statisterie des dritten
Akts abgesehen, ihre Schuldigkeit voll und ganz
taten. Die Herren Weinig und Dewald vertraten
die beiden Antipholus mit der nötigen Frische und
Energie, und höchst ergötzlich wirkten die Herren
Mesmer und Blum als die beiden Dromio. Von
den übrigen seien speziell noch genannt die Herren
Zadek, Henning und Lion, die Damen Mrbois,
Walter und Normann, nicht zu vergessen der treff¬
lichen Regie, für die Herr Röntz verantwortlich
zeichnete.

* Stadttheater. Der Zyklus nationaler
Dramen nimmt morgen Sonnabend seinen Fort¬
gang mit einer als Vorstellung zu kleinen Preisen
in Szene gehenden Aufführung des Schauspiels
„Prinz Friedrich von Homburg“
von Heinrich von Kleist. In die Besetzung der
Hauptrollen teilen sich die bewährtesten Darsteller
unserer städtischen Bühne; das Werk ist von Ober-
regisseur Wilhelm Röntz sorgfältig inszeniert. —

Auf die am Spnntag Abend stattfindende letzte Auf¬
führung von Max Halbes erfolgreichem Schauspiel
„Der Strom“ sei auch an dieser Stelle noch¬
mals aufmerksam gemacht. — Am Sonntag Nach¬
mittag wird das Märchen „Aschenbrödel“
zu ganz kleinen Preisen nochmals wie¬
derholt; die Vorstellung am vergangenen Sonntag
fand bei vollständig ausverkauftem Hause statt.

* Der Obst- und Gartenbauverein hielt am

Mttwoch bei Dickmann seine erste diesjährige Mo-
natsfitzung ab, die der Vorsitzende, Hoflieferant
Böhme, mit einer kürzen Ansprache eröffnete. Der
stellvertretende Schriftführer, Direktor Mittig, er*

stattete hierauf den Jahresbericht, nach welchem
der Verein zwei Ehrenmitglieder und 41 ordentliche
Mitglieder zählt. Aus dem Kassenbericht ging her¬
vor. daß sich das Vereinsvermögen auf 1530,03
Mark beläuft. Der Etat des Vorjahres balanzierte
in Einnahme und Ausgabe mit 616,40 Mark. Es
wurden drei neue Mitglieder aufgenommen, wäh¬
rend der frühere Lehrer der Fachschule für Gärtner¬
gehülfen mit) -Lehrlinge zum Ehrenmitglieds er¬
nannt wurde. In den Vorstand wurden folgende
Herren gewählt: Hoflieferant Böhme, Vorsitzender,
Direktor Wittig, Stellvertreter, Böhme iun..
Schriftführer, Rady, zweiter Schriftführer, Müller,
Rendant und Schröder, Bibliothekar.

f Der Verein ehemaliger Vürgerschüler hielt
am 13. d. Mts. im Vereinslokal „Dickmann“ seine
Monats-Hauptversammlung ab. Am 16. d. Mts.
begeht der Verein seinen Maskenball im Bartz-
schen Lokal, zu welchem die letzten Anordnungen be¬
sprochen wurden. Ferner beschließt die Versamm¬
lung, am Geburtstage des Kaisers an fleißige Schü¬
ler der Bürgerschule Prämien in Gestalt vaterländi¬
scher Bücher zu verteilen.

* Sein 25jähriges Dienstjubiläum beging
heute der Briefträger Pcllaszewski hier. Der Ver¬
ein hiesiger Posümterbeamten überreichte dem Jubi¬
lar ein Bild des Kaiserpaares.

* Zur Eröffnung des Landtages, die morgen
Sonnabend im Weißen Saale des königlichen
Schlosses durch'den Kaiser persönlich erfolgt, haben
sich heute die Abgeordneten Kommerzienrat Aron-
söhn und Landgerichtsrat Peltasohn nach
Berlin begeben.

* Eine vollständige Gleichberechtigung der
Fahrgaste der verschiedenen Klassen in
der Benutzung der Speisewagen spricht
ein AMhcmg aus, den der Eisenbahnminister für

sämtliche Speisewagen jetzt angeordnet hat. Der
Zutritt zum Speisewagen, heißt es darin, steht
jedem Reisenden frei, der sich im Besitz eines für
den Zug gütigen Fahrtausweises befindet. Der
Aufenthalt dann ist nur zur Einnahme von Speisen
und Getränken gestattet. Für die Teilnehmer cm

den gemeinsamen Mahlzeiten müssen die Plätze
rechtzeitig freigehalten werden. Es dürfen nur

kleine Stücke Handgepäck mitgenommen werden, die
in den Gepäcknetzen Raum finden. Das Rauchen
ist nur in dem für Raucher bestimmten Raum ge¬
stattet, während der gemeinsamen Mahlzeiten aber
auch in diesem untersagt. Während der gemein¬
samen Mahlzeiten werden Speisen Nach der Karte
nicht verabreicht.

* An der Führung der D-Züge Königs¬
berg-Breslau und umgekehrt über D i r -

schau-Bromberg hat man, wie erinnerlich,
schon vor Jahr und Tag zu rütteln gesucht, und
zwar seitens kaufmännischer Kreise einiger west¬
preußischer Bezirke. Die betreffenden Herren woll¬
ten die D-Züge über Marienburg-Thorn-Pofen ge¬
leitet wissen. Im Dezember v. I. hatte in ähnlicher
Weise, wie westpreußische Blätter melden, der land¬
wirtschaftliche Verein Marienwerder eine ent¬
sprechende Eingabe an den Verkehrsminister ge¬
richtet. Die genannten D-Züge sollten danach über
die „Weichselstädtebahn“ geführt werden. Die-
Eisenbahndirektion Danzig hat den Petenten in*

.dessen mitgeteilt, daß die Königsberg-Breslauer
D-Züge nicht über die Weichselstädtebahn abgelenkt
werden können; dieselben werden vielmehr nach wie
vor den Weg über Dirschau-Bromberg nehmen.

* Schumann-Szuman. Der im Landtagswahl-
freife Schroda-Schrimm-Wreschen gewählte polnische
Abgeordnete Schumann wird als das älteste Mit¬
glied des Abgeordnetenhauses jetzt vielfach, gerrännt.
Hierbei begegnet man stets der polnischen Schreib¬
weise dieses Namens „S z u m a n“. Von unter¬
richteter Seite wird jetzt das, „Pos. Tagebl.“ daraus
aufmerksam gemacht, daß die richtige/Schreibweise
dieses Namens „Schumann“ ist. Die Richtigkeit
der deutschen Schreibweise ist im Berichtigungsver-
sahren amtlich festgestellt worden. Es handÄt sich
hier also wieder um einen der zahlreichen Fälle ver¬

suchter Polonisierung deutscher Familiennamen.
f Ein Verein der Fleisch- und Trichinenbeschauer

ist hier begründet worden. Gestern wurden in einer
Versammlung bei Wichert, nachdem am Sonntag
eine Vorbesprechung erfolgt war, die Statuten 'fest¬
gesetzt. Zweck des Vereins ist -gegenseitige Be¬
lehrung über fachmännische Fragen, und viertel¬
jährlich soll ein Vortragsabend veranstaltet werden.
Zum Vorsitzenden wurde gewählt Herr Kobs-Klein-
Bartelsee, zum Stellvertreter Herr H. Uthke, hier.

f Einen schweren Unfall erlitt vor einigen
Tagen, tote berichtet, die Frau des Besitzers Nieder¬
hein bei Fordon. Beim Häckselschneiden geriet sie mit
einem Arm in das Getriebe der Maschine und er¬

litt einen komplizierten Armbruch. Sie wurde nach
dem hiesigen Matonissenhause überführt, wo ihr
gestern leider der Arm amputiert werden mußte.

nn Der Verein der Restaurateure, Gast- und
Schankwirte beging gestern in Bartz' Festsälen die
Feier seines achten Stiftungsfestes, zu der sich Mit¬
glieder und Gäste zahlreich, eingefunden hatten.
Nach einigen einleitenden Konzertstircken der Kapelle
des 17. Artillerie-Regts. sprach eine Dame des
Vereins einen schwungvollen Prolog, worauf der
Vorsitzende, Restaurateur Bartz, eine Ansprache an

die Anwesenden richtete, die mit einem Hoch auf den
Kaiser schloß. Des weiteren bot das Programm
ein vorzüglich ausgeführtes 'Flötensolo und mehrere
humoristische Vorträge, während den Schluß des
unterhaltenden Teiles der musikalische Scheiß „Ein
Abend im Mufikverein in Rumpelshausen“ bildete,
der reichen Beifall fand. Darauf trat der Tanz in
seine Rechte.

nn. Ein bedeutender Witterungsumschlag ist
wieder einmal feit vorgestern eingetreten. Wäh¬
rend noch am Dienstag eine empfindliche Kälte
herrschte, schlug das Wetter am Mittwoch plötzlich
um, indem ein ziemlich ergibiger Regen einsetzte,
der die Straßen wieder mit dem obligaten schlüpf¬
rigen Schmutz überzog. „Der Tauwind schnob vom
Mittagsmeer“, nttb die schönen Eisbahnen ver¬
wandelten sich in große Seen, ehe noch das sorgsam
darüber gegossene Wasser Zeit hatte, sich in Eis zu
verwandeln. Auch aus der Brahe ist das Eis ge¬
brochen, und der Fluß strömt wieder ohne Fesseln
dahin. Gestern und heute herrscht geradezu Früh¬
lingswetter, dem es auch nicht an den frischen
Frühlingswinden mangelte.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen tour*
den 3 Personen wegen Bettelns und 1 Person wegen
Obdachlosigkeit.

Bartschin, 13. Januar. (Obduktion.)
Hier ist das Gerücht aufgetaucht, daß in Mamlitz ein
junger Mann, der vor wenigen Wochen vom Militär
gekommen ist, infolge der Verletzungen bei einer
Schlägerei gestorben ist. Auf Veranlassung des
Gerichts fand, nach dem „Kuj. B.“, deshalb die Ob¬
duktion der Leiche statt, über deren Befund noch
nichts bekannt geworden ist. Nach der Schlägerei
soll der Verstorbene noch zwei Tage gearbeitet
haben; dann ist er plötzlich verstorben. Jedenfalls
dürfte die gerichtliche Untersuchung darüber Klar¬
heit bringen, was an dem Gerücht Wahres ist.

Gnesen, 13. Januar. (Die hiesige
deutsch-katholische Gemeinde) hat
jetzt einen eigenen Geistlichen erhalten. Für den
neu angestellten Geistlichen wird ein eigenes Pfarr¬
haus gebaut; auch soll die Kirche eine neue Orgel
erhalten.

Obornik, 13. Januar. (Totschlag.) Gestern
geriet der Fleischer Bursig aus Prinzenau mit einem
angeblichen Fischer aus Posen in dem Gasthause
zu Pamiontkowo in Streit. Am anderen Tage
wurde Bursig aus* dem Wege von Pamiontkowo nach
Prinzenau mit zertrümmertem Schädel tot aufge¬
funden.

Lissa, 13. Januar. (Jagdunglück.) Wie
erst jetzt bekannt wird, hat sich auf der Treibjagd
im Forstrevier Schmidtchen ein Unglücksfall ereig¬
net, indem ein noch jugendlicher Schütze einen Trei¬
ber so unglücklich anschoß, daß dieser am dritten
Tage an den Folgen der Verletzungen starb. (G.)

Wollstein, 13. Januar. (Plötzlicher
T o d.) Heute früh starb plötzlich am Herzschläge der
hiesige Rechtsanwalt von Konopka. Er begab sich
vollständig gesund um 9 Uhr auf das Gericht. Im
Begriff, vom Anwaltszimmer nach dem Sitzungs¬
saal sich zu begeben, wurde-er vom Herzschlag be¬
troffen. ......

cmzeiger zufolge mußte Heute eine gMtze fltiS pÄ
Brüdern und einer Schwester bestehende Familie
sowie das Dienstmädchen ins Irrenhaus gebracht
werden, weil bei ihnen sich Erscheinungen von Ve»
solgungswahnsinn zeigten.

— Mainz, 14. Januar. Seit dem frühen
Morgen wütet in Mainz und dessen Umgebung ein
orkanartiger Sturm, vermischt mit HagÄ
und Schneeschauern, der großen Schaden an den
Häusern und auf dem Felde anrichtet.

— Mailand, 16. Januar. (Draht«
Meldung.) Die angeblich um eine Million,
Lire geschädigten 3 Inhaber der Nipotigesellschaft in
Turin sind verhaftet.

— L ond o n, 14. Januar. Die gestrige Mel“
düng von Lloyds Bureau aus Corrma wird heute
dahin berichtigt, daß nicht der deutsche, sondern der
holländische Dampfer Rosario bei Kap Villano oufi
gelaufen ist.

— Examen und Aberglauben. 2Tu§
Wien wird der Münchener „Allg. Ztg.“ geschrieben;
Bekanntlich findet jetzt, wie alljährlich um diese Zeit,
an der Universität eine Reihe von Prüfungen statt,,
zu denen ein kolossaler Andrang herrscht. Jeder
Tag ist über und über besetzt, und es ist ein förm¬
licher Wettlauf, früher daran zu kommen^, um
wieder eine Klippe umschifft zu haben und dem
oualvollen Stadium 8er Ungewißheit entronnen zu
sein. Für den „Dreizehnten“ indeß liegt bisher
nicht eine einzige Anmeldung vor. Selbst die als
sogenannte milde Prüfer bekannten Professoren
heben für diesen Unglückstag alle Anziehungskraft
verloren. Also selbst auf dem ureigensten Boden
der Wissenschaft hat der dlberglcmbe noch Platz,
wenigstens wenn es sich um Prüfungen handelt.

Volkswirtschaft.
Gotha, 14. Januar. Die Gothaer Ferreröer«

sicherungsbank auf Gegenseitigkeit wird ihren 33er*
sicheren für das Jahr 1903 an Überschuß 75 Pro¬
zent der eingezahlten Prämien zurückgewähren.

Letzte Dratztrmchrichterr.
L Pose«, 16. Januar. (Privattele-,

gramm.) Äor dem Schwurgerichte wurde heute
der Pro zeß gegen denMagistrats-Ober-
Sekr. Hennig wegen Unterschlagung und Ur*
kundenfälschung begonnen. H.' ist beschuldigt,
20 628 Mark unterschlagen zu haben und hat die
Betrügereien lange Zeit betrieben. In der Unter-

m suchungshaft gab er zu, 19 600 Maä veruntreut
Denkmal.) Heute hat sich hrerselbst ein aus 18 | gU haben, leugnet aber heute ganz entschieden, diese
Herren bestehender Denkmalsausschußgebildet.^Der : hohe Summe entwendet zu haben und meint, es

Rawitsch, 13. Januar. (Explosion.) Auf
dem Hofe der hiesigen Spiritus-Großhandlung M.
Tuch u. Co. sollten heute leere Spiritusfässer ver¬
laden werden. Um sich zu überzeugen, ob die Fässer
auch rein seien, steckte der dabei beschäftigte Lehrling
leichtsinniger Weise ein brennendes Licht durch das
Spundloch in eines der Fässer. Dadurch aber ver¬

ursachte er, daß dys mit Spiritus getränkte Faß
Feuer fing. Um die Flammen zu ersticken, spundete
ein Arbeiter das Faß schnell zu. Dadurch wurde,
wie die „Pos. Ztg.“ schreibt, das Unheil aber noch
veSgrößert,, denn mit einem mächtigen Knall trieben
die Gase das Faß auseinander. Der Lehrling trug
eine geringfügige Verletzung im Gesicht davon.
Mehrere Fensterscheiben und auch.ein Stück Zaun
wurden zertrümmert.

Schrimm, 12. Januar. (Hohes Alter.)
Im Alter von 102 Jahren starb gestern hier die
Witwe Blum.

Thorn, 14. Januar. (Zum Direktor)
unseres im Oktober zu eröffnenden Stadtthea¬
ters ist der Direktor des Stadttheaters zu Augs¬
burg, Karl Schröder, gewählt worden.

Briefen, 13. Januar. (Weiblicher
Schütze!) Bei der vor einigen Tagen veranstal¬
teten Treibjagd in Zaskotsch, bei welcher 420 Hasen
zur Strecke gebracht wurden, erwies sich Frau Do¬
mänenpächter Holtzermann-Sittno als zweitbester
Schütze. (D. N. N.)

r. Dt. Krone, 13. Januar. (Feuer. Ein¬
bruch auf dem Eise.) Gestern wurde in
aller Morgenfrühe das Gehöft des Besitzers Schulz
in Arnsfelde ein Raub der Flammen. Gegen 30
Schweine, sowie Hafer, der noch auf der Tenne lag,
sind mit verbrannt. Man vermutet fest, daß
Brandstiftung vorliege. Als der Tat verdächtig
wurde ein Arbeiter verhaftet, der vor einigen Tagen
von einem Besitzer aus Arnsfelde aus dem Dienst
entlassen wurde. — Beim Schlittschuhlaufen auf
dem Pilowflusse bei Rederitz brach ein siebenjähriger
Schulknabe ein. Dem entschlossenen Handeln des
Schulknaben Radtke ist es zu danken, daß der Knabe
gerettet wurde.

Danzig, 13. Januar. (Der Lachsfang)
in der Danziger Bucht ist gegenwärtig ziemlich er-

gibig. Fast täglich treffen größere Mengen ein.
Der Hauptfang geht allerdings nach wie vor direkt
nach Berlin und darüber hinaus bis nach Paris.

Zoppot, 14. Januar. (Rekognosziert)
wurde gestern die Leiche der am Strande ange¬
schwemmten Frau von Thorspecken aus Elbing durch
ihre Schwester. Von der Staatsanwaltschaft ist die
Leiche bisher noch nicht zur Beerdigung freigegeben.

Elbing, 13. Januar. (Kaiser Wilhelm

Ausschuß entschied sich für das Angebot des Bild¬
hauers Haverkamp-Berlin. Standbild und Sockel
würden 30 000 Mk. kosten.

Braunsberg, 9. Januar. (Ergriffen.)

wären nur 3000 Mark gewesen, es könnten aber
auch 4—6000 Mark sein. Die anderen Unterschlag¬
ungen schiebt er dem verstorbenen Magistrats-Buch-,
Halter Frankowiak zu. Der Präsident hielt dem H.

Der von hier flüchtig gewordene Kassenbote S. des ferne früheren und feine heutigen Aussagen vor
hiesigen Schützenvereins und der freiwilligen Feuer- und teilte ihm mit, wenn der verstorbene Fran-
wehr ist in Bergen auf Rügen verhaftet worden. kowiak wirklich die anderen Summen entwendet

Insterburg, 13. Januar. (D a s z u rück- haben sollte, müßten doch wiederum neue eingehende
v e r l a n g t e E h r e n z e i ch e n.) Im März 1901 j Recherchen angestellt werden, wodurch doch die Unter*
starb hier bei seiner verheirateten zweiten Tochter | suchungshaft verlängert werden würde. Hennig

7Q aT4-ö honst rmtor+o Oofvror (^otttottt 1
~ ^an^ir^der 73 Jahre alte pensionierte Lehrer O. Seinem

Wunsche, ihm das „Allgemeine Ehrenzeichen“ mit
ins Grab zu geben, wurde von den Angehörigen
Folge gegeben. Gestern nun erschien, wie man dem
„Ges.“ schreibt, bei der ältesten Tochter des Ver¬
storbenen hier ein Polizeibeamter und forderte die
einst ihrem Vater verliehene „Dekoration“ zurück,
weil die „Ordenskommission“ dies angeordnet
hätte. Augenblicklich wissen die Hinterbliebenen
nicht, wie sie diese Angelegenheit zu erledigen haben.

Gerichts saal.
s Jnowrazlaw, 14. Januar. (Wegen Be¬

truges) hatte sich heute der Kaufmann Tertu-
lian Luczynski von hier zu verantworten. Der An-
geHagte, der vor kurzem wegen Wuchers zu neun

Monaten Gefängnis verurteilt, in der Berufungs¬
instanz jetwSb freigesprochen wurde, hatte auf das
Grundstück des Bauern Stanz in Slonsk eine hypo¬
thekarische Forderung von 600 Mark. Stanz hatte
außerdem eine Rentenbankschuld von einigen
tausend Mark, und beide Gläubiger hatten den An-

s-sr'-s'nAngeklagte zog ^och^semen Antrag zuruck nach- | ww ö\ Taten der Karageorgiewitsch nach-St. 100 parf bar und Wechsel eifern und hoffe, daß die nachfolgenden Königeüber IE Mart erhalten hatte, und auch die Ren- j ^ ^eben dem Befreiungswerk widmen werdw.
^ i Am Nachmittag traf der König in Belgrad ein und

bte (SLrtdtiSMten beiseit wurde. Dies aeickiab m- xüurbe von dem Volke stürmisch begrüßt. Der

hat seine Betrügereien auf die verschiedenste Weise
ausgeführt, so z. B. schickte er vor den Kaffen-
rebtfionen anscheinend stetig große Beträge mittels
Geldbrief ab, legte jedoch anstatt des großen Be¬
trages nur einige Mark hinein und schrieb dann
gleich darauf an dem Empfänger, daß ein JrAum
vorgekommen fei, worauf er dann das fehlende Geld ,7

welches er durch eine andere Fälschung hernahm,
nachsandte. Me Verhandlung dürfte heute Abend'
beendet sein.

Lille, 15. Januar. Der seit dem 20. Dezember
vorigen Jahres dauernde Ausstand der Arbeiter m
den mechanischen Webereien ist beendet.

Cornna, 15» Januar. Nach einem heftigen
Sturme ist an der hiesigen Küste außer dem hol¬
ländischen Baggerschiff „Rosario“ noch der mit Erz
beladene englische Dampfer „Kenmor“ gescheitert.
9 Matrosen sind ertrunken.

Belgrad, 15. Januar. In Topola fand gestern
aus Anlaß des Neujahrsfestes ein Requiem und mt,
Anschluß daran ein Festmahl statt, bei welchem berj
Ministerpräsident die Verdienste der Karageorgie-^
witsch und der beiden ersten Obrenowitsch um die
Befreiung Serbiens hervorhob. In seiner Er-

die Gerichtskosten decken würde. Dies geschah je¬
doch nicht, und daher kam das Grundstück am

25. Juni v. Js. zur Versteigerung. Durch die
falsche Vorspiegelung, daß er das Grundstück nur zu
dem Zwecke erstehen wolle, um es den Stanzschen
Eheleuten nach Erstattung der Unkosten wieder zu
überlassen, erreichte es der Angeklagte, daß er der
einzige Bieter blieb und demgemäß das Besitztum
für den billigen Preis von 4500 Mark erstand. Er
dachte jedoch nicht daran, das Grundstück dem St.
wieder zu überlassen, sondern verkaufte es für 6150
Mark an den Bauern Wtirszak. Der Gerichtshof er¬

kannte in dieser Handlungsweise einen Betrug und
verurteilte den Angeklagten zu 4 Monaten Gefäng¬
nis und 300 Mark Geldstrafe.

Beuthen, 14. Januar. Die Strafkammer ver¬

urteilte den Gefängnisinspektor Oberleutnant von

Putkamer wegen Beirugesan dem Gefangenen¬
aufseher und den Lieferanten des hiesigen Gefäng¬
nisses zu 9 Monaten Gefängnis.

Leipzig, 14. Januar. Das Reichsgericht ver¬

warf die Revision des Bankiers Hermann
Wulff- Dortmund, welcher vom Schwurgericht
am 14. Oktober v. I. wegen Meineides und Ver¬

gehens gegen den Paragraphen 313 des Handels¬
gesetzbuches (Strafbestimmungen wegen wissentlich
falscher Angaben von Mitgliedern des Vorstandes
oder Aufsichtsrates einer Gesellschaft) zu 2y2 Jahren
Zmchthaus, 3000 Mark Geldstrafe und 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt worden wär.

Kante <$htotttk.
-**- Berlin, 15. Januar. (Drahtrnel-

£>« n g.) Eine von Weißenburg nach Frankreich
verzogene Familie, bestehend aus Vater, Mutter
und 2 Töchtern ist, nach dem Berl. Lokalanz., infolge
Einatmens von Leuchtgas e r st i ck t.

— Berlin, 14. Januar. Eine ganze
-Familie irrsinnig. Dem Berliner Lokal*

Bürgermeister von 33eIgraIH)teIt auf dem Bahnhof
eine Ansprache, in weicher er sagte, die Bevölkerung
zeige durch diesen Empfang, daß ihr Gefühl für
das Königshaus trotz gewisser Versuche, es zu trü¬
ben, unverändert sei. Als der König im Koncck an¬

langte, wurde er von einer nach Tausenden zählen¬
den Menge freudig empfangen. Der König dankte
mehrere Male vom Balkon herab. Me Straßen
waren beflaggt und des Abends fesflich illuminiert.

SÄ Börsendepesche«.
Berlin, 15. Januar, angekommen 1 Uhr — Min.

Kurs vom 14. 15. Kurs vom 14. 15.
‘238,20

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: schwacher.

Laurahi'ltte 237,00
Mar.-Mlawka —

,
—

194,50 194,20 Ostpr.Südbahn —

22230 222,40 Italiener 4% —

,
—

214 60 214,25 Muff. Not. —

,
—

16 50 16,30 Muff. Anl. —>—

10390

Danzig, 15. Januar, angekommen 1 Uhr 32 Min.
Weizen: Tendenz: matt

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbnnter nnd weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. tranSit

14.
150

158-63
164-67

134

15.

163
163-66

122—24

Braut- und Hochzeit«
Seidenstoffe in großartiger Auswahl. Hochmoderne
Genres in weiß, schwarz und farbig zu billigsten Preisen
meter- und robenweise, Porto- und zollfiei an Jeder¬
mann. Wundervolle Foulards schon von 95 Pf. an.

Muster bei Angabe des Gewünschten frcmfo. Brief¬
porto nach der Schweiz 20 Pf.

Seidenstoff-Fabrik-Unlon
Adolf Grleder «fc Cie, Zürich €>5-1

Kgl. Hoflieferanten (Schweig)



Für die Ballsaison 1904
Denkbar grösste

Answahl!

Damen- weisse
I Leder - Spangen-1

schuhe,
elegante Tanzschuhe, I

Mit. 8,95

empfehlen wir unsere modernen und eleganten

Tanzschuhe
Damen-

i KalblacK - Leder- [
Tanzschuhe,

chice Form,
Hk. 8,75

Damen- rosa,
blaue und weisse [

| Satln-Ballschuhel
sehr preiswert,

Mit. 1,@5

Damen-
1 Kalblack- Leder- j

Spangenschuhe,
eleg. Ballschuhe,
Hk. 4,59

Ueberraschend

billige Preise!

Damen-
Gemsleder-

Spangenschuhe,
I sehr eleg., Perlgarnit.,
Hk. 5,00

ConradTack &Lis.,°LBrückenstr.2
Deutschlands bedeutendste Schufabriken in Barg bei Magdeburg. (461

Bekanntmachung.
In das Handelsregister, Abtei¬

lung B, ist heute bei der unter
Nr. 10 eingetragenen, hierorts
domizilierten Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung in Firma

-ärgerliches Krauhaus
Kromberg,

Gesellschaft mit beschränkt.Haftung,
eingetragen worden, daß die Ge¬
sellschaft durch Beschluß der Ge¬
neralversammlung vom 30. De¬
zember 1903 aufgelöst ist. (10

Zu Liquidatoren sind bestellt:
der Kaufmann Albin Cohnfeld,
der Rentier Hermann Gelhorn,
beide in Bromberg, und der
Kaufmann Ernst Lene zuCha r-

lottenburg. Die Gesellschaft
wird durch je zwei Liquidatoren
vertreten.

Bromberg, den 9. Januar 1904.

Königliches Amtsgericht.

äunfttSttfilttn.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen desSchuhmachermeisters

Bronislaus Sadowski
in Jnowrazlaw

wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben. (8
Jnowrazlaw,d.7. Januar 1904.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Für die Zeit vom 1 . April 1904

bis 31. Marz 1905 soll die Liefe¬
rung nachstehender Wirtschafts-
bedürfnisse vergeben werden:
ca: 2000 kg Hafergrütze, 1200 kg

ungebrannten Kaffee. 5000 1
Vollmilch, 33000 1 Magermilch,
6000 kg Erbsen, 4500 ke Boh¬
nen, 3500 kg Linsen, 3500 kg
Reis, 6000 kg Salz, 1200 kg
Schweineschmalz, 900 kg Rinder¬
nierentalg, 1800 kg geräucherten
Speck, 1000 kg frischen Speck,
2000 kg Rindfleisch, 2200 kg
Schweinefleisch ,1000 kgHammel-
fleisch, 3500 kgFeinbrot,1900 kg
Magerkäse, 25 Tonnen Heringe,
5000 kg frischeSeefische,12000 kg
russisches Nobel-Petroleum.

Angebote mit Proben (anSschl. von

“Irisch und Fischen) sind mit der
Aufschrift: „Angebote auf Wirt¬

schaftsbedürfnisse“ bis zu dem am

11. Februar er., vormittags
10 Uhr, im diesseitigen Geschäfts¬
zimmer anstehenden Eröffnungs¬
termin versiegelt und portofrei
einzusenden. (147

Die Bedingungen liegen zur
Einsicht im Geschäftszimmer der
diesseitigen Oekonomie-Jnspektion
aus, können auch gegen 50 Pf
bezogen werden.
Crone a. B., d. 9. Januar 1904.

Der Strafanstalts-Direktor.

Kanknrßaerfatzren.
Ueber das Vermögen des Hand¬

schuhhändlers
Leo Baslowski

in Jnowrazlaw
wird heute am 13. Januar
1904, vormittags lOVa Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Sally Kayser
in Jnowrazlaw wird zumKonkurs-
verw alter ernannt.

Konkursforderungen sind
biS zum 3. Februar 1904
bei dem Gerichte anzumelden.

ES wird zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl emes andern Ver¬
walters, sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses und
eintretenden Falls über die in
§ 132 der Konkursordnung de
zeichneten Gegenstände und zur
Prüfung der angemeldeten For
derungen auf

den IS. Februar 1904,
vormittags 10 Uhr

bor dem unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben ober zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind, wird
aufgegeben, nichts an den Gemein

und von den Forderungen,
welche sie aus der Sache
gesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursver«
Walter bis zum 5. Februar
1904 Anzeige zu machen. (14

Königliches Amtsgericht
in Jnowrazlaw.

KankurSaersahren.
Ueber das Vermögen des Kauf¬

manns (22
Wilhelm Brach

zu Mogilno
ist heute, am 14. Januar 1904,
nachmittags 4l/< Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet worden. (40

Verwalter: Kaufmann Hermann
London zu Mogilno.

Offener Arrest und Anzeigefrist
bis 5. Februar 1904.

Konkursforderungen sind
bis zum 5. Februar 1904
anzumelden.

Erste Gläubigerversammlung
am 5. Februar 1904,

vorm. 10 Uhr.
Prüfungstermin
am 15. Februar 1904,

vorm. 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht
Zimmer Nr. 8.

Mogilno, den 14. Januar 1904.
Königliches Amtsgericht.

Verdingung.
Zur Umwandeluug der chauffier¬

ten Strecke zwischen den Stak.
0,2 + 53,5 bis 0.8 + 9 der
Chaussee Filehne-Schloppe in eine
Pflasterung sollen im ganzen oder
geteilt vergeben werden:
LoSldieAuSführungdies.Arbeiten,

- II die Lieferung von

1.625 cbm bearbeiteten Pflaster¬
steinen,

2.555,5 m Bordsteinen,
3.667 cbm UnterbettungskieS,
4. 42 - Deckgrand.

Die Verdingungs . Unterlagen
liegen im Bureau der Landesbau-
JnspektionSchneidemühl.Albrecht-
straße 231, aus und können von
dort gegen Porto- und bestellgeld-
freie Einsendung von 1,00 M. für
jedes Los bezogen werden.

Angebote in verschlossenem Um¬
schlage mit entsprechender Auf¬
schrift sind an vorbezeichneterStelle

bis Mittag, b.I.Febr.b.F.,
vormittags 10 Uhr,

dem Zeitpunkte der Eröffnung,
einzureichen. (229

Zuschlagsfrist 6 Wochen.
Schneidemühl, d. 14. Jan. 1904.

An Fandrs-Kauiulpkiltor.

Schlittschuhe
schärst und repariert

C. H. Schmidt, Büchsenmach.
11 . Mechaniker, Wilhelmstr. 7.

Zvm Achalftern von

Sofa-
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersachen empf. sich
G. «ehrhe,Bah,»hofstr.«7.

Wäsche-AMmr«

Als geübte Friseuri«
in u. außer d. Hause empfiehlt sich
A. Ebel, Schleiuitzstr. 35.

gLunte Seiden - Stickereien,
^ Smyrna-Arbeiten, MAl
sowie Monogramme für Ueber-
Aieher, Stück 75 Pf., werden sauber
gearbeitet. Elisabethstr. 7, III l.

Möbel. Spiegel,
yolflemareti

-mpfi-hlt zu billigen Preisen
V. Twardowski,

Pofenerstr. 28.

W ie Dr. med. Hair vom

A-Sttli inft
sich selbst u. viele huudertePatienten
heilte.lehrtunentgeltl.dessenSchrift

Coutag de Co., Leipzig.

Der durchschnittliche Tagelohn der bei der gemeinsamen
Orts-Krankenkasse in Bromberg versicherten Personen ist wie folgt
festgesetzt:

Klasse I: täglicher Arbeitsverdienst von 1 Mark oder weniger
auf 0,75 Mark;

Klasse II: täglicher Arbeitsverdienst von mehr als 1 Mark
bis 2 Mark einschließlich auf 1,80 Mark;

Klasse III: täglicher Arbeitsverdienst von mehr als 2 Mark
bis 3 Mark einschließlich auf 2,50 Mark;

Klasse IV : täglicher Arbeitsverdienst von mehr als 3 Mark
bis 4 Mark einschließlich auf 3,50 Mark;

Klasse V; täglicher Arbeitsverdienst von mehr als 4 Mark
auf 4,50 Mark.

Die Beiträge werden wöchentlich berechnet und betragen 3%
des durchschnittlichen TageloyneL und zwar:

Klaffe I: 15 Pfg. wöchentlich
», II: 33 „ „

„ <ni: 45 „ (14
„ IV: 63 „ „

„ V: 81 „

«Setiuittfom« ©visfvitnbttfaff«.
Durch Beschluß der Generalversammlnnz m

30. Dezember 1903 ist bie Austäsnng her Gesellschaft
beschlösse« worbe«. Die Milbiger btr Gesellschaft
werbe« ausgesorbert, sich bei berselben zu melbcu.

Bromberg, 5. Januar 1904.

Kürgerliches Kravhass Kromberg
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

in Liquidation. (14

Die Liquidatoren
Albin Cohnfeld. Hermann Gelhorn. Ernst Lene.

Dampfbierbrauerei und Malzfabrik
Kugerliches Kranbaus Kromberg

Gesellschaft mit beschränkter Haftung
in Liquidation.

Hiermit zur gefl. Nachricht- daß wir unseren Betrieb aufrecht erhalten,
und empfehlen daher: (14

Bockbier, Lagerbier, Lömenbra«, Malzbier,
Weißbier nach Berliner Art

tu Gebinden, Lite rkrügen u,l d Flaschen.

Suchard.
Wenn Sie bei Ihrem Lieferanten

eine gute Tafel-Chocolade einkau¬

fen, vergessen Sie nicht, ausdrück¬
lich Suchards Fabrikat zu verlangen,
welches das weitaus feinste von allen
ist. Besonders empfehlenswerte
Chocoladen sind Suchards Velma
Sad Suchards Milka.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß wir in
Bromberg, Kronerstr. Nr. 1 eine

Niebtrlage unserer Jampfbranerei Kammer
eröffnet haben. — Wir empfehlen Hammerbrän, hell und dunkel
in Vs — l U — Vs u. Vi To. franco Haus zu billigstem Preise durch
unsere Gespanne. Hochachtungsvoll

Aampfbrailem Hammer bei Zchaeibemühl.
Verwaltung für Bromberg u. Umgegend Herr Kaufmann
Max Schleier, Lonisenstraße Nr. 31. (it

Meinen

J>amest^ififler--5afen
bequem und ungeniert eingerichtet, empfehle ich einer geneigten

Beachtung.
Abonnements in nnd außer dem Hause.

Damen-Kopfwäsche unter Anwendung des neuesten elektr.
Luft Haartrocken-Apparates, welcher das stärkste Haar in
6—8 Min. trocknet. Aenßerst sauberes u. angenehmes Verfahren.

Gelegenheits-Frisuren zu Hochzeiten rc.

auch nach außerhalb werden bestens ausgeführt.
Gustav Otto, Frise«r, Danzigerstr. 162 SDÄto

Sprmlhaus für «Ut künstliöze« Kaararbkiten.

XOKMMXÖK)K)lOKl)K)^)lOKM)tOK)lOlOlOK Jeden Sonnabend
M Atelier nnd Lehrinstitnt M — ..

b,tt

C für ff. Damenschneider ei.
Am 15. Januar 1904 beginnt ein 4wöckentlicher Kursus.

Damen, welche für ‘igelten Bedarf arbeiten wollen,
werden in der höchsten Stufe der Zuschneidekunst mw Damen¬
bekleidung bei mäßigem Honorar praktisch und gewissenhaft
ausgebildet. — Rechtzeitige Anmeldungen erbittet
57) Hochachtend

P. Bartoscheck, MW, gelbst. 15116,1.
XMMXOK^OiOKDKMMXOeOlOtOeiOiC

lelfenpuwer
M.aA.ke Schtvan

ist
billig isgsj bequem

sparsam
schont die Wäsche.

RefteKaffee
bei (13

Machtigfal.Paul

. Dritte frei Hans!!!
2 Steinkohle« (Königshü tt e)
5 a 3tv.Ai.20
u

b.Entn.v 5Ztr. - - - 1.15
0

- - - 50 - - - - 1,10
Senftenberger Brikets bei

~

5 Ztr. ä Ztr. A 1.10.
Z Brikets, LZtr.Al.— u. A 0.85

Kleinholz . 3, Korb - 0.55
— do. . . .6 Körbe - 3.00
« Speiseckartoffeln,

Koaks, Klobenholz,
* sowie sämtliche Fourage-

Artikel billigst. (231
Otto Hansel, Mittelstr.2.

M größte Brot
durch Verkaufswagen

und Läden. (257

Dampf-Käckerkl
4 5. GanlMftr. 4 5.

Pianoforte-
Fabrik 1. Herrmann & Co.?
Berlin,NeuePromenadeö, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaiiiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöehentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Pensionärinnen
finden freundliche Aufnahme bei
fJr.Dr.Borkowski, Elisabethst.40.
ittroßen Vorrat aller Arten von

^Kränzen rc “MW billigst.
Bestellungen werden sof. ansgef.
A. Wehmuth, Wilhelmstraße 31.

Damen-Maßkengarberabc
zu verleihen Löwestr. 3, 3 Tr.
rechts, vis-a-vis der Hauptpost. (13

Eleg.Damen-Masken bill. zu
verl.Hempelttr.5,Seitengeb.r.Il.

Eleg. Dam.-Maskenanznq
bill. zu verl. Wilhelmst. 35b, 1 r.

Eleg. Damenmaskenauz. zu
verl. Wollmarkt 13 i. d.Papierhdlg.

Bildschön!
ist ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendsrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt : Radedeulcr

SteckenpftrS-FMeninirSseise
v. Bergmann & Co, Kadebeul-Dresden
allein echte Schutzm.: Steckenpferd
a Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
!VenzeIu.Arth.Grsy,Drog. (122

empfiehlt (396

Erste Wiener Kiickcrci
Wallftraße 19.

Bestellungen zu Ostern werden
schon jetzt entgegengenommen.

Melkern Lchnteizertzas
Feldstr. 26 - Telephon 701
eingerichtet mit den modernsten
hygienischen Hülfsmitteln zur
Pflege und Behandlung der Milch.
Kein Sauerwerden der Milch.
Höchster Fettgehalt. Niedrigster
Preis. Offeriere durch über die
ganze Stadt und Vorstädte ver¬
kehrende Verkaufswagen wieLäden

frei Haus:
Vollmilch pro Ltr. 13 Pfg.
Magermilch „ „ 4 „

Buttermilch „ „ 6 „

süße mib saure
Sahne „ „ 60 „

Schlagsahne „ „ 120 „

ff.Taselbutter pro Pfd. 120 „

Bei größerem Bedarf erbitten
direkte Anfrage.

Das größte Brot!
Böttchers Dmpstäckerei

Inh. J. Gebnrek, Schlenfenau.
Bei Rückg.v.5 Rabattmkn.d.6 .Brot
30 H. — Wiederverkfr. erh. Rabatt.

20 Morgen gute Netzwiesen
sind zu verkaufen. Offerten unter
R. 148 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Selten guter
Gelegenheitskauf!
Zwei noch sehr gut erhaltene

NÄHi««»schrireir
sind zu dem enorm billigen
Preise von je 30 Mark zu
verkaufen. Wo l sagt die
Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Alte Türen «nb Fenster
zu verkaufen. Danzigerstr. 136.

1 Polyphon-Mufikautomat
ist billig zu verk. Mauerstr. 11 .

Div. Reit. »Wagen-
preisw. wegen“Pacht-VQP aufgäbe z. Verkauf in

Rittergut Riesenburg
bei Gollantsch, Station Exin.

Ein ftottgehendes

Nestaurant
mit voller Konzession tut Mittel¬
punkt der Stadt ist von gleich
zu verpachten. Alles Nähere
unter Chiffre L. H. SS an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gesucht u. sof. kl. Wohnung
u. Pferdeftall. Offert. imt. M. 3
au die Geschäftsst. d. Ztg. (434

Laben 1. ««grenz. Kontor
sofort oder später zu vermieten.
Karl Lachmann, Bahnhofst. 95a.

BGHoß.10 Sistbcn “•

Wohn. Z. berm.

Nenban Neuer latst 9
1. ein Laden mit Wohnung
2 . eine Wohnung von 4 Ziunu.

mit Zubehör vom 1 . April 04
ab zu vermiethsil. (2

Näheres daselbst tut Bureau 1 Tr.

Wohnungen v. 2 , 3 n. 4 Zim.,
sow-e 2 Läden von sofort oder
später zu vermieten. Danzigerstr.
103 bei A. Krüger, Hofgebäude.

2zimm. saub. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.ur.Znb.z.vm.
Man achte a«fPrinHeustr.8E.

MoltkesiraSk Nr. 9
frdl. Mansarden - Wohnung,
2 Zimmer, Entree, Küche u. Zub.,
per 1. Februar eventl. später zu
vermieten. Näheres daselbst Part.
bei Herrn Kopischke.

Wolzuung von 4 Zimmern
mit oder ohne Pferdestall sogleich
zu verm. Gammftraße 20/21.
1 Wohnung, 2 Z., Kamm.u.Gas,
1 Wohnung, 2 Z., Kab.,Kamm.rc.
zu verm. Krause, Vorwerkstr.l.

L Zimmer, Küche n. Zubeh.
sofort zu verm. Hempelstr. 5.

Felbsirnße L3 «nb 24
sind 2 Wohnungen zu 2 und
3 Zimm., Küche u. Zub. p. sofort
billig zu verm. Paul Buchholz.

3 Zimm. 11 . Küche nebst Zub.
Kornmarktstr. 1, 1. Etage, per
1 . April er. zu verm. Näh. durch
0.Lehrning,Fahrr.-H.,Kornmst.2.

Krsnerstraße Nr. 7
find 2- u. 3zim. Wohnungen
zu verm. An fr. Mittelstr. 41.

Mittelstraße Nr. 56
herrsch. Wohnungen 1. Etage,
5 große Zimm. in. all. Komfort u.
Gartenben. z. 1 . April zu verm.

6 Zimmer Hochparterre, tote
oben, ebenfalls zu vermieten (12

Haiizigerstraße40 istGeschäfts-
w halber 1 Wohnung, 2 Stuben tt.

Küche v. 1. 4. 04 billig zu verm.

Srube u. Küche z. bin. Kasernenst.7.

Leeres Parterre-Zimmer
zu verm. Fröhnerstr. 13. (284

ßraftr Keller nebst Kantar
v. sof. z. verm. Fricdrichspl. 11 .

Kellerrämnlichk., früh. Volksk.,
ff.renov.,sof.bll.z.vm. Bahnhofst33.

Möbl.Zimmer nt. a. ohnePeus.
zu verm. Lindenstraße Nr. 1 , l r.

1 möbl. Zimmer
mieten. Heynestraße 36,

von sof. ob.
u ver-

Ein gut möbl. Zimm. ist b.
Zandereit, Bahnhofstr. 5 z. verm.

2 besser möbl. Zimmer sind
v. sof. od. spät. z. b, Mauerstr.il, p.

Ein freund!, möbl. Zimmer
billig zu verm. Hempelstr. 31.

Hierzu eine Beilage.
#r d«, %M g. «.U.r*, S«Ech. für He und «-i,.-.-» g. ,-E« 1, - awtowl und «tt.



WeiLctge.
Gst-ettts^he Presse.

Bromberg, Sonnabend. 16. Jannar 1904. JE IS'

A«s Stadt «ad Kand.
Bromberg, 15. Januar.

* Die Historische Gesellschaft für den Netze-
distrikt (Abteilung für Geschichte der Deutschen Ge¬
sellschaft) veranstaltet am Mittwoch, 20. d. Mts.,
abends TV* Uhr im Zivilkasino ihr 23. Stif¬
tungsfest. Den Vortrag hält Chefredakteur
G o l l a f ch über das Thema „Bromberg vor

50 Jahre n.“ An den Vortrag schließt sich ein
Festessen.

f Der Bürgerliche Verein „Erholung“ hielt vor

einigen Tagen bei Wichert feine Jahres.-General-
verfammlung ab, die sehr gut besucht war.

.

Aus

den vorgelegten Jahresberichten war zu ersehen,
daß die Entwickelung des Vereins im rückliegenden
Geschäftsjahre eine besonders gute war. Neu hinzu¬
getreten find dem Verein 67 Mitglieder, so daß'der
Mitgliederbestand auf 152 angewachsen ist. Die
Kassenverhältnisse sind sehr gute; der Kassenbericht
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 991,32 Pf.
ab. Das Barvermögen ist zinstragend angelegt.
Die Bücherei ist wesentlich verstärkt, außerdem eine

Begräbniskasse und ein Gemischter Chor innerhalb
des Vereins begründet worden. Die bisherigen
Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt. Gleich¬
zeitig sprach die Generalversammlung dem Vorstand
für seine Tätigkeit und Leitung des Vereins ihren
Dank aus.

* Verbotene Liedersammluug. Wie wir kürz¬
lich aus Meseritz mitteilten, ist dort durch den
Kreisschulinspektor die Liedersammlung „Mit Gott
— für Kaiser und Reich“ für den Gebrauch in
Schulen verboten worden. Aus Strelno wird
uns mitgeteilt, daß das Verbot erfolgt sei, weil jba§
dritte Lied, der Sammlung eine national-polnische
Melodie führt.

* Der Verein „Frauenwohl“ hält heute Abend
8 Uhr im Restaurant Buchholz (früher Sauer)
eine Versammlung ab, in “welcher über die Grün¬
dung einer Rechtsschutzstelle Beschluß gefaßt werden
soll.

F Crone a. Br., 14. Januar. (Verschie¬
dene s.) Der Vaterländische Frauenverein hielt
gestern in der gehobenen Bürgerschule seine dies¬
jährige Generalversammlung ab Nach dem Kassen--
bericht betrug die Einnahme 1823,81 Mark, die
Ausgabe 444,75 Mark; mithin verbleibt ein Be¬

stand von 1379,06 Mark. Hiervon sind 1300 Mark
zinslich angelegt. Die Zahl der Mitglieder beträgt
69. Das Stiftungsfest des Vereins soll im nächsten
Monat durch Theater und Tanz begangen werden.
— Bei der gestern im Schutzbezirk Weißensee, Ober¬
försterei Stronnau, abgehaltenen Treibjagd wurden
29 Hasen und 5 Kaninchen zur Strecke gebracht.
— Gestern Abend fand eine Generalversammlung
des Ostmarkenvereins im Delangschen Lokale statt.
Der Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt.
Zum Vorsitzenden wurdeStrasanstaltsdirektor Storz
bestellt. — Besitzer Sommerfeld in Wielonnek hat
sein Grundstück für 42 000 Mark verkauft.

L Fordon, 14. Januar. (FlüchtigeZucht-
häuslerin. Ergibige Treibjag d.)
Gestern Nachmittag zwischen 2 und 3 Uhr entfloh
eine Zuchthausgefangene der hiesigen Strafanstalt.
Dem Vernehmen nach war sie zu zehnjähriger Zucht¬
hausstrafe verurteilt worden und hatte nur noch
kurze Zeit zu verbüßen. Die Gefangene wurde in
ihrer Freizeit Zwischen 2 und' 3 Uhr zum Spazier¬
gang auf den Anstaltshof geführt und von einer
Aufseherin bewacht. Plötzlich lief sie weg und war
bald den Blicken der sie verfolgenden Aufseherin
hinter einem Anstaltsgebäude verschwunden. Das
Aussichtspersonal wurde sofort alarmiert und nun

begann die Suche nach der Flüchtigen. Während
man jedoch annahm die Gefangene sei in den An¬
staltsgarten entflohen, um von dort aus nach der
Weichsel zu zu entkommen und man dort alles ab¬
suchte, hatte sich die Frau in das am Markte ge¬
legene Anstaltsgebäude geflüchtet. Ohne von

jemandem gesehen zu werden, gelangte sie hier in die
Wohnung der Strafanstaltshausmutter, in der sich
nur deren alte Mutter befand. Als diese die Ge¬
fangene fragte, was sie in der Wohnung wolle.

Neues aus der Kariler Gesellschaft.
(Pariser Brief.)

Es gibt in der sogenannten guten Gesellschaft
drei Arten von jungen Mädchen; es ist „gratin“,
„de bon ton“ oder „fast“. Die französische Küche
kennt viele Gemüse- und Fischgerichte, die au gratin
bereitet, d. h. im Bratofen gebacken werden. Das
Bild ist anschaulich genug für die klösterliche Er¬
ziehung, die einem Test der Töchter aus
wohlhabender Familie im Pensionat und im Eltern¬
hause zuteil wird. Die so erzogenen jungen Mäd¬
chen wachsen auf, als gehörten sie noch der „guten
alten“ Zeit an. Der Gebrauch des Spiegels, den
der Teufel der Eitelkeit erfand, ist ihnen unter¬
sagt, ebenso — das Vollbad, das sie zwingen würde,
sich völlig zu entkleiden. Niemals betrat eine Lehr¬
kraft männlichen Geschlechts ihr Haus und Prüderie
und Naivitätsheuchelei wurde ihnen zur zwecken
Natur.^ Die „jeune fille gratin“ gehört indessen
einer Spezies an, die im Aussterben begriffen ist,
wie gewisse Naturvölker. In demselben Verhältnis
wächst die Zahl der „jeunes filles fast“. Das eng¬
lische „fast“ hat bekanntlich auch die Bedeutung
„emanzipiert“. Diese jungen Damen, die sich bur¬
schikoser Umgangssormen befleißigen, ahnen oft gar
nicht, wie sehr sie der Frauenbewegung schaden,
die an sich gewiß ihre Berechckgung hat und selbst in
dem romanischen Frankreich Fortschritte macht.
Glücklicherweise ist ihre Zahl längst nicht so groß,
wie sie selbst behaupten und wie man im Ausland
wähnt. Die Mehrzahl der jungen Mädchen ist noch
„de bon ton“. Die geben der Vergangenheit, was
der Vergangenheit ist, und der Gegenwart, was der
Gegenwart ist, sie suchen die eine nicht mit der an¬

deren in Gegensatz zu bringen, was ja auch ganz

wurde sie von der Flüchkrgen überfallen und ge¬
würgt. Als die alte Frau keinen Widerstand mehr
leisten konnte, ritz die Gefangene ein Fenster auf,
sprang auf die Straße und ergriff die Flucht. Diesen
Vorgang war jedoch von einigen Schulknaben be-
nierkt worden, welche alsbald die Verfolgung der
Flüchtigen aufnahmen. Von einigen sich an der Ver¬
folgung beteckigenden Bürgern wurde die Ge¬
fangene unterhalb der Stadt in der Nähe der
Weichsel ergriffen und ins Zuchthaus zurückgebracht.
— Bei einer am gestrigen Tage auf der Gemeinde¬
jagd Sutschin abgehaltenen Treibjagd wurde
nicht ein einziges Stück Wild erlegt.

z Labischin, 14. Januar. (Sektio n.) Als
der Büdnersohn Kaczmarek am 27. Dezember v. I.
den Krug zu Mamlitzdorf verließ, wurde er von

mehreren Leuten heimlich überfallen und derartig
mißhandelt, daß er jn den ersten Tagen des Ja¬
nuar starb. Gestern fand die Sektion der exhumier¬
ten Leiche statt, Uber das Ergebnis verlautet noch
nicht Besttmmtes. Den Tätern ist man aus der
Spur.

A. Weißenhöhe, 14. Januar. (Versetz¬
ung. Rettun gstat.) Lehrer Firchow von

hier, welcher voriges Jahr das königliche akademi¬
sche Jnsütut für Kirchenmusik zu Berlin besuchte, ist
vom 1. Februar er. als ordentlicher Musiklehrer an

das königliche Seminar zu Hohenstein, Ostpreußen,
versetzt. In dem Scheidenden verliert die hiesige
evangelische Kirche ihren außerordentlich befähigten
Kantor und der Gesangverein seinen bewährten
Dirigenten. — Wie nachträglich bekannt geworden,
hat Stromausseher Albrecht-Netzdamm unter eige¬
ner Lebensgefahr kürzlich einen Mann vom sicheren
Tode des Ertrinkens gerettet. Der betreffende
Mann, welcher aus einer Halbinsel an der Netze sein
Heu stehen hatte, wollte dasselbe besichtigen. Um
den Weg abzukürzen, ging er aus dem Eise über die
Netze. In der Mitte des Flusses, wo das Eis in¬
folge der Strömung nur eine geringe Stärke hatte,
brach er ein. Herr Albrecht, welcher den Vorfall
sofort bemerkte, suchte dem Verunglückten eine
Stange zu reichen, indem er sich kauernd aus das
Eis legte; doch auch unter seinen Händen barst die
Eisdecke. Aus die Hülseruse kam ein Arbeiter der
Strommeisterei, reichte vom User Herrn Albrecht
eine andere Stange und so, eine Kette bildend, ge¬
lang es, den Verunglückten, welcher sich an der
Stange des Strommeisters festhielt, aus dem kalten
Element zu befreien.

M. Schneidemühl, 14. Januar. (Winter-
ge Witter. Einwohnerzahl. Kon¬
kursmasse.) Heute zwischen 4 und 5 Uhr nach¬
mittags zog, von Südwesten her ein Gewitter her¬
aus, welches von starken Blitzen und Donnerschlägen
begleitet war. Das Thermometer zeigte 5 Grad
Wärme. — Die Einwohnerzahl unserer Stadt be¬
trug am 1. d. M. 21 893 Seelen. — Nach der
Schlußrechnung in der Gras Arnold Skorzewski-
schen Konkurssache betragen die Aktiva 12 681,96
Mark und die Passiva 289 678,29 Mark, so daß
aus die Gläubiger 4,38 Prozent ihrer Forderungen
zur Verteilung gelangen.

m Usch, 14. Januar. (Reinertrag.
Wetterleuchten.) Der Reinertrag des am

Sonntag stattgehabten Deutschen Abends beträgt
ca. 136 Mark, welche dem Kriegerdenkmalsfonds
überwiesen werden. — Heute sah man in
der Abendstunde den südwestlichen Himmel von
starken Blitzen erleuchtet

XX Filehne, 14. Januar. (Einbruch
ins Amtsgericht. Städtisches.) Ein
Einbruchsdiebstahl, der offenbar der Gerichtskasse
gelten sollte, ist in der vorigen Nacht im hiesigen
Amtsgerichtsgebäude verübt worden. Vermutlich
haben die Diebe sich abends im Gebäude einschließen
lassen und haben dann in später Nachtstunde mit
voller Ruhe gearbeitet. Durch Bohren wurde die
Türzarge zum Zimmer des Rendanten dergestalt
beschädigt, daß die Riegel zurückgeschoben werden
konnten. Dann erbrachen die Diebe ein Schreib¬
pult, ohne jedoch die gehofften Gelder zu finden, die
in einem anderen Raum im Gewölbe aufbewahrt
werden. Nachdem die Einbrecher noch eine zweite
Bureautür mittels Nachschlüssels geöffnet hatten
und wiederum nichts fanden, suchten sie den Weg

wahrscheinlich durchs Korridorfenster ins Freie.
Von den Tätern fehlt noch jede Spur. — In der
heutigen Stadtverordnetensitzung wurden die
neuen Stadtverordneten Rechtsanwalt Schultz,
Böttchermeister Küster, Justizrat Memelsdorss und

Fabrikbesitzer Lochow durch Bürgermeister Meisert
in ihr Amt eingeführt. Die Kosten für eine Ge-
dächttckstasel für den bekannten Philosophen Pros.
Maritz Lazarus, der ein Kind unserer Stadt war,
wurden bewilligt. Ferner genehmigte die Ver¬

sammlung den Beitritt des Stadthauptkassen-Ren-
danten zur Provinzial-Witwen- und Waisenkasse.

Obornik, 13. Januar. (Über d e n R a u b-

mordversuch) an dem Rittergutsbesitzer von

Skrzydlewski-Ocieszyn werden nach der „Pos. Ztg.“
noch folgende Einzelheiten bekannt, v. S. war ge¬
gen morgens 4 Uhr ins Bett gekommen; um 7y2

Uhr verspürte er einen stechenden Schmerz; die

erste Kugel traf die rechte Gesichtsseite, prallte an

den Zähnen ab und blieb im Kopfe, unterhalb der
Schläfe, stecken; die zweite Kugel ging in den Kleü
Verschränk, wo sie später gesunden wurde. Unter¬
dessen war der Verletzte aufgesprungen, lief auf den
Mörder, der zum dritten Male auf die Brust seines
Opfers zielte, zu, und schlug dessen Arm nach oben,
sodaß die Kugel in die Decke drang, v. S. versuchte
nun vergeblich, seinem Diener die Mordwaffe zu ent¬

reißen und drängte ihn aus dem Zimmer, dessen
Tür er geöffnet hatte, v. S. wollte durch dieselbe
Tür, nachdem er sich notdürftig angekleidet hatte, ,

gehen, um seine Hosbeamten herbeizurufen. Da er

jedoch mehrere Stimmen vor der Türe zu verneh¬
men glaubte, sprang er durch das Fenster in den
Garten und lies in den Wirtschaftshof, wo er seinen
Inspektor und Brenner traf. Diese konnten den
durch den Blutverlust fast Bewußflosen nur mit
großer Mühe ins Schloß zurückbringen, da er fürch¬
tete, das Opfer eines Komplotts zu sein. Bei
seiner Vernehmung durch den hiesigen Distrikts-
kommissarius leugnete Nowakowski die Tat, behaup- ;
tete vielmehr, sein Herr habe sich erschießen wollen.
Da aber seine Kleidungsstücke vielfach Blutflecken :

auswiesen, die er beim Ringen mit seinem blutenden ;

Herrn erhalten hatte, ist er seiner Untat so gut wie |
überführt.

Königsberg, 11. Januar. (Der hundert st e I

Todestag Immanuel Kants,) der 12.

Februar, wird an der Stätte seines Wirkens, der i

Königsberger Universität, würdig und feierlich be- j
gangen werden. Die Stadt Köngisberg wird sich,
dem Vernehmen nach, auf die Enthüllung der
neuen Kant-Gedächtnistasel am Ansang der Kant¬
straße („Danziger Keller“) beschränken, die am Vor¬
mittag mit einem kurzen Redeakt vor sich gehen
soll. Im übrigen liegt naturgemäß das Arrange¬
ment der Feier bei der Universität.

Aus Ostpreußen, 12. Januar. (DerPslege
und Fütterung des Hochwildes) in
der Nominier Forst wird zur Winterszeit die größte
Sorgfalt entgegengebracht. Außer der Einrichtung
von überdachten Holzschuppen hat man auch an ver¬

schiedenen Stellen Krippen ausgestellt, worin den
Tieren Kartoffeln, Hafer und Kastanien gereicht
werden. Man hat öfter Gelegenheit, ganz Rudel
Hirsche und Rehe auf solchen Flächen zu sehen. Die
Tiere befinden sich, der „Pr.-Lit. Ztg.“ zufolge, in¬
folge dieser Pflege in gutem Futterzustande.

t5eridft»fwti.
f Bromberg, 13. Januar. Kläger als An¬

geklagte und umgekehrt vor dem Kriegsgericht. Vor
dem Kriegsgericht der 4. Division hatte sich in der
gestrigen Sitzung der Grenadier zu Pferde Schwartz
von der 2. Eskadron wegen Gehorsamsver¬
weigerung und Achtungsverletzung
gegen den Unteroffizier Guhlke zu verantworten und
nach beendeter Verhandlung wurde gegen Guhlke
als Angeklagten wegen Mißhandlung
Untergebener verhandelt. Der Tatbestand
bezieht sich aus Vorgänge, die sich Anfang Juli
v. Js. in der Dragonerkaserne abspielten. Der
Unteroffizier Guhlke hatte damals dem Grenadier
Schwartz eines Tages den Befehl gegeben, das
Pferd des Vizewachtmeisters R. zu besorgen,
Schwartz hatte sich dessen geweigert, und als Guhlke

sinnwidrig ist, da die Anschauungsweise der einen
sich aus derjenigen der anderen gleichsam organisch
entwickelt hat. Sie erröten nicht mehr zimperlich,
wenn sie in einem Buche aus das Wort „Liebe“
stoßen, aber sie haben auch keine Freude an dem sitt¬
lichen Schmutz, der in vielen „modernen“ Romanen
und Theaterstücken fußhoch liegt: Sie haben die
blöde Schüchternheit der jungen Mädchen von ehe¬
dem abgelegt, aber sind doch mädchenhaft geblieben,
sie treiben Sport, weil es modern ist und ihnen
Freude macht, aber er bringt sie nicht aus ihrem
Gleichgewicht, macht sie nicht zu Mannweibern, die
ihrer fanatischen Leidenschaft den Zauber ihrer
Weiblichkeit und den häuslichen Sinn zum Opfer
bringen. Letzterer ist glücklicherweise bei der großen
Mehrheit der französischen Mädchen und Frauen
noch nicht zerstört, aber es läßt sich leider nicht leug¬
nen, daß er, infolge der Ungunst der Verhältnisse,
in der Abnahme begriffen ist.

An Anzeichen für diesen bedeutsamen Wandel
in den französischen Sitten fehlt es nicht, ich möchte
nur auf zwei Hinweisen, nämlich auf die gewaltige
Zunahme des Theaterbesuchs und auf die schnell
steigende Beliebtheit des five o’ clock tea. Einige
Pariser Bühnen sind jetzt ständig ausverkauft, die
anderen klagen auch nicht über schlechte Geschäfte.
Besser gespielt als ehedem wird sicherlich nicht und
daß die modernen Pariser Autoren ihre Vorgänger
in den Schatten stellten, das wird kein vernünftiger
Mensch zu behaupten wagen. Ebenso wenig, daß
die künstlerische Genußfähigkeit, der Kunstsinn, ge¬
wachsen ist. Folglich muß die -starke Zunahme des
Theaterbesuchs einen anderen Grund haben: die
Neigung, die Häuslichkeit immer häufiger und
immer länger zu verlassen. Ganz dasselbe gilt, wie
gesagt, für den Nachmittagsthee, der im tea*room,
im Restaurant unter Orchesterbegleitung einge¬

nommen wird und zu dem die Hausfrau ihre Freun¬
dinnen ein- oder vielmehr ausladet. In einem
dieser von der eleganten Welt besuchten Etablisse¬
ments wurden in einem einzigen Monat allein für
Gebäck und Sahne 250 000 Francs eingenommen,
in einem anderen an einem einzigen Sonntag nach¬
mittag 3600 Tassen Thee verabfolgt. Diese Zahlen
sind gewiß beredt, und ihre vervollständigte Sta¬
tistik könnte als Beitrag für die Sittengeschichte
unserer Tage dienen. Ist nun wirklich, wie be¬
hauptet worden ist, die Frauenbewegung, die viel¬
geschmähte und vielgepriesene, ausschließlich für
diese Metamorphose der vornehmen Französin ver¬

antwortlich? Zum großen Teil gewiß, denn die
Parole „größereSelbständigkeit für das Weib, wenn

möglich Gleichstellung mit dem Mann!“ ist nun ein¬
mal ausgegeben, und zwar selbst von denjenigen
Gesellschaftskreisen, wo die Erwerbstätigkeit der
Frauen und Mädchen gar nicht in Betracht kommt.
Aber es gibt noch eine andere Ursache für die Ver¬
nachlässigung der Hausgötter, unter deren Schutz
die causerie am liebenswürdigsten sich entfaltete:
die vermehrten Ansprüche an das Leben und dessen
Verteuerung! Ein Diner, zu dem man Gäste ladet,
wurde unter dem Einfluß des Dollars, eines
protzigen Amerikanismus, zu einem üppigen Gast¬
mahl, der papierne Kotillonorden zu einem kost¬
baren Kunstgegenstand, und die Repräsentations-
räume müssen zweimal so groß sein, wie ehedem.
Was Wunder, daß viele Familien sich mit einer
kleinen Wohnung begnügen, welche die beste Ent¬
schuldigung dafür ist, daß man der Gastlichkeit sehr
enge Schranken zieht. Man empfängt seine Gäste
— im Restaurant und verbringt auch den Abend,
fern von dem verwaisten Heim, im Theater.

Eugen von Jagow.

ihm darauf mehrere Stöße vor die Brust versetzte,
geäußert: „Herr Unteroffizier, bitte drei Schritt
vom Leibe!“ Der Anklagevertreter beantragte drei
Wochen und einen Tag strengen Arrest, der Gerichts¬
hof erkannte auf 15 Tage strengen Arrest. — Nach
Beendigung dieser Verhandlung hatte sich der
Kläger, Unteroffizier Guhlke, als Angeklagter
wegen Mißhandlung zu verantworten. Es kamen
noch einmal dieselben Vorgänge zur Sprache und
der Gerichtshof verurteilte den Unteroffizier zu
18 Tagen Mittelarrest. — Nunmehr erschien im
Sitzungssaale ein — Schorn st einfeger im
„schwarzen Gewand e“, bei dessen Anblick
die Zuschauer annahmen, es liege eine Ver¬
wechselung vor. Dem war aber nicht so: der Schorn¬
steinfeger war in seinem militärischen Dienstver¬
hältnis Unteroffizier der Landwehr, und der Ge¬
richtshof sollte darüber Beschluß fassen, ob ihm der
militärische Rang des Unteroffi¬
ziers aberkannt werden sollte, da der Mann
vor mehreren Monaten wegen eines Diebstahls an

Seife zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt worden war.
Der Gerichtshof erkannte aus Aberkennung des mi¬
litärischen Grades eines Unteroffiziers.

L Posen, 14. Januar. Schwurgericht. Vom
hiesigen Schwurgericht wurde heute der 23jährige
Arbeiter Michael Staniszewski aus Alt-Ruszczy-
kowo bei Posen wegen Totschlags zu 12 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Staniszewski hatte den
Arbeiter Martin Nowak aus Rachsucht erschossen.

Berlin, 12. Januar. Von grenzenloser List
und Verschlagenheit zeugte das Verhalten der
30jährigen unverehelichten Elisabeth Hering geb.
Harmes, welche gestern der vierten Sttaskammer
des Landgerichts I aus der Untersuchungshaft vor¬

geführt wurde. Die Anklage lautete aus vollendete
und versuchte Erpressung, wiederholten vollendeten
und versuchten Betrug, Urkundenfälschung und ver¬
schiedene andere Vergehen. Die Angeklagte blickt
auf eine böse Vergangenheit zurück. Wiederholt
hatte sie Diebstahlsstrafen zu verbüßen. Die An¬
geklagte kam nach Berlin, mietete in der Neuen¬
burgerstraße eine Wohnung und versuchte sich durch
Vermieten zu ernähren. Ihr erster Mieter war ein
Magistratsbeamter. Die Angeklagte unterhielt mit
ihm vertrauten Verkehr, trat aber dann mit der
Behauptung auf, daß ihr Mieter sie vergewaltigt
habe. Dieser hatte von jetzt ab keine ruhige Stunde
mehr, die Angeklagte drohte ihm fortgesetzt damtt,
ihn bei seiner Behörde anzeigen zu wollen, wenn
er nicht immer wieder Geld bringe. Während der
Vernehmung dieses Zeugen wurde die Öffentlichkeit
ausgeschlossen. Im Jahre 1892 wohnte bei der
Angeklagten ein Hauptmann. Die Angeklagte durch¬
schnüffelte seinen Schreibtisch und ersah aus dort
aufbewahrten Papieren, daß der Hauptmann einem
Freunde drei Darlehen in Höhe von 5000, 5000
und 2000 Mk. geliehen hatte. Aus der Kopie eines
Brieses ersah die Angeklagte, daß der Hauptmann
seinen Freund um drei Schuldscheine gebeten hatte,
er wolle gern etwas Schriftliches in Handen haben.
Der Hauptmann reiste bald darauf ab. Die An¬
geklagte fälschte nun drei Schuldanerkenntnisse und
begab sich mit diesen Papieren zu einem Rechts¬
anwalt, dem sie den Wunsch vortrug, sie wolle nur
ein einziges Schuldanerkenntnis ausgestellt haben
mit einer Bürgschaftserklärung. Im Bureau des
Rechtsanwalts wurde das verlangte Schriftstück auf¬
gesetzt und der Angeklagten anheimgegeben, sich die
Unterschriften zu besorgen. Die Angeklagte fälschte
die Unterschriften und beging mit diesem Schriftstück
allerlei Kreditschwindeleien. Der Zeuge war aufs
höchste erstaunt, als er das Lügengewebe durchs
schaute. Auch auf dem Gebiete des Heirats-
schwindels bewegte sich die Angeklagte. Durch
das Heiratsvermittlungsbureau Fortuna trat sie in
Verbindung mit einem Marinebeamten in Kiel, dem
sie sich als eine höchst begehrenswerte Partie schil¬
derte.^ Der Beamte opferte ihr 250 Mk., um ihren
„Ehescheidungsprozeß“ zu Ende führen zu können.
Ferner wurde ein Handwerker, dem sie vorsabelte,
daß sie ein bedeutendes Vermögen besitze, von ihr
um mehrere hundert Mark geprellt. Als sie ver¬
haftet wurde, hatte sie in einem Hotel in Swine¬
münde eine Stellung angenommen. Die Ange¬
klagte hatte im Termin die Stirn, unter unglaub-
lichem Redefluß sämüiche Belastungszeugen des
Meineides zu beschuldigen. Der Staatsanwalt kenn¬
zeichnete die Angeklagte als eine Hochstaplerin der
gefährlichsten Art, welche unter keinen Umständen
mfldernde Umstände verdiene, er beantragte gegen
sie eine Zuchthausstrafe von 6 Jahren und
6jährigen Ehrverlust. Das Urteil lautete auf
4 Jahre Zuchthaus und 5jährigen Ehr-
Verlust.

Halle, 11. Januar. Minnas Kürassier. Ein
Urteil des hiesigen Kriegsgerichts gegen den
Kürassier Otto Rückler aus Halberstadt wird allen
Vaterlandsverteidigern, die gewohnt sind, bei ihren
Schätzen ohne Bewilligung der Herrschaft zu speisen,
einigen Schrecken einjagen. Otto Rückler hatte eine
Braut, die bei dem Major v. Horn als Köchin diente.
Otto -besuchte seine Minna bisweilen und mit be-
sonderer Wonne dann, wenn es bei Majors etwas
Gutes zu essen gab. Einmal war Otto auch in der
Burschenstube zu Besuch, wo er sich mit Genehmi¬
gung der Frau Major beim Tellerabtrocknen nütz¬
lich machte und dafür Butterbrot und Bier bekam.
Indes die Besuche in der Küche gefielen Majors
nicht und der unvorsichtige Kürassier ließ sich fassen.
Der 12jährige Sohn von Majors überraschte ihn;
Otto suchte sich zwar eiligst hinter dem Rücken seiner
Minna zu verbergen, aber das wäre wohl kaum
einem schwächlichen Husar, geschweige einem Breit¬
schultrigen Kürassier gelungen. Der Major er¬
stattete Anzeige und so verhandelte denn das Kriegs¬
gericht gegen den verliebten Vaterlandsverteidiger.
13 Tage Gefängnis sind der Lohn für die Minne-
fahrt in Majors Küche — wegen Haus¬
friedensbruchs!
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Deutscher Reichstag.
11. Sitzung vom 14. Januar, 1 Uhr.

Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Bundesratstisch: Graf Posadowsky,

Möller u. a.

Eingegangen ist eine sozialdemokratische In¬
terpellation betreffend Übergriffe russischer Polizei¬
agenten.

Auf -der Tagesordnung steht zunächst die Be¬
ratung des schleunigen Antrages Auer und Ge¬
nossen (Soz.) wegen Einstellung eines gegen den
Abgeordneten Thiele schwebenden Strafverfahrens.

Der Antrag wird ohne Debatte angenommen
Eine Rechnungssache wird ebenfalls debattelos

erledigt.
Es folgt die Interpellation Dr. Becker und

Genossen (nat.-lib.): WAche Schritte gedenkt die
ReichsregierunH zu tun, um dem Wunsche der Hand¬
werker, daß für die selbständigen Handwerker die
obligatorische Alters- und Jnvaliditätsversicherung
eingeführt wird, entgegenzukommen?

Abg. Dr. Becker (nat.-lib.) begründet die In¬
terpellation. Das Jnvaliditätsgesetz hatte ur¬

sprünglich viele Gegner, jetzt ernennen auch diese
die Wohltaten dieses Gesetzes an. Deshalb muß man

auch den Handwerkern, die besonders den Mittel¬
stand repräsentieren, die Wohltaten des Gesetzes
nicht länger vorenthalten. Die Zukunft, der Hand¬
werker würde sichergestellt werden, wenn sie obliga¬
torisch in die Versicherung eingeschlossen würden.
Durchschnittlich verdienen die selbständigen Hand¬
werker in der Mehrzahl unter 2000 Mark, sie stehen
sich also nicht viel besser als die Arbeiter, es ist dem¬
nach kein Grund vorhanden, sie von dem Gesetz aus¬
zuschließen. Wenn Opfer hierzu nötig sind, wird
das deutsche Volk gerne bereit sein, sie zu tragen.
Der Versuch einer Selbsthülse ist gescheitert, bei
privaten Versicherungen können sich die Handwerker
nicht versichern, weil die Prämien zu hoch sind.
Gegenwärtig können sich die selbständigen Handwer¬
ker zwar auch versichern, aber sie müssen unter 40
Jahre alt sein und zwischen 2000 und 3000 Mark
verdienen. Dadurch wird die Mehrzahl der Hand¬
werker von dem Gesetz ausgeschlossen. Die Mehr¬
zahl der Handwerker steht hinter unserer Inter¬
pellation, wenn sie nicht durchgeführt wird, so sehen
wir darin eine nationale Gefahr. (Beifall.)

Staatssekretär Graf Posadowsky: Die Rede
des Interpellanten hat mich sehr sympathisch be¬
rührt. Mer eine verantwortliche Stelle kann nicht
nur mit dem Herzen, sondern muß auch mit dem
Kopse arbeiten. Wenn alle Bewohner einen An¬
spruch auf Unterstützung des Reiches haben sollten,
so nähern wir uns dem Jdealstaat des Herrn Bebel
und darin sehe ich eine nationale Gefahr. Die
kaiserliche Botschaft kann man hier nicht anführen,
denn die bezog sich nur auf unselbständige Existen¬
zen. Wenn wir jetzt auch selhständige Existenzen
hineinbeziehen wollen, so überschreiten wir damit
geradezu einen. Rubikon. Kein Mensch kann wissen,
wohin wir da kommen. Gott sei Dank ist das Wort
heute noch wahr, daß Handwerk einen goldenen
Boden-hat, es gibt noch zahlreiche Handwerker, die
ein nicht unbedeutendes Einkommen haben. Wenn
man die selbständigen Handwerker in das Gesetz
aufnehmen wollte, müßte man auch Kaufleute und
Bauern, Künstler und Gelehrte mit einbeziehen.
Und wohin würden wir da kommen?! Dann müß¬
ten wir alle Leute versichern, die ein bestimmtes
Einkommen nicht haben. Da kämen wir zu Verhält¬
nissen, wie sie in Neuseeland bestehen. Dort ist
jeder versicherungspflichtig, der nicht 52 Pfund ver¬
dient, vorausgesetzt, daß er „einen. guten morali¬
schen Charakter hat und 5 Jahre einen anständigen
und nüchternen Lebenswandel geführt hat.“ (Hei¬
terkeit.) Eine ähnliche Gesetzgebung würde uns doch
zu unübersehbaren finanziellen Folgen führen. Die
Mehrzahl der Handwerker ist übrigens anderer
Meinung als der Interpellant. Auf dem detrtschen
Handwerkertag hat man sich sogar energisch dagegen
ausgesprochen. Dann noch eins: Die Renten sind

(Nachdruck verboten. All- Rechte vorbehalten.,

Oerkaufte Freiheit.
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Roman
■* von

B. Copony.
„Geh, geh, Du bist frei! Ich schäme mich, daß

ich Dich jemals liebte! Wie tief muß ich unbewußt
mich erniedrigt haben, daß Du so zu mir zu sprechen
wagst! Geh, geh! Wir sind uns von jetzt an fremd
für Zeit undEwigkeit! Ich habe nichts mehr mit Dir
zu schaffen!“

Noch ehe er sie zurückhalten konnte, war Mag-
& diene verschwunden.

Minutenlang stand Bodo noch wie versteinert
da, dann taumelte er der Tür zu.

Schon wollte er gehen, ohne das Päkchen
Briefe aufgerafft zu haben, da kehrte er aber doch
wieder um und nahm es mit. Was wollte er denn
im gründe? Frei sein —- und jetzt war er frei.
Freilich — um welchen Preis! Magdalene für ewig
lassen, erschien ihm als ein ungeheures Opfer. Mer
er kannte nicht allein ihren Stolz, ihr trotziges,
herrisches Wesen, sondern auch ihre Liebe. Wenn
die erste Aufregung vorüber war, dann schwand
vielleicht auch der Zorn, und das gekränkte Selbst¬
gefühl machte anderen Empfindungen Platz.

Er ging, aber mit eisernen Ketten zog es ihn
wieder zurück. Jetzt, da er es für immer verlieren
sollte, erschien ihm das Mädchen begehrenswerter,
als selbst der Reichtum.

Er schlenderte durch verschiedene Straßen, be¬
trat dieses und jenes Lokal, kehrte aber doch wieder
zurück, klingelte und schrie der schwerhörigen Chri¬
stine in die Ohren: sie möge ihn noch einmal bei
dem Fräulein melden.

Die Magd tat es auch, brachte aber die Ant¬
wort: „Das Fräulein ist nicht zu sprechen.“

Da wandte er sich achselzuckend ab, wanderte
bis an das Ende der Straße und dann unter dem
Fenster auf und ab, an welchem Magdalene zu ar¬
beiten pflegte. Sie saß wie gewöhnlich oben und
stickte. Er sah das von goldrotem Haar umschim¬
merte Köpfchen mit den fernen, regelmäßigen Zügen
und blickte wie gebannt darauf hin; flüchtete aber
plötzlich unter den dunklen Bogen einer Türnische,
denn Wolter kam von seinem täglichen Rundgang
nach Hause. Gebeugt und, wie es seine Gewohnheit

bisher in einer Weise gestiegen, daß ich um die Zu¬
kunft mancher Anstalten die ernsteste Besorgnis
hege. Man müßte da viel mehr individualisieren.
Ich bin mir auch im Zweifel, ob die bisherigen Or¬
gane imstande sind, das Gesetz durchzuführen. Wie
soll es da werden, wenn wir den Umfang der Ver¬
sicherung noch in solcher Weise vermehren? .Man
kann auch zum Schaden der Nation die Versicherung
übertreiben. Nun muß bis zum. Jahre 1910 die
Witwen -und Waisenversorgung eingeführt werden.
Ich habe darüber eine ausführliche Denkschrift aus¬
gearbeitet, die den verbündeten Regierungen zu¬
gehen wird. Aus der Denkschrift geht hervor, daß
man eine Witwen- und Waisenversorgung nur ein¬
führen kann, wenn Arbeitgeber und Arbeitnehmer
Beiträge zahlen. Auch kann man nicht alle Witwen
unterstützen, sondern nur die, die wirklich bedürftig
sind. In solchem Augenblick wäre es doch nicht rich¬
tig, wenn man die Versicherung noch weiter aus¬
dehnen wollte. Doch werden wir die Frage ein¬
gehend prüfen. Vielleicht könnte man die frei¬
willige Versicherung weiter ausdehnen, aber wir
können uns nicht in diesem Augenblick irgendwie
binden. (Beifall.)

Auf Antrag Sattler (natl.-lib.) findet die B e =

sprechung der Interpellation statt.
Abg. Trimborn (Zentr.) meint, man könne

erst dann an die Frage herantreten, wenn die Hand¬
werker selbst sich über die Frage einig wären. Das
ist aber heute noch nicht der Fall, die Frage ist in
den Handwerkerkreisen noch nicht genügend geklärt.
Diese Klärung muß man abwarten und dann erst
kann man eine Entscheidung -herbeiführen. Vor¬
läufig kann man den Handwerkern nur den Rat
geben, sich in weiterem Umfang als bisher selbst zu
versichern.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) : Herr Becker tat so,
als ob er eine große neue Entdeckung gemacht hätte,
aber diese Frage ist schon in den Drucksachen von
1889 behandelt worden. Der Staatssekretär be¬
tonte, das Gesetz sei nur für unselbständige Exi¬
stenzen. Aber es gibt eine ganze Anzahl von Hand¬
werkern, bei denen man diese Grenze gar nicht
ziehen kann. Vergessen darf man nicht, daß die
Zahl der selbständigen Handwerker immer mehr
schwindet, da das Großkapital allmählich alle kleinen
Betriebe aufsaugt. Die Forderung der Inter¬
pellation haben wir schon lange gestellt, wenn jetzt
die Nationalliberalen unseren Forderungen sich an¬

schließen, so zählen sie sich ja selbst zu den Nörglern,
von denen der Reichskanzler sprach. Vielleicht ist
dies auch ein Appell an die niedrigsten Leiden¬
schaften, die uns Graf Bülow vorwarf. (Heiterkeit.)
Wenn Mg. Becker die Jnvaliditätsversicherung auf
die Handwerker ausdehnen will, dann müßte er doch
auch die 'Krankenversicherung auf sie ausdehnen
wollen.

Abg. Bveckler (Antis.) erklärt sich für den Ge¬
danken der Interpellation. -Die Bedenken des
Staatssekretärs seien nicht durchschlagend. Eilte
Trennung von selbständigen und unselbständigen
Handwerkern könne man gar nicht durchführen.
Die Welt male sich in dem Kopfe des Herrn Staats¬
sekretärs ganz anders, als in dem Kopfe eines
armen notleidenden Handwerkers. Der Handwerker
sei heute oft viel schlechter gestellt, als ein Arbeiter.
Der Staatssekretär sehe zu schwarz. Wenn er meint,
wir würden schließlich zu Zuständen kommen, wie in
Neuseeland herrschten, ja warum soll man nicht
auch aus Neuseeland etwas Gutes nehmen, wenn
man es dort findet. Man sage ja jetzt immer, wir
müßten mehr amerikanisch werden, warum solle
man nicht auch einmal neuseeländisch werden?
Nur die Handwerker seien gegen diese Inter¬
pellation, welche ihre Nahrung von der manchester-
lichen Judengesellschaft bezögen. Die Frage, ob
wir einen erheblichen Teil unseres Mittelstandes
fallen lassen wollen, sei viel wichtiger, als die Frage,
ob die Papierchen fallen. Von der Regierung könne
man nichts erwarten, denn man wisse ja, daß sie
bis an die Stufen des Thrones verballinisiert sei.
Die Fremdlinge aus Palästina und Amerika hätten

war, leise vor sich hinmurmelnd, ging der alte
Mann dicht an ihm vorüber und trat ins Haus.

Jetzt mußte er oben sein, denn Magdalene
stand auf und schloß das Fenster. Sie blickte auf
die Straße hinab, bemerkte den Untenstehenden,
nahm aber keine Notiz von ihm. Er schien wirklich
vollständig abgetan für sie.

Am Ende war es ja auch so am besten.
Losgelöst von allen Fesseln der Vergangenheit

kehrte er nach Wolframshausen zurück.
6. Kapitel.

Wenige Tage später saß der Domänenpächter
seinem Schwiegersohn Professor Gensmer — den

!

er hatte rufen lassen — und dem Oberförster
Schreiner — welcher allsonntäglich bei ihm zu früh¬
stücken pflegte — gegenüber und fragte ersteren
ängsllich: „Also, was meinst Du? Die Sache hat
wirklich nichts auf sich?“

,
«Nein, nein, diese Aufregung geht vorüber,

da sei ganz unbesorgt. Dein beständiges Nachgeben
bestärkt Chlotilde nur in ihrem Eigenwillen und
ihrer Launenhaftigkeit. In diesem Falle mußt Du
fest bleiben.“

„Muß ich — muß ich! Das ist leicht gesagt.“
„Und unschwer getan.“
„Meinst Du? Wenn das Mädel aber nun sein

ganzes Herz an ihn gehängt hat?“
„Ich bitte Dich, solche Jugendtorheiten über¬

windet man doch!“
„Es kommt nur darauf an, ob sie jemand mehr

oder minder ernst nimmt.“
„Du mußt auf jeden Fall der Sache energisch

entgegentreten. Savigny ist nicht der Mann, dem
Du die Zukunft Deines Kindes ruhig anvertrauen
darfst.“

„Diesem scharfen Urteil liegt doch vielleicht eine
gewisse Voreingenommenheit zu gründe, Herr Pro¬
fessor“, bemerkte der Oberförster, der beim Früh¬
stück stets gegen alle Welt nachsichtig gestimmt war.
„Lieber Himmel, es ist nun doch mal nicht jeder ein
Musterknabe.“

„Und bei Dir lagen doch die Verhältnisse von
vornherein ganz anders, als bei ihm“, murmelte
Duschkoff.

„Allerdings! Ich bin der Sohn unbemittelter
Eltern, denen es sehr schwer fiel, mir das Studium
zu ermöglichen. Dieses Opfer war aber auch das
einzige, welches ich ihnen auferlegte. Ich gab
Stunden, schränkte mich auf jede nur erdenkliche

jetzt den größten Einfluß. Möge nie die Zeit
kommen, wo der Kaiser es nötig habe, an den
Mittelstand, der früher der Kern des Heeres gewesen
sei, zu appellieren, denn er sei nicht mehr leistungs¬
fähig. Dann heiße es: Gute Nacht, Kaiser und
Reich! (Heiterkeit.)

Mg. Dr. Pachnicke (freis. Vg.): Wir behandeln
die Sache nicht agitatorisch, sondern rein sachlich.
Unter den Handwerkern herrscht noch lange keine
Einstimmigkeit über diese Frage. Noch 1898 hat
der rheinische Handwerkerverband sich einstimmig so¬
gar dafür ausgesprochen, die Handwerker überhaupt
aus dem Gesetz herauszunehmen. • Nach der Rede
des Staatssekretärs müssen wir uns jedenfalls die
Sache noch recht gründlich Überlegen, denn die
Sache läuft doch auf eine allgemeine Staatsbürger-
versicherung hinaus, die eine totale Umwälzung
unserer sozialen Verhältnisse bedeuten würde. Da¬
gegen haben wir nichts gegen eine Ausdehnung der
freiwilligen Versicherung.

Abg. Holtz (Reichsp.) führt aus, daß die frei¬
willige Versicherung allein dem Handwerk nicht
helfen könne. Ohne Zwang würde die Sache doch
nicht allgemein gehandhabt. Selbst solche Kreise,
die sich früher gegen den Zwang ausgesprochen
hätten, sehen jetzt ein, daß der Zwang nur gutes
wirke. Der Handwerkerstand bestehe zum größten-
teil aus monarchisch gesinnten Männern, denen ge¬
holfen werden müsse.

Abg. b. Schere (Welfe) erklärt, daß die obli¬
gatorische Versicherung dem innersten Wesen des
Handwerks widerspreche und daher unmöglich sei.
Er warne dringend vor solchen Mitteln; wenn man
dem Handwerk helfen wolle, solle man den Be¬
fähigungsnachweis einführen.

Mg. Pauli (b. k. Fr.) spricht sich dagegen im
Sinne der Interpellation aus. Ein Handwerker
ohne Vermögen falle jetzt im Falle der Invalidität
den Kommunen zur Last, das sei ein übelstand, der
in Handwerkerkreisen schon lange bitter vermerkt
sei. Wenn man die leistungsfähigen Kreise heran¬
zöge, würde das Geld schon da sein für die Hand¬
werkerversicherung.

Abg. Chlapowski (Pole) ist für die Forderung
der Interpellanten und beschwert sich über die
Boykottierung der polnischen Handwerker durch die
preußische Regierung.

Abg. Patzig (natl.) führt aus, daß jeine Freunde
die Interpellation nur eingebracht hätten, um die
Handwerker über diese wichtige Frage aufzuklaren.
Wenn der Staatssekretär seine gewichtigen Bedenken
auf den Handwerkertagen zum Ausdruck gebracht
hätte, würde die Sache einen anderen Lauf genom¬
men haben. Wie Mg. Molkenbuhr unsere Inter¬
pellation in Parallele stellen kann mit der verhetzen¬
den sozialdemokratischen Agitation, verstehe ich nicht.
Es war nicht nur unser Recht, nein, es war unsere
Pflicht, die Interpellation einzubringen. Denn die
Verhältnisse der Handwerker sind so bedrängt, daß
nur ganz vereinzelt ein goldener Boden vorhanden
ist. Daß hier ein Rubikon vorliegt, glaube ich nicht,
die Regierung hat wenigstens diesen Rubikon schon
überschritten und u. a. auch bei der Novelle zum
Unfallversicherungsgesetz das Handwerk mit einbe¬
ziehen wollen. So weitgehende Forderungen, die
an den sozialen Staat erinnern, stellen wir nicht,
aber wir halten es für unsere Pflicht, einem schwer
bedrängten, tüchtigen Stande zu helfen. (Beifall.)

Abg. Euler (Zentr.) bestreitet es, daß die
Mehrheit der Handwerker für die Zwangsversicher¬
ung sei. Lieber solle man den Befähigungsnach¬
weis einführen, damit würde man den Handwerkern
weit mehr nützen.

Abg. Hagemann (natl.) polemisiert gegen den
Abg. Chlapowski, mit der Boykottierung tjätteu die
Polen den Anfang gemacht. Die freiwiülge Ver¬
sicherung genüge nicht, es würde viel zu wenig da¬
von Gebrauch gemacht. Auch dürfe man nicht ver¬
gessen, daß dem erkrankten Handwerker bei Ein¬
führung der ZwangsversicherunH auch die Möglich¬
keit geboten werde, kostenlos in eine Heilanstalt
gebracht zu werden.

Weise ein und bin stolz darauf, es getan zu haben.
Das hinderte mich, tote die Tatsachen beweisen,
keineswegs an meinem Fortkommen. Heute gehöre
ich zu den angesehensten Männern meines Faches,
bin Leibarzt des Prinzen R. und habe den Pro¬
fessorentitel erhalten. Ich erwähne das alles nicht
etwa aus lächerlicher Eitelkeit, sondern nur, um die
banale Redensart zu widerlegen: „Ja, wenn einer
vorwärts will, muß er mitten in der Gesellschaft
leben und sich Freunde und Gönner sammeln.“

„Na ja. Dir ist eben ein glücklicher Zufall zu
Hilfe gekommen. Professor Krause, der leidend war,
schickte Dich, seinen Assistenzarzt, zu dem in einem
kleinen polnischen Neste schwer erkrankten Prinzen.
Die Kur gelang und Du warst der Mann des Tages.
Jeder hat eben nicht solches Glück, und auf Re¬
dereien gebe ich wenig. Der klatscht dies und der
das —“

„Ich wiederhole keine Klatschereien, sondern ich
teile Dir nur meine eigene Meinung und das Re¬
sultat meiner Beobachtungen mit, weil ich es für
meine Pflicht und Schuldigkeit halte, Dich zu
warnen. Mehr kann ich nicht tun.“ Er zog seine
Uhr hervor. „Lebe wohl. Es ist Zeit, mich zu
empfehlen, sonst fährt mir der Zug davon.“

„Bleibe doch noch!“
„Wozu denn? Du kennst ja meine Verord¬

nungen, und Chlotildens Zustand ist wirklich ganz
unbedenklich.“

„Wenn er sich nun aber verschlimmert?“
„Das ist nicht zu befürchten. Sollte es aber

nötig sein, so schicke zu Dr. Fischer, der wird mich
bestens vertreten. Adieu, Papa —- war mir sehr
angenehm, Herr Oberförster.“

„Du, hör' mal, man kann doch nicht wissen —

zu solchem Landdoktor habe ich fein rechtes Ver¬
trauen.“

„Gebotenen Falles kannst Du ja depeschieren,
dann komme ich sofort wieder hergefahren. Mer
ich wiederhole nochmals: dem Mädchen fehlt nichts
Ernstliches, verlasse Dich darauf. Je weniger ängst¬
lich Du Dich Zeigst, desto schneller wird sie gesund
werden. Also auf Wiedersehen!“

„Der Zug fährt doch aber erst in einer Stunde.“
„Ich möchte lieber zu Fuß gehen.“
,Mun, meinetwegen.“
Duschkoff begleitete seinen Schwiegersohn M

zur Treppe und kehrte dann zu dem inzwischen ruhig
weiter tafelnden Gast zurück, der das Weinglas
prüfend gegen die Sonne hielt und sagte: „Ein

Mg. Froelich (Antis.) meint, man habe heute
den Arbeitern Steine statt Brod gegeben.

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt, zu
Fragen von solcher Bedeutung könne die Regierung
nicht auf Handwerkertagen Stellung nehmen. Dazu
sei der Reichstag da.

Abg. Bebel (Szd.) führt aus, die Agitation
der Sozialdemokraten sei lange nicht so schlimm,
tote die der Agrarier. .Auch sei der Ton der Sozial¬
demokraten weit besier als beispielsweise der in der
baierischen Kammer, wie das Duell Heim-Gaech
zeige. Der Arbeiter habe früher geduldet, jetzt
strebe er nach einer menschlichen Existenz und das
wolle ihm die bürgerliche Gesellschaft nicht be-
wrlligen.

Abg. Dr. Bachem (Zentr.) bemerkt, wenn er auf
alle Äußerungen Bebels erwidern wolle, gebe es
eine Sozialistendebatte von 8 Tagen. Wenn wir
allen Anträgen auf sozialem Gebiete nachgegeben
hätten, hätten wir jetzt eine soziale Konfusion.

Hiermit schließt die Besprechung. Das Haus
vertagt sich auf Freitag 1 Uhr. Interpellationen
betr. Zeugniszwang und Kündigung der Handels¬
verträge. Schluß 7 Uhr.

Kunst und Misse« schuft.
Der Königsberger Goethebund, der sich einer

außerordentlich gedeihlichen Entwickelung erfreut
und nach kaum dreijährigem Bestehen über 2300
Mitglieder zählt, hat mit seinem „Goethebund-
Kalender für 1904“ ein eigenartiges Unternehmen
ins Leben gerufen, das nicht das Geringste mit ge¬
schäftlichen Erwägungen zu tun hat, sondern aus
idealen Gesichtspunkten der in Ostpreußen schwer
ringenden „H e i m a t s k u n st“ eine Stätte berei¬
ten will. Der Goethebund-Kalender“ ist nicht
allein als ein Almanach und Erinnerungsbüchlein
für die Mitglieder des Bundes, sondern auch als
eine Zentrale der künstlerischen und schriftstelleri¬
schen Kreise der Nordostmark gedacht. Der origi¬
nelle Umschlag, die Lithographteen mit Königs¬
berger Stadtansichten, sowie die charakteristischen
Holzschnitte mit Motiven aus dem Polnisch-Litaui¬
schen sind sämtlich Arbeiten jüngerer Künstler, bi»
aus dem Jahrbuch eine ideelle wie materielle An¬
regung gewinnen dürften. Auch die dichterischen
Beiträge sind fast ausnahmslos Originale von zum
Teil berühmten Schriftstellern, die in Ostpreußen
geboren sind oder dort Heimatsrecht erlangt haben,
u. a. Felix Dahn, Wilhelm Jordan, Ernst
Wich er t (aus dem Nachlaß), Frieda Jung,
Eugen Zabel, Ludwig Fulda (als ehemaliger
Vorsitzender des Berliner Goethebundes Ehrengast)
u. a. m. Eine originelle Idee ist die Beigabe von
vier Künstler-Ansichtspostkarten nach Königsberger
Motiven, die den Kalender allein schon sehr preis¬
wert machen (nach auswärts 1,10 Mark; ausschließ¬
lich zu beziehen durch die Geschäftsstelle des Goethe¬
bundes Königsberg).

Richard Wagner- und Mozart-Festspiele in
München 1904. In diesem .Jahre werden im
Prinzregententheater zu München in der Zeit vom
12. August bis 11. September 20 Festaufführungen
folgender Richard Wagnerscher Werke stattfinden:
„Der Ring der Nibelungen“, „Tristan und Isolde“,
„Der fliegende Holländer“, „Die Meistersinger von
Nürnberg“. Außerdem werden dortselbst im könig¬
lichen Residenztheater und königlichen Hof- und
Nationaltheater in der Zeit vom 1. bis 11. August
10 Festvorstellungen Mozartscher Opern stattfinden,
und zwar: „Die Zauberflöte“, „Figaros Hochzeit“,
„Entführung aus dem Serail“, „Don Giovanni“
und „Cosi fan tutti“. Bei den Festaufführungen
wird das gesamte Künstlerpersonal des Münchener
Hof- und Nationaltheaters im Verein mit hervor¬
ragenden auswärtigen Gästen mitwirken. Die
Oberleitung der Regie ruht in den Händen des

.königlichen Intendanten Professors Ernst von
'Possart. Die musikalische Leitung ist den Herren

Generalmusikdirektor Felix Mottl, Professor Artur
Nikisch (Leipzig) und Hofkapellmeister Franz
Fischer übertragen.

entschiedener Gegner dieser Heirat, der Herr Pro¬
fessor.“

„Er hatte immer was gegen Bodo. Weiß der
Teufel, woran das liegt. Wie denkst Du denn über
die Sache?“

„In solche Angelegenheiten mische ich mich nicht
gern, man bürdet sich damit eine zu große Verant¬
wortung auf. Du wirst ja selbst am besten wissen,
was Du zu tun hast, lieber Alter. Jedenfalls
brauchst Du nicht nach einem reichen Schwiegersohn
zu angeln. Überhaupt nimm's mir nicht übel —

ein angenehmer Mensch ist dieser Herr Dr. Gensmer
keineswegs. Wie der es fertig gebracht hat, zum
Günstling eines Prinzen zu avanzieren, das —“

„Du hörtest doch, daß ihm das Glück zu teil
wurde, Seine Durchlaucht von einem schweren
Leiden zu befreien. Diese hohen Herrschaften haben
schließlich auch mal auf etwas anderes Appetit, als
auf das Alltägliche. Gensmer ist kein Schmeichler;
vielleicht hat ihm gerade seine Schroffheit das Ver¬
trauen des Prinzen gewonnen. Wie er vorhin be¬
tonte, tut sich Paul etwas darauf zu Gute, ein
seif made man zu sein. Er bekam schon sehr früh
eine ernste Sinnesrichtung und ist streng gegen
andere, wie er es stets gegen sich selbst gewesen ist.
In seinem Hause herrscht ein vornehmer Ton, aber
nichtsdestoweniger eine gewisse puritanische Einfach¬
heit. Martha brachte ihm, als er sie vor sieben
Jahren heiratete, nur eine bescheidene Mitgift zu,
denn meine erste Frau war nicht reich, wie Du weißt.
Jetzt hat er seine sehr einträgliche Stellung, außer¬
dem eine große Praxis und befindet sich, was man

so sagt, in aufsteigender Linie. Er gehört zu jenen
streng rechtlichen, gewissenhaften aber schwerblütigen
Menschen, die ganz in ihrer Arbeit, ihrem Beruf
und ihren Pflichten aufgehen und gar nicht be¬
greifen, was es heißt, sich mal austoben zu wollen.
Na, und das haben wir zu unserer Zeit doch auch
getan, was, Hans?“

„Und ob!“ lachte der Oberförster. „Ich finde
überhaupt nichts Schlimmes dabei, wenn sich einer
vor der Hochzeit die Hörner abläuft. Das werden
gewöhnlich die besten Ehemänner.“

„Trotzdem gebe ich Paul nicht Unrecht. Der
selige Ernst hat oft genug über den Leichtsinn und
oie Unbeständigkeit seines Sohnes geklagt. Daß
kein guter Landwirt aus Bodo wird, sehe ich selbst
ein. Was er tut, tut er gezwungen, ohne Lust und
Freude an der Sache.“

(Fortsetzung fälfcS



—

H

Hunte ChrtmN).
6. L. 800000 Mark Zoll für Kunst-

w e rk e. Aus Newyork wird berichtet: Einen Zoll
von 800 000 Mark hat Mrs. John Gardner für
ihre Sammlung von Kunstschätzen zu zahlen^ deren
Wert aus 4 000 000 Mark geschätzt wird. Die
Sammlung ist in Boston, Parkway, ausgestellt, und
Mrs. Gardner verlangte Steuerfreiheit, weil sie be¬
hauptete, ein für das Publikum geöffnetes Museum
eingerichtet zu haben. Die Untersuchung zeigte jedoch,
daß Mxs. Gardner ihr Haus an einem oder ßtoei
Donnerstagen des Monats für einige Auserwählte
geöffnet hatte, und daß sie eine beschränkte Anzahl
von Eintrittskarten zu je 4 Mark ausgab. Die
Fassade von Mrs. Gardners Haus ist nach einem
alten venetianischen Palast rekonstruiert worden,
dessen Front nach Amerika befördert wurde.

€„ K. Galante Einbrecher. Aus
Paris wird berichtet: Die französische Höflichkeit
rchnmt beständig neue und verblüffende Formen an.

Das zeigt die Galanterie zweier Einbrecher gegen
ein junges Paar. Einst kehrte ein Ehepaar M. und
Mme. Leroy nach den Flitterwochen in seinHaus nach
Vincennes zurück. Zu seiner Überraschung bemerkte
es in den Gängen eine große Anzahl von Gepäck¬
stücken. „Vermutlich hat Mama einige Sachen
während unserer Abwesenheit geschickt“, sagte die
junge Frau. „Wir wollen erst morgen nachsehen,
was es ist; heute ist es schon zu spät.“ Sie gingen
die Treppe hinauf; aber kaum hatte die Frau einen
Blick in das Schlafzimmer geworfen, als sie mit dem
Schreckensruf: „Einbrecherl“ zurückprallte. Als der
Mann um die Tür blickte, sah er zwei Männer
schlafen, die struppigen Köpfe bequem auf die zarten
spitzenbesetzten Kissen gelagert. Unfähig sich zu be¬
herrschen, schrie die junge Frau nach Hilfe und er¬

weckte damit die schlafenden Unholde. Sie sprangen
auf und näherten sich drohend dem Paar. Zitternd
sagte die junge Frau: „Bitte, gehen Sie fort,
messieurs, nehmen Sie, was Sie wollen, aber tun
Sie uns nichts — wir sind^ eben erst verheiratet.“
Die Einbrecher waren gerührt durch die Verzweif¬
lung der armen jungen Frau. „Ängstigen Sie sich
nicht, liebe Frau“, sagte der eine mit ritterlicher
Verbeugung, „wir werden weggehen, und da Sie
so höflich sind, so werden wir nicht einmal die
Pakete mitnehmen, die wir zusammengelegt haben.
Wir haben zwei Nächte in Ihrem Bett geschlafen
und. dachten nicht, daß Sie sobald zurücÜommen;
wir glaubten, daß Sie für einige Wochen verreist
seien.“ Als sie schon im Weggehen waren, drehte
sich der eine noch um und sagte: „Ah, Sie haben
Glück, daß Sie gerade in den Flitterwochen sind.“
„Und“, fügte der andere hinzu, indem er sich an

die junge Frau wandte, „obendrein ist es noch ein
Gluck für Sie, daß Sie im selben Alter wie meine
Tochter und ihr ziemlich ähnlich sind.“ Damit ver¬
schwand das Paar in der Dunkelheit. Die Polizei
hat Nachforschungen angestellt; aber das dankbare
junge Ehepaar will die höflichen Diebe nicht ge¬
richtlich verfolgen, selbst wenn sie gefunden werden
sollten.

C. K. Die Reden des Kaisers in
englischer Ausgabe. Aus London wird
berichtet: Die Auswahl von Reden, Erlassen und
Telegrammen Kaiser Wilhelms II., die vor etwa
anderthalb Jahren in Leipzig herausgegeben wurde,
ist jetzt in London in einer englischen Übersetzung
von Dr. Louis Elkind erschienen, und zwar im
Verlage von Messrs. Longmans.

— „B e r u h i g u n g s - S ch r e ck s ch ü f f e“.
Unter vorstehendem bezeichnenden Titel plaudert
Paul L i n d a u in der „N. Fr. Pr.“ in seiner an¬
mutigen Weife über die zur Zeit in unseren Thea¬
tern grassierende Angstmeierei. Dabei erzählt er

zwei Gejchichtchen aus feinen Erlebnissen, die aufs
neue dartun, daß nicht das Feuer selbst oder die
Feuersgefahr der letzte Grund der Theaterkatastro¬
phen ist, sondern die P a n i k. Wir geben hier das
zweite Erlebnis wieder, da es besonders charakte¬
ristisch^ ist; denn bei einem Theaterbrande,
der während der Vorstellung ausbrach und das
Gebäude in Asche legte, kam keinMensch ums
Leben, dank der Entschlossenheit eines Man¬
nes. Lindau erzählt: . . . Aber daß der rechte
M a n n und das r e ch t e W o r t im Augenblick
der großen Gefahr Wunder wirken, mehr
als alle Löschapparate, Sprungtücher, eiserne Vor¬
hänge — dafür gibt es ein eklatantes Beispiel. Am

16. April 1882 — es war ein Sonntag — entstand
während einer Aufführung von „Robert und
Bertram“ auf dem Boden über der Bühne des
Schweriner Hoftheaters Feuer. Die Künstler merk¬
ten es früher als das Publikum, einige stürzten
davon, auf den Platz. Das Spiel wurde unter¬
brochen. Schon drohte Angst und Entsetzen sich der
Zuschauer zu bemächtigen, die den Ausgängen zu¬
drängten, als der Großherzog an die Brüstung sei¬
ner Loge trat und mit volltönender Stimme in die
Bestürzung hineinrief: „Ich bitte Sie, verhalten
Sie sich ruhig! Durch Besonnenheit kann alles Un¬
glück noch verhütet werden. Haben Sie Vertrauen
zu mir! Folgen Sie meinen Weisungen! Ich werde
als letzter das Haus verlassen. Das Orchester soll
einen Tanz spielen!“ Unter dem umsichtigen Befehl
des mutigen Grotzherzogs, bei den Klängen eines
Straußschen Walzers vollzog sich die Entleerung
des übervollen Hauses in musterhafter Weise. Das
Gebäude brannte bis auf den Erdboden nieder.
Nicht ein Künstler, nicht ein Zuschauer kam ums
Leben. Nur ein unglücklicher Mann der freiwilli¬
gen Feuerwehr fand in pflichtgetreuer Ausübung
feines Berufes den Tod.“

G. K. Des Sultans Porträt. Von
dem dieser Tage verstorLenen Maler Gerome wer¬
den jetzt eine Fülle von Anekdoten erzählt. Ein
Kritiker hatte eine Anzahl wertvoller Kunstwerke
von Künsllern, die er viel gelobt hatte, „billig“ ge¬
sammelt und sagte eines Tages zu Gerome: „Ich
habe Ihre Bilder in den letzten zehn Jahren immer
gelobt, mein lieber Gerome. Habe ich nickt ein
kleines Anrecht auf Ihre Dankbarkeit erworben?“
„Ich bezahle die Claque niemals“, lautete die Ent-,
gegnung des Künstlers. Eins der drolligsten Er¬
lebnisse des Künstlers aber war folgendes: Im
Jahre 1875 wurde er berufen, das Porträt des
Sultans in Stambul zu malen. Bei feinem Eintritt
sagte der Sultan nur: „Eine Nase, zwei Augen, ein
Mund, zwei Schnurrbärte“, dabei zeigte er mit
dem Finger jedesmal auf die betreffende Stelle und
fügte dann hinzu: „Nun malen Sie mein Porträt.“
Darauf ging er aus dem Zimmer und ließ den er¬

staunten Maler mit seinen Malgeräten allein . . °

—Die Damen und d a s B i l l a r d.
In der'Londoner Gesellschaft kommt die Mode
immer mehr auf, im Hause Billard zu spielen, und
besonders sind dabei die Damen beteiligt. Die
Billardtischfabrikation hat einen großen Aufschwung
genommen. Nicht nur ist ein Billardzimmer ein
notwendiges Zubehör der modernen Wohnungen
geworden; manche Damen haben auch darauf be¬
standen, daß der Speisesaal oder das Gesellschafts¬
zimmer weniger anspruchsvoller Wohnungen den
Ansprüchen eines Billardtisches in halb oder drei¬
viertel der gewöhnlichen Größe angepaßt worden ist.
Dies hat auch den Frauen, die nur eine mäßige
Kenntnis des Spieles aufzuweisen haben, eine neue

Beschäftigung eröffnet. Lernende ziehen es vor,
von Personen ihres eigenen Geschlechts belehrt zu
werden; mehrere Damen des Westend haben ein sehr
schönes Einkommen, indem sie die Geheimnisse des
Zusammenhaltens der Bälle im Karambolagespiel
usw. lehren. Eine dieser Damen, die Schwägerin
eines Exministers, die sich durch ihre Sicherheit den
Titel einer „Lady champion“ erworben hat, zählt
viele Mitglieder der „fashionablen“ Gesellschaft zu
ihren Schülerinnen.

Witterungsbericht zu Bromberg.
$8eotmdmmn§ftafton: Kornmarktftraste.

Tageskalender für Sonnabend, 16. Januar.
Sonnenaufgang 8 Uhr 5 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 51 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 46 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 21° 9'. Vor Neumond.
Mondaufgang vor 7 Uhr morgens. Untergang gegen
0*4 Uhr nachmittags.

tteberstchtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck an

»Grad tebiic.
in Millimeter

Tempe¬
ratur «.
Celsius Mb

Wind-
rich»
tung §1

3?Monat Tag Stunde

1 14 mittags l Mir <42,o 6,8 55 W i“
1

1 14 abends 9 Uhr 739 5 5,i 50 W 3
1 15 früh 9 Uhr 742., 5,n 65 WSW 3

Skala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.

Temveraturmaximmn gestern 5,7 Grad Reaumur
----- 7,1 Grad Celsius. Temveratnrminimum nachts
1,2 Grad Neamnnr ---- 1,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Unsicher, vielfach trübe und z« Niederschlägen
geneigt.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
Vom 6. bis 8. Januar 1904.

Aufgebote. Maurer Otto Els, Schwedenhöhe,
Helene Tokarski, hier. Kaufmann Arthur Claus, Berlin,
Ella Stamer, hier. Händler Philipp Levy, Schönlanke,
Eveline Pincus, hier. Arbeiter Max Grugel, Luschkowo,
Auguste Ristau, hier. Schneider Wladislaus Pasztalski,
Hulda Tanke, beide hier, Kaufmann Walter Schwerdt,
Salzungen, Gertrud Rotbard, hier. Bahnmeister-Diätar
Heinrich Schmidt, Neuwedell, Margarete Schöne, hier.

Eheschließungen. Wagenführer bei der Straßen¬
bahn Karl Hauck, Martha Bogatzki, beide hier.

Geburten. Oberkellner Nepomuk Becker 1 T,
Kaufmann Emil Giese 1 S. Arbeiter Hermann Weikow
1 T. Dachdecker Thomas Knlasziewicz 1 S. Arbeiter
Julian Wieczorkowski 1 T. Eisenbahnschlosser Gustav
Riebenhausen l T. Feuerwehrmann Robert Hänchen 1 T.
Malergehülfe Miezislaus Schulz 1 S. Kaufmann Heinrich
Kuhn 1 T. Kaufmann Eduard Keydel 1 S. Wirtschaf s-

inspektor Joses Menzel 1 T. Zahlmeister Karl Unger 1T.
2 uneheliche Geburten.

Sterbesälle. Frieda Kloß 3 Mon. Arbeiterfrau
Antonie Jareesi 27 I. Ehrenfried Sell 15 I. Renten-
empfängerfrau Mathilde Alex 70 I. Johannes Rosenau
6 I. Arbeiter Ludwig Radtke 69 I. Hedwig Hammer-
meister 10 Tg. Alfred Ludwig 1 I. Emeritirter Volks¬
schullehrer Stanislaus Lipowiez 71 I. (St.-A.)

Handelsrmchrichten.
W«re«m»rtt.

Danzig, 14. Januar. Weizen schwächer. Gehan¬
delt ist inländischer bunt 676 Gr. 150 M., 758 Gr. 164
M.. hellbunt 713 Gr. 158 M., 742 Gr. 162 M., weiß
724 Gr. 158 M., fein weiß 764 Gr. 167 M., rot 697 Gr.
150 M., 708 Gr. 154 M., 718 Gr. 157 M., russischer zum
Transit rot — M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt 1 ist inländischer 729 und 732 Gr. 124 M., pol¬
nischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große
638 Gr. 121 M., 662 Gr. 128 M., russische zum Transit
große — M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt
ist inländischer 114 und 118 M., hell 119 M. russischer
zum Transit M. per Tonne. — Erbsen inländische
mittel 126 M., russische zum Transit Futter- 106 TL per
Tonne gehandelt — Wetter: Heiter. — Temperatur:
+ 5 Gr. R. - Wind: SSW.

Königsberg, 14. Januar. Weizen unverändert, in¬
ländischer hochbunter 746 Gr. 157,50 M., bunter 730 Gr.
154 M, roter — M., — Roggen schweres Gewicht matter,
inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit Va M. per Tonne
zu regulieren, 714 Gr. bis 738 Gr. 128, 762 Gr. 127,50,
690 Gr. 127 M., russischer gehandelt pro jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit */ 2 M. per Tonne zu regulieren, — M.
— Gerste große 115 M. — Hafer unverändert, inländi¬
sches 112, 113, 117, 118, fein 120, 121 M. — Erbsen
Futter- 117 M. — Wicken 106, 108, sein 118, mittelgroße
123, Peluschken gering 107 M. — Wetter: milde. -Wind:
SW. — Thermometer: + o Gr. R.

Magdeburg, 14. Januar. (Znckerbericht.) Kocnzncker
88 Prozent ohne Sack 8,00—8,10. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,00—6,15. Stimmung: Matt. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 18,00. — Krystallzucker 1. mit
Sack 17,95. — Gemahlene Raffinade mit Sack 17,95.
— Gemahlene Melis 1. mit Sack 17,45. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Januar 16,10 Kd., 16,25 Br., —,— bez., per
Februar 16,25 Gd., 16.30 Br., 16,30 bez.. per Mai
16,70 Gd., 16,75 Br., 16,75 bez., per August 17,10 Gd.,
17,15 Br., —bez., per Oktober-Dezember 17,40 Gd.,
17,50 Br.. bez. — Matt.

Hamburg, 14. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner tt. mecklenb. 150—160, Hard Winter Nr. 2

Januar-Abladung 134,00. — Roggen ruhig, sndruff. fest,
9 Pud 20/25 Januar-Abladung 103—105, holsteinischer und
mecklb. 130—140. — Mais ruhig, Amerik. mixed Jauuar-
Abl. 91,50. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loco 48,00. — Spiritus (unversteuert) fester, per
Januar 25,00 Br., 24,75 Gd.. per Januar - Februar
25,00 Br., 24,75 Gd., per Februar - März 25,00 Br.,
24,75 Gd..' per März - April 24,50 Br., 24,25 Gd. -

Kaffee loco ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum
ruhig, Standard white loco 7,90. — Wetter: Unbeständig.

Köln, 14. Januar. (Prodnktcmnarkt.) Zn Wetzen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51,50, per Mai 50,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 14. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
träge, per April 7,87 Gd., 7,88 Br., per Oktober 7,68 Gd.,
7,69 Br. — Roggen per April 6,63 Gd., 6,64 Br. -

Hafer per April 5,50 Gd., 5,51 Br. — Mais per Mai
5,25 Gd., 5,26 Br., per Juli 5,36 Gd.. 5,37 Br. — Raps
per August 11,65 Gd., 11,75 Br. — Wetter: Milder.

Paris, 14. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Januar 21,25, per Februar 21,39,
per März - April 21,40, per März - Juni 21.35. —

Roggen ruhig, per Januar 15,15, per März-Juni 15,25. —

Mehl behauptet, per Januar 29,15, per Februar 29,05,
per März - April 28,85. per März - Juni 28.90. -

Rüböl flau, per Januar 50,75. per Februar 50,50,
per März - April 50,50, per Mai - August 50,50. —

Spiritus behauptet, per Januar 43,50, per Februar 43,50,
per März - April 44,00, per Mai - August 43,25. -

Wetter: Milde.

Antwerpen, 14. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen
fest. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. — Gerste be¬
hauptet.

London, 14. Januar. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Stürmisch.

New - York, 13. Januar. (Warenbericht). Baum¬
wollenpreis in New-York 13,80, do. für Lieferung per
Mai 13,80, do. für Liefernng per Juli 13,87. Banm-
wollenpreis in New-OrleanS 135/e.

— Petroleum Stand
white in New-York 9,10, do. do. in Philadelphia 9,05,
do. Nefined (tu Cafes) 11,80, Credit BalanceS at Oil City
1,85. Schmalz Western Steam 7,10, do. Rohe tt. Brothers
7,15. — Mais perMai 537/s , do. Per Juli —, do. per
September —, Roter Wmterweizen loco 95, Welzen
per Januar —, do. Iper Mai W», do. per jJuli 86®/4,

do. per September — Getreidefracht nach Liverpool
l'/s. - Kaffee fair Rio Nr. 7 78/s- do. Nr. 7 per
Februar 7,15, do. do. per April 7,40. — Mehl Spring-
Wheat clears 3,80. — Zucker 2 7

8 .
— Zinn 128,25- 28,50,

Kupfer 12,75-13,00. Speck short klear 6,62—6,75, Port
per Mai 13,20.

New-York, 14. Januar.
Weizen per Mai — D. 90V« C. .

„ per Juli — D. 868/a C.
Geldmarkt.

Berlin, 14. Januar. Im Anschluß an die bot»

heutigen Wiener Morgenverkehr gemeldeten besseren No¬
tierungen, und da über die japanisch-russischen Beziehungen
neuere Nachrichten, die ungünstigen Einfluß hätten aus¬
üben können, nicht vorlagen, eröffnete die Börse in fester .

Haltung mit vielfach höheren Kursen für die hauptsäch¬
lichen Spekulationseffekten. Es wollte sich aber doch auf
keinem Gebiete rechte Unternehmungslust einstellen, und die
Umsähe hielten sich überall in engen Grenzen. Darin trat
auch bis zum Schluß des offiziellen Verkehrs keine Aen¬
derung ein. Der Privatdiskont zog aus 23/4 Prozent an.

Von den österreichischen Papieren haben Kreditaktien
ea. 5A Prozent gewonnen ; Franzosen und Lombarden be¬
hauptet.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 «. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 214,75 bez. Franzosen 144,75
bez. Lombarden 16,50 bez. Spanier 87,50 bez. Türken¬
lose 138,00 bez. Buenos - Aires 436/„ bez. Diskonto«
Kommandit 194,60—70 bez. Darmst. Bank 144—4,10 bez.
Nationalbank f. Deutsch!. 125 5,10 bez. Berliner Han¬
delsgesellschaft 160,10-30-25 bez. Deutsche Bank 223,25
bis 75—60 bez. Dresdner Bank 155—5,40—25 bez,
Schaaffhauscher Bankverein 145,60—75 bez. Wiener Bank¬
verein 133.00 bez.. Lübeck-Buchen bez. Transvaal
162,50 bez. Canada-Pacific 117,70—75 bez. Prince Henry
106,30—70 bez. Große Berliner Straßenbahn —bez.
Hamburg-Amerika 110,30-40 bez. NorddeutscherLloyd
105,20—40 bez. Dynamit-Trust 161,75 —2,25 bez. 8proz.
Relchsanleihe 91,50 bez. Meridional 146,20 bez. Mittei-
meerbahn 92,50 bez. Warschau-Wiener—,— bez. 47/z-vriH.
Chinesen 90>/g bez. Tendenz: Still.

Frankfurt a. 501., 14. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 215,00, Berliner Handelsgesellschaft
160,30, Darmstädter Bank 144,00, Deutsche Bank 223,70,
Diskonto - Kommandit 195,00, Dresdner Bank —,

Bochnmer Gußstahl 193,20, Laurahütte 238,60, Harpener
204,40, Schuckert 105,50. — Fest.

Wien, 14. Januar. Ungarische Kreditaktien 774,00,
Oesterreichische Kreditaktien 680,25, Franzosen 675,75, Lom¬
barden 85,25, Elbetalbahn —, Oesterreichische Papier-
rente 100,55, Oesterr. Kronenanleihe 100,60, Ungarische
Kronenanleihe 99,20, Marknoten 117,23, Bankverein
518,00, Länderbank 452,50, Bnschtier. Lit. B.—, Türkische
Lose 134,50, Brüxer —, Alpine Montan 433,50, 4proz.
ungarische Goldrente 118.90. Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 14. Januar. Französische Rente 97,60, Ita¬
liener 102,25, Portugiesen 1, S. 62,65, Spanier äußere
Anleihe 86,90, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. , 4proz. türk imific. Anl. 87,97% Türkische
Lose 129,50, Ottomanbank 591,00, Rio Tinto 1265, Snez-
kanalaktien 4015. — Fest.

W ollmarkt.
Bradford, 14. Januar. Wolle sehr fest. Merinos

und feine Croßbreds eher teurer. In Garnen wurde das
Geschäft durch die Forderung höherer Preise beeinträchtigt.

Amtl. Marktbericht der städt.Mavrthalleudirektlou
Berlin. 14. Januar 1604.

Fletsch p. ’/2 kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild P. V2 kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine . .

Hasen p. St. . .

Gesch lacht. GeNiigei
Hühner alte. p. St.

58—63
78—82
63- 66
45-r49

0,35—0,46
0,35—0,50
0,20—0,35
2,40-2,70

1.50--1.80

yllhnerjuuge.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. '/a kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise fre. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,70-1,20
0,40—0,70
1,60- 2,20
3,00—4,20
0,58-0,70*

3,50-4,00
3,45-3,80

107 -110
105 -107

Marke Ibillttttll«
Feinste, mit peinlichster Sorgfalt zusammengestellte Misch¬
ungen; einfache praktische Verpackung! Erhältlich bet:
J. J. Goerdel, Arthur Lemke, H. E. Lemcke, Otto
Majewski, E. Majewski, A. pfrenger, Faul Wedell.
Achtung «Aus *710 resp. lö/& Psde. 1 Porz.-!^

^ '

BoNs 1 „
75

10 „
45/5 „ 1 „ ‘ögrutis!

Berliner Börse, 14. Januar 1904«

Dtsch. Fonds
Dt. KiCii8.SJC.fiuV-
Dt. Betchs.-A.

do nnfc.b.19 1

do do.
Preuss. tone- A.

do. unk.b.1^5
do. do.

Brom. Aul. 188-
Hamu amort. 189;

do do. i89~
Hess st.-A. S--S

do. do 1S9Ü

do. ao. 1899
Brandenbe. Pr.-A.
Cassel 1 ander . .

Ostpr. Prov.-Obl.
Ponun. Pov. - Anl.
PosenerProv.-Anl

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XVI.
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

W estpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1882-98
Bresl. St.-A.80-91
Brombei g. St.-A.

do. do.
Charlottenb 1899
Elberf.3t.-0bl. 99
Fss. St.A.lY,Vf98)
Hann St.-A 1895
H ildesheim.5t.-A.
Köln. St.-A v.S8
M agdeborger . .

Mftndener SVA.
Statt SL-A. n-o.

(Berlin Ptdbr.
do. do.
de neue

$ do. do.
o tiO 00.

Cent. Lndsch.
'g do. do

«g do. do
fu Kur- n. Neum.
® do. do.
'S Ostureubaisch.
8 Öo.
g Pomm. Land.
L

‘

do. do.
* Posenache

do.
Slchsische

do.

100 2< b
102 a.ib
102.4«b

91.5tibB
loee.ibs
t 02 300

91 oObB
lOO.robG
100.7 OG

89.600
101.256

SO.ÖObG

99.80UQ
99.49b

100.11410
»9.706
88.70h

14)0.2 5bG
9 1.000

100.14)0
105.50 h

90.000
1041.200
104.4>l)bU

99.750
100.1 ObG
100.60b

99.800

102.900
103.20b
14)2.4)06

99.100

9 Cs. 5 ObG
99.900

100.80*)
102.800

99.4tObB
ir 7.506
1141.84)0
103 700

9 9.7<ibB
89.750

103.l4tbG
100.100

89.100
14)1.74)0
10.J.1OG
16)5.400

99.448b
1 04).1 48 0

89.100
103.100
14)0.4)4)6
I03.54ib

8kl 100 .35b

i “Sächsische.
Schles. altld.

3

H
89.40b
99.750

do. do. 4 101.30B
do. do. 4 10 i .3 OB

& Schl.-Hlst.LC. 31 102.800
Wests.lndsch. H 102.9 b

i do. do. 3 99.30oG
Westp.rittseh. 3| 101.60b

öo. rttersch. 3 89.1 DG
Hannoversche 4 1D3.70G

do. 31 100.1 OG
Hess.-Nassau. 4 103.700

do. 34 liiö.lOG
Kur.- u.Nenm. 4 104.00b

do. do. 34 100.400
Pommereche 4 10369b

do. H 1Q0.M bB
Posensche 4 163.800

do. 3i
Preussische 4 103.800

g do 34
ä Rhein. Wests. 4 1 03.70<

do. öo. 3i 11)0.OObB
Sächsische 4 103.700
Schlesische 4 103.000

öo. 34
Schles Holst. 4 103.700

öo. 31 100.103
Bad. Prüm.-A. 67 4

Bayer. Präm.-Anl. 4
Braunseh.20Th,L. 151.25b
Cöln.-Mind.Pr.-A. 3| 134.75b
Hamb. 50-Thi.-L 3

Lübecker do. 35 152.25b
Mein. 7 Gnld.-L. 32.20b
Oldenb. 40 Th -L. 3 — —

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
5 * Arsentin. Anl. a 93.0ÖÖG

{ öo. innere 4« 87.1 ObG

s 1 do. äussere 4% 86.25b
ci die Gold - Anl. 4M
Chinesische Anl. 104.250

öo. von 1895 6 104.40b
öo. von 1898 5 97.S0b8
öo. von 1898 00.00b

<3 riech. Anl. 81-84 l*/s 41 00
ao. cons. tioldr. 3 1 ,80bti
Öo. Monopol n 43.600

Italienische Rente 4 lOS.OübG
Mexikanische Anl. 5

Oesterr. Goldrente 4 102.700
öo. Papierrenta
do. Silberrente 41/s 10S.20B
do. 1860 Loose 4 155.600

Port Staats-Anl. 4 53.75b
do. abg. fre. 52.000

Bum. amort. alt 5 99 80b6
do. amort. 1898 4 88.1 ObG

Buss AaBl 1902 4 9S.40ÖQ

Umrechnungssätze; 1 Fr. 80 Pf. | Oes«. 1 fl. Sold; 1,00, 1 Kxa SS PC, | 1 fl. -nlL: 1,70 |l St-
1 KbL: 8,18. 1 ScL-Sbl: 3,30 \ 1 voll. 4,30 |l LiUL 10,40 fDiso. äb. 4. Ha. 5, Prit.

Buss. Goldrente
do. Staats-ente

do. 6od.-Cr.conv.
Scnwed. St -a. 88
Serb. amort. A 95
Snanische Schuld
Thrk.C. p.1.4.1876

do. Loose. . ,
—

Ungar.Golddrente 4
do. Kronenrente
do.Staatsr.i897

Bncareat. Anl 84
Baen.AireaSt.AG.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockn. St.-A. 84

do. 87

98.84)bG

98.000
74.8<«bG
87.7äbG

138.20bB
100.506

99 «06
91.34)0
95.250
83.4)4)0
4375b
81.80G

Elsenbahn-Stamm-Aktipn.
Aachen-Mast. abg|
Alls. DA Kleinb.l —

Braunschweig.Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck.
Halberat. - Blank.
Niederlanaitzer
Oesterr.Staatbahn

„ Südb. (Lb.)
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Mittelmeer. .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

129.000
45.O0b

125.750
96.8<)b
67.75bG

116.54)0
72 9üb

I6.64)b
166.50oti

92.20b
103.100

Zschipk.Finsterwi 1(H 1229.04)0

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Galiz. Cari-cuaw.
OesA-Hng.Stb. alt

do. Sordwestb.
Südüeterr. fLomb.)

do. Obi. Gold
Koalow-Woron
Anat. Eiseno.-Obl.

do. Ereimi.-Nets
Gotthardbahn . -

Itol. Eiab.-O.st g.
Ital. Mittölmeer .

Centr-Pac. (1949)
do. do. #1939)

North-Pac-PJAen
South. Poe. 1906
Wladik.unkl. 1909

14)41.990
91.200

65.50b
1041.60b

97.54)0
10.-5.800
108 S0b6

72.25oG
14)2.74)0

89.700

] 4)3.100
lOlJobQ

97.7O0Q

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dcea. Pfbr: I 4 I

k\ 9 9.6 ObG
84.30b

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVII.

Dtaob. Grdcr. I
do. n.
de. VIII.
do. IX. u. IX a-
do. Hp.-B. VIL
do. do. VIII.

Frkt.H B.8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. n.

Meckl H.-Pfd. I.
do. do.

do.-Strel.H.-fl-H
do do I-H.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.B od.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Grand cbr.

NeueBod.Gea.ObI
do. do.

NordcLGrundcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XTV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.S6-89
do.vJ.99unk.19G9
do.Comm.-0,87 »91

Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
d), Hypotb.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 190^
do. do. 1908
doXX.XXIuk.1910
do. XXH 1912
do. XXIII 1912
do. XXIV 1912
do Kleinb.-Oblig.
do. Comnu-Obl.
do. 1912 8 IH
BheinJL-Pr.83-85

do. Serie 69-82
do. Corom.-O

ßhein.-W.B.I,m
do.H..IV.4ik.l901
Sücba. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. HL

87 041ÖQ
10».24,00
125.490
112.35b

97.500
14)2.506
ltiU.DUbQ

96.04)bti
10).10b
10 4I-84) 66
J 4) l«4)4)oG

97 4)00
98 04)0
96.500

102.2506
»6.2566

70.54)0
»l.OObG

104).»(>6
1 36.04)6
1 00.5066

97.4)00
101.54)0
101.OObB

9o.20bG
100.2566

115.300
lGl.24)bü

»7.2566
56.6066

1O2.9U0Ü
09.800

111.4)06
100.9066

94.5066
100.14)0

96.3566
96.04) j6
96.2566

$01.7 566
102.2566
14)2.90
100.600

97.000
101.54)0
100.24)0
I 00.206
tOO.6 bG

98.04)66
98.000

100.806
96^)00
S 9.500

10)04)6
94 700

101.300
87,036

Barm. Bankverein
Bere.-M5.rk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Brannsehweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresi.Diec.-B.abg.
do. Wechsier-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossenach.
i >ieconto-Comm-
! >ortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Dniebarg-Bnhr-^
hseener Credit-?
Gothaer Gnmacr.
Hannoverecoe Bk.
Hildesbeim. Bank
Eöln. Wecns.n.C.B
Mein. Hypoth. -.0°
MitteldtschJBodcr.

do. Creditbk.
fiatäonalbkf.Dtech
Nieoerrti-CreditbK
Osnaorücker Bank
Pr. Bod.-Cre<LAct.
do. Ctr.Bod.Cr.80«
do. HypothJkct-B.
Beichaoant . •

Ehern. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaan haus. Bkv.
Schles. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Boaencr.-B
W estiäUscheBank

Bank-Aktien.
183.000

P
5
6

11
4

:s

6
4
8
7
6
7
4
7
4
5X
5

58

?
s
9
5.17
9

?

|o8.1»4)bG
»4.3.166

160 . 0 . 66
\ 14.50hg
106.i)0bB
149.4) 0bti
114I.756G
102.50bfc
143 6066
223.25b
100.14)06
t 94.6066
113.35 U

1 «5.0 ObG
112.000
160,006
140.500
!2x.OObG
l37.54lbB
1OO.8O0Ü
141.4) 06

90.7 50
115.506
135.3566
4 I 1.4 4)66
142.0066
144-4 Ob
I 90.0ObB
111.1066
1 52.8000

146750
14 5.5066
142.000
183.500
135.800
1 14.8060

Dtsch. GasglühLv 9

do.Waff.u.Mon' 10

Donnersmarckhtt. 14

Dortm. Union L.C
Dortninnaer A.-B,
Dortmä. Löwenbr
DortmunderUnion

do. Victoriabr,
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trost .

Biber. Farbentabr.
Flora, Terr.-Gee.
Freund Maachm.
Gasm. Deutz. . .

Gelaenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St-Pr.
Germania Dortm
Hallescne Hasch.

Hannov. Maschin
Hrb.-Wien Gummi 20

Industrie-Papiere.
Accmnuiatorenfb.
Adlerbran-Düssld.
Allg. Electr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGuss8t.cv
Aplerbeck Bergb,
Arenberg do.
J)erlinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
Biamarckbütte . .

Bochnmer Gussst.
Hoch. Vict-Brau.
Braunachwg. Jute 12

do. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Caaseler Federst.
Conoordia Bergb.
Consolidation .

168.5066

332 *. 25be
7 7.25b
72.750

HO.lOoti
780.006
196 . 7 VbB
325.00bG
3 3 0.0 ObB
245.5006
189.30b
1 17.3066
180.5068

57.2560
164.000
211.«ObG
352.5062

,
448.7 b 5

Harkort Brüekenb.
H arkortBrgb. PrJt

Harpener Bergba
Hasper Eisenwk.
B engstenbg-Mach.
Hibernia
Herder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit. A.
Hösch, Eis. u.3tahl
Höchster iarbwk.
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . .

KaiiwkAscherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhimannZuckert
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraat,
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A*
Lauchhamm, conv

Leopold-Gruoe
Linaener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A
L.LöweACo. Mach
Massener Bergbau
Vienden ASchwert. _

Nährn. Koco h Co. 10
Neue Boden-A.-G,
Nordstern . .

.

Obersehles.EisbB.
do. Eiaen-lnd.

Oberschi. PortL-C
Oranat. b Koppel
Pbönii.Lit.A.aDg
BhjL-Watf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Uet.-W.

10
16

2Ü
0
3
5
8
7
8

229.4) 4)60
2i l.OObG
232.04)66

84.0066

311.54)6

143.000
1052566
161.«060
:>9'.M)OB
124.50)0
298.000
147.508
215.54)66
1 141.6066
127.500
198.54)00
30(1.000
329.50)6
320.00 3
100.000

90.0066
203.70b
193.75oO
i 27.75b
206.54>bG

7.250
134.04)60
I 93.7566
372.4) 00
111.7506
II 1.500
i 60.2566
215.500
3« 1.000
435.2560
236.9066
235.54)oU

313.5006
1 17.64)66
1 10.006
296.750

4 5.OObB
96.0000

26«.OOb
122.006

94.54))0
192.04)0
1 54.00b0
286.OO06
126.5 »b

14)2.7 abb

136.2506
k 51.0006
153.O0&G
116.00b

Eositzer Zuckers. 8
Sächsisch. Gusst 9
Schlegel Brauerei 8
Schi es. Cement . 6V
Schalker Graben 32i
Schles-Zinkhütten 17*
Schult- Knaudt . 4
Siemens & Halske 5
Stettiner Vulkan. 14
Stolbrg. Zink-Act. 5
Vogt b Wolf . . 12
WarsteinerGmben 0

dio. do. V.-A.
Wenderoth. . . 4
Westfalia Cement 0
Westfäl .Drahtind. 8

io. Kupferwerk 0
Weetf. Stahlwrk. 0
WittenerGusstahl 7
Keiner Maschinen 7

• zAacnen. Klub. 4
5 Argo Dmofsch. 0
T Allg.Beri.Oma 6

i Ailg.Lot.u.Stb 7

*
bresl. ElecL B. 4*

do. Strassb. 6
Cassel.Strasab. 3
Gr.Berl.Strasb.

i Eamo-Packetf. 4Z
i öo. Strassb. 8^i Hann. Stranb. 0

Norrdd. Lloyd 0
'•V.Eisenb.Betr. 4

RombacherHütten 8

138.5 Obi
212.506
136.506
176.506
459.OOW
365.50»«
149.00W
14 k.006
218.50b
143.75b,

5250»
82.00«
88.206

150.5OW
15 1.80b,
103.0061
129 206
159.00»,
186.006
llö.OObl

« 6.000
24Ü.25I*
142.756
116.006
152.506

82.00W
«204.84)61
114).50bi
176.50b,

42.256
105.40b;

45.006

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Btd. dT. 3* 169.55b
Brösa, u. Ant. ST. s; 81.100

Kopennagen. 8T. ii 112.20b
London . . 8T. 4 20.44b

do. 3M. 4 20.285b
New lerk . 2 M. 4.207 5bB
Paris . . . 8T. 3 81.25b»

do. ... 241. 3 80.850
Wien . . . 8T. 3 * 85.25b

do. 2M. 3-4 84.7 Ob
ltaliemPlätze 10 T. 5 81.LOB
Potersoure . 8T. AK 215.40b

Gold, Silber u. Banknotei
20-Franes-ätücke . .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Notes . .

Bngl. Banknoten. ILst.
Franz. Banknot., 100t

— j Holland. Banknoten .

1 84.04)66 I Oesterr.Noten, iOOKr.
220.500 Bnaa. Noten 100 Rubel
179*808« IZbU-Coupe«, kleine. [323.8

16.27b
20.42b
1 6.205
4.1975
81.25b
20.45b
81.45b
169.50

85.35
216.06

S»Wkttkr-A«sßchte»MW
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland,

16. Januar. Wolkig, veränderlich,
normal, lebhafte Winde.

IV. Januar. Wolkig, teils heiter, teils
Niederschlag. Kalt. Windig.

18. Januar. Meist wärmer, sonst
wenig verändert. Sturmwarnung.

19. Januar. Um Null herum, wolkig,
veränderlich wolkig, strichweise
Niederschlag. Windig.

30. Januar. Wärmer, wolkig, teil-
sonnig, Niederschläge. Windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 14. Zau.

Bar.a.»L -'S

etatienin.
u.b.Dlee»
reljpieg.
reb.t.mm

ffltnl. OctUe Ü
Christiansuud 727 OSO h. beb. 8
©sagen 729 W Regen 4
Kopenhagen 736 SW Nebel 5
Stockholm 732 S Schnee 1

Haparanda 746 SO bedeckt — 7

Borkum 736 Regen 4
Hamburg
Swinemunde

740
741

SW
SW

bedeckt
bedeckt

5
5

Neufahrwaff. 740 WSW wolkig 6
Memel 739 SSW Regen 3

Scilly 743 WSW wolkig 9
Franks, a. M. 746 S h. beb. 8
München 753 SW bedeckt 8
Chemnitz 749 SW wolkig 5
Berlin 744 SW wlklS. 5
Hannover 742 SSW bedeckt 6
Breslau 748 SW bedeckt 7

Mietsverträge.
empfiehlt

, Gruenauersche Buchdrmkerei
1 Otto GrmmwiL.



Kaffee!
stündlich frisch

von der Maschine
empfehle nachstehende, nach meinem neuest en

Verfahren gerösteten Mischungen:

Consum
Columbia-Mischung
Java-Mischung
Mocea-Mischung
Carlsbader-Mischung
Diner-Mischung
Mocea-Menado-Mschg.

ser Pfmb 80 Pf.
. 100 .

. 120 »

. 140 .

- 160 .

. 180 °

. 200 .

PadNachtigal,SSS:
Hauptgeschäft: Dauftgerftraße 16 | 17, g-g-»w-r b« P-n-kirch«.

Filiale: Frirdrichstraße 20, gegenüberLengmn«. os

psstvsrsond: | |ULLL|'«Ä

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlichster Anteilnahme und
reichen Kranzspenden beim
Heimgänge unseres teuren,
heißgeliebten Söhnchens
Erich sagen wir allen
unseren tikssefuhlteSen Dank.

Bromberg, 15. Jan. 1904.
Feldwebel F. Paul tt. Frau.

Rinkauer Sonbttjügt.
Sonntags . . 35 zurück 520

Sag', bist Du's oder bist Du's
nicht? Und warum sieht man-Dich
denn nicht? K. E.

Weitere Anmeldungen zu meinen

Wi«terta»j;irkelll
nehme entgegen,Honorar ermäßigt.

Privatunterricht in
allen TänZen erteile zu jeder Zeit.

E. Willig, Balletmeister,
12) Schleinitzstraße 1.

Die Beleidigung gegen Herrn
Ignatz Kopczinski nehme ich
reuevoll zurück.
429) Frau Maria Lorenz.

ckLmpfehle mich zurAnfertigung v.
Damen- u.Kindertoiletten

in und außer dem Hause. (443
B .VscharniLe,Danzgst.55.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 16. Januar,

vorm. 10 Uhr, werde ich in einer
Streitsache auf dem Speditionshofe
der Firma Schulz & Winnemer,
Bahnhofstraße 72

1 Ferst <£e$iut<
meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung freiwillig versteigern.
85) Diminsky,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, IS.Jannar er.,

vorm. 11 Uhr, werde ich auf dem
Neuen Markte freiwillig

2 Arbeitspferde
gegen bare Zahlung öffentlich ver¬
steigern. Hoffmeister,
78) Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend, lO.Januar er.,

nachm. 3 Uhr, werde ich Hippel-
straffe 18/19 zwangsweise

24 Koupon AnzuM
gegen bare Zahlung öffentlich
versteigern. Hoffmeister,
160) Gerichtsvollzieher.

Sonnabend, d. 16. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr, werde ich
Neuer Markt 2:

verschied. Möbel, 1 Damenpelz,
1 stlb. Taschenuhr, Kleidungs¬
stücke u. a. nt.

meistbietend versteigern.
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Aukti0USEE,.«,Jan,.
Mauerstr. 1, Hof, Kornmarktstr. 8

Sofa u. 2 Sessel, 1 Paneelsofa
(schadhaft). 1 nußb. Vertikow,
Bettstell, Unterbett. 6 gr. u. kl.
Vogelbauer, 1 eis. Ofen. Stühle,
5Beinkleider,6Jaketts,Sommer-
u. Winterüberzieher, Chemisetts,
Kragen, Manschetten, Schuhe, 16
Hemden, Bild., Zig., div Bücher.

Crohn, Auktionator, WauerSr. 1.

2laftte«
Bergstraße am Wollmarkt.

Sonnabend, d. 16. Januar,
vormittags IOV2 Uhr, werde ich
öffentlich meistbietend versteigern:

2 Flügel, Kleiderspind. Sofa.
Schaukasten, r. Tisch, Teppiche,
Tischdecken, Säulen, Zigarren,
versch. Tischlerwerkzeug, Musik¬
werke, Kapotten. Garne, Seide,
Hüte, Kleiderbesätze u. v. a.

Chrzanowsl£i,üluftiotttttor

Ein kl. Haus mit Garten v.

gleich od spät, zu mieten ges. Off
u. D. 100 an d. Geschst. d. Ztg.

Suche per sofort (15

tipeWihilWo.S Zimmern
und Zubehör, wenn möglich in der
Danzigerstr. Offerten unt. 100
an die Geschäftsstelle dies. Zeitg.

1 Wohnung, 2Zim., Küche,Kb.,
neu renov., v. sof., 1 Wohnung,
4 Simm., Stab., Küche v. 1. 4. 04

Friedlichst!. 63, I zu vermieten.
Ein möbliertes Zimmer mit

Pension f. 60 WH. sof. od. v. 1. 2.
zu vermieten. Wilhelmstr. 14.

Ein freund!, gut möbliert,
warmes Zimmer nebst Kabinet
mit separat. Eingang zu verrn.

Elisabethstr. 40, 2 Tr. r.

Auf ein neuerbautes Mühlen-

7-8000 Mark
zur 1. Stelle. Zu erst. i. b. Geschst.

5000 Mark
an Sclbstleiher a. sichere Hypothek
sofort zn vergeben. Offert, unter
M. 5000 an die Geschäftsst. d Z.

Berli»,Fneknchßr.212. Rückporto.

Bärenstrasse 6,
Ecke Neue Pfarrstrasse,

Niederlage
der Welngfrosshandlung1

von

L. Dammann & Kordes, Thorn,
beehrt sich, at\f sein

grosses Weinlager n. die reiche Auswahl
von

Bordeaux-Weinen der bestentwickelten Jahrgänge, von

Rhein- und Mosel-Weinen der beliebtesten Gewächse, sowie in
Sherry, Madeira, Port- und Ungar-Weinen, ferner in
Champagner und Deutschen Schaumweinen,
Cognac, Rum, Arac und Punsch-Essenzen in ieder Preislage,

höflichst hinzuweisen.

Verkauf in Flaschen zu Engrospreisen.
Wein-Probierstube. ,

Deutsche Gesellschaft
sür Kunst und Wistenschast.
Montag, den 18. i». M., 8 Uhr Sehüsteuhaus

Professor Dr. Max Schmid-Iidjc«:
„Ins Alt-Mrnberss Klütetagku“.

(Mit farbigen Lichtbildern).
Die Mitglieder der Deutschen Gesellschaft erhalten gegen Vor¬

zeigung der Mitgliedskarte für sich eilte Karte unentgeltlich und für
Familienmitglieder Karten zn je 25 Pfg. in der Erommschen
Buchhandlung. Nichtmitglieder Zahlen 2 Mk. (499

Der Gratistag für Schuhwaren
land am

ÜFreitag, v. 8. Januar 1904 statt!!
Alle die geehrten Käufer, welche am 8. Januar 1904 in meinem Geschäft Schuhwaren

kauften und gegen Quittung den Kaufpreis zahlten,

erhalten denselben in Bar
auch in Waren zurückerstattet.!
Des großen Andranges wegen bitte ich das hochgeehrte Publikum in den Vormittagsstunden

1

vorzusprechen und zwar bis zum 1. Februar 1901, später präsentierte Quittungen
werden nicht mehr anerkannt. <(481

Um mit den noch großen Vorräten in warm gefütterten Schuhwaren gänzlich zu

räumen, sind die Preise um Cd* 20~50 °|o für sämtl. Winterwaren herabgesetzt.

Voll, unfc Gesellsetzaftsstiefetir?«.
Größte Lagerbestände in einfachen und hocheleganten

zu a

billigen Preisen.

Kreirmn« tz Cd. Inhaber jf.£a(h»amt|
4-sststr. Ut. 5. Zweites Haus vom Friedrichsplatz.

^.Größtes und elegantestes Kaufhaus für Schuhwaren in Bromberg mit
neuester elektr. Beleuchtung.

I Nur ein Geschäft am Platze, daher bitte ganz genau ans die Firma zu achten.

OOOQOOOQQOO
o
o
o
o
o
o
o

Geschäftsersffarnng.
oo

)Tn-Einem werten Publikum von Bromberg die An-
zeige, daß ich am heutigen Tage |f

Posenerstraße 12

Fein-BäckereiK
und

”

Konditorei
eröffne. (14

Für geschmackvolle, saubere und frische Bäckereien
stets sorgend, bitte ich ein pp. Publikum um geneigte
Kundschaft und Besuch.

Hochachtungsvoll IMT® SOMIG,

oooooooooooo<

$r|liriiii'1uilnU)
Hierdurch gestatten wir uns die ergebene Mitteilung, daß wir

unter dem heutigen Tage unsere Vertretung für den Bezirk
Bromberg der (14

$ mittet Krilbili-Eulm (C von Rnperti)
übertragen haben und wird der Versandt unserer Biere durch die
hiesige Niederlage gen. Brauerei (Karlstraffe 10, Vertreter Herr
Conrad Wolff, Fernsprecher-Anschluß Nr. 489) erfolgen.

Kulmbach/Bromberg, den 15. Januar 1904.

Mrau-Men-Gkskllschch guliiitod).
Nur noch kurze Zeit

dauert der

ScMhwaren - Total - Ausverkauf
Vorzügliche Qualitäten

ISff' spottbillig. “MG
Reichliche Vorräte sind noch in eleganten u. einfachen

Stiefeln für Herren, Damen und Kinder,
ferner weisse Schuhe, Ballschuhe, Filzschuhe,

Petersburger Krimmer-Boots
etc etc. [314

H. Hirsch,
i 37. Friedrichstrasse 37.

Lisch- Lis-tz-
Eiszander, lebende Karpfen,
sowie alle Sorten Fische zu
den billigsten Preisen sind Sonn¬
abend u.Mittwoch a.d.Fischmarkt
zu haben. W. Czeszynski.

Selten schönes
Rindfleisch v. 50 Pf. an, Kalbfleisch
v. 40 Pf. an, feine Kalbskeulen,
Hammelkeulen ».«Rücken, feine.Fil.,
Rostb., Rinderbrat. Brust, Zunge.
Aus d.Kalbskeule abgeh.v.3Pfd.an,
saubere Flaki k 25 Pf., Därme zur
Wurst. Alles in großer Auswahl
vor- und nachm. Fleischscharre 18
bei M. Meyer.

Fusche tarnen
und andere. Sorten Fische offer.

f^r.Wagner n.Hinzmann, Fischm.

Achtuus t
Schöilks kernsetteS Fleisch

Roßschlächterei, Dorotheenst. 8.

Einen (14

Cinspnnvernlagen
(Selbstfahre r)

gebraucht, jedoch noch in
gutem Zustande, sofort zu

kaufe» gesucht.
Julius Berger,ietoäj};

Kön igftraffe 13.

Torfmull
verlangt Erich Stengen,
14) Hoffmannstr. 2.

liiodj gut erhaiteileS Piano
wird zn kaufen gesucht. Off. unt.
kl. X. 8006 in d. Geschst. niederzul.

kas Grundstück
Prinzenthal, Nakelerstr. 7

nebst großem Bauplatz gegenüber
derSchleusenpromenade und Halte¬
stelle der Straßenbahn ist unter
sehr günstigen Bedingungen preis¬
wert zu verkaufen. Auf Wunsch
wird zu mäßigem Zinssatz Bau-
geld gewährt. Näheres Danziger-
ftraffe 136, im Kontor. (ll

MGrundKlk
Iauzigerstr.81isizu»erkauf.

Aas Grundstuck
Prinzeustraße 24 ist billig zu
verkaufen. Paul Buchheiz.

Der diesjährige

Wt.Mnli!© findet am

Sotttttthub, beu 21 d. Miß., abends 8 U|t
im Schützen hause statt.

Gäste können durch Mitglieder gegen Lösung einer Karte
von 2 Mark eingeführt werden.

Die Billet - Ausgabe beginnt am Sonnabend, den 16.
d. Mts. und findet täglich von 10—12 Ubr vor« und
4—6 Uhr nachmittags im Geschäftslokale des Herrn Kauf¬

mann Feldt, Bahnhofstraße 6a statt.
Die Herren Mitglieder werden ersucht, sich ihre Billets

dort abzuholen. Eintrüt nur gegen Karte.
Um rege Beteiligung und möglichst kostümiert bittet

Der Vorstand der Schützengilde.
Carl Teschner. (352

fr. a. csns. Zeig. Hummer.
ff. Astr. Perl-Cayiar,

fr. See- u. Flussfische all. Art,
MW“ Wild- u. Geflügelbraten.
Gr. Auswahl feinst. Delicatess.,
Conserr.,^ 6in©f 6cht6lji(][ti6iix6
empfiehlt in bester Güte bei

promptester Bedienung
Emil Maznr, fSpVI?«:
Haftn! Haftn! Haftn!
zu billigst. Marktpreis empf.

Emil Maznr,

Wirt.,Köch.,Mädch.jLd.Art
sogl. z. hab. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5 .

Amme,Mädch.,Knechte erh. guteSt.

Leistungsfähige
Fuhrunternehmer
zur Anfuhr von 10000 cbm
Kopfsteinen für den Bau
der Pflasterstraffe Grntschno-
Topolno-Koselitz von sofort
ans dauernde, lohnende Be¬

schäftigung gesucht.

Julius Berger,
Königftraffe Nr. 13.

Daselbst werden ca.

8W“50 tüchtige
Steinschläger

zum Ausarbeiten von Kopf¬
steinen verlangt.

Agent «LWKZL
mehr.H.JürgensenLEo.,Hamburg.

ür Lager und Reise werden
mehrere (204

junge Leute
gesucht. H. Miller Nachs.,
Berlin 8., Sebastianstraße 14.

Guten Weheurerdienst!
erh.deutl Schreib. Prosp.geg.10H-
Marke.Vers.Drucker.verlinO.112,
Kronprinzenstr. 2, Inh. Lange.

Sohn achtb. Eltern, kann sof. eintr.
A. Wruck, Friseur, Wilhelmst.50.

Suche per 1. Februar 04

einen Letztling.
Brauerei Schubinsdorf

bei Schubin. (229
Xaver Kullak, Braumeister.

1 Schneidergeselle
kann sich tnelden bei (14
A. Trixa, Berlinerstr. 32.

liehe, Bücken, Keulen etc.
Damwild, ganz und zerlegt

Hasen billigst in gr. Auswahl
Puten, Kapaunen, Perlhühner
Fasanen, Birk- und Haselwild

Hamburger Kücken.
Sämtliche Sorten Tafelfische
Gemüse aller Art, wie Blumen¬
kohl, Kopf- und Endiviensalat,
Eskarolle, Radieschen, Bleich¬

sellerie empfiehlt
Johannes Cr ent z.

Telephon Nr. 194. (14

Feinst. Astrach. Caviar
pro Pfd. 10,00 bis 18,00 Mk.

empf. Johannes Crentz.

Kieler Sprotten u. Bücklinge,
Bratheringe, Rollmöpse (3St.
25 Pf ), Delik.-Heringe, mar.

Heringe, ital. Salat per Pfd.
1 Mk. empfiehlt J. ProroK,
Rinkauerstr. 46, Ecke Moltkestr.

Schweizerhof,
Molkerei (311

und Dampf - Bäckerei.

Bei Rückgabe von
5 Rabattmarken

kostet das 6. Brot
30 Pfg.

Das größte u.

billigste Brot.
Jüng. Oberkellner nt. klein.

Kantion sofort verl. C. Kehr,
S'.ellenvermittler, Bahnhofstr. 5.

ZBßttAWselleiiLS“
Carl Ernst,Böttchmst.,Schwdst.l6.

SMoiHnn “geÄott

Atelier Viktoria, Danzgrst.157.
Mädchen, Knechte erh. Stell,

hier u. Berlin bei hohem Lohn u.

freier Reise. Fr Frida Aktories,
Slellenvermittlerin, Bärenstraße7.

tobteElctinlr^
A. Bntter»ro6t, Modistin.

Junge Madchktl
zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden.

L. Stampehl, Gammstr. 26, I.

C&unflc Mädch., d. d.Schneiderei
*2 praktisch u.gnt erlernen wollen,
so tut. sich sof., auch spät, melden bei
Geschw.Me^er,Bahnhofst.62.2Tr.,
vis-ä-vis d. Eisenb.-Dir.-Gebäude.

Ane Iiine sofort gesuitzt.
Meldungen in der Privatklinik d.
Herrn Dr. Queisner, Töpferstr. 9.

Eine Fran
zum Flaschenspülen verlangt (14
J, J. Goerdel, Weinhandlung.

Gesucht zum 1. Februar ein zu-
verlässigesKindermädchen, nicht
unter 20 Jahren, mit gut. Zeugn.
Zu melden morg. zw. 11 u. 1 Ubr,
abdS. 6—8 Uhr. Wilhelmstr.17,111.

Eine Fran
Wäsche «. dergl. ausbeffert.
Auguste Meyer, Bahnhofst.62,11.

1 Mädch.. 15-17 §., z. Aufw. od.
mieten Schwedenstr. 18, im Laden.

Eine Auswärterin v. sofort
verl. Töpferstr. 2, tut Keller.

Jung. Mädchen z. Aufwarten
gesucht Boieftr. 10, 2 Tr. v.

Nncailkinstetz.Ausnilirtekin
I wird von sofort verlangt
115) Schwedenstraffe 1.

Vertretung für Alfa-Separatoren
ist in verschiedenen Distrikten zu vergeben, da die seitherige
Hauptvertrctung bei der Firma 0. v. Meibom, Bromberg,
aufgehoben ist. Ueber 400 000 Alfa-Separatoren sind tu aller
Herren Länder verkauft. Ueber 600 erste Auszeichnungen sind
Alfa-Separatoren zuerkannt. Alfa-Separatoren sind die
richtigen Maschinen für jeden Kuhbesitzer.

Falls Sie eine Vertretung wünschen, schreiben Sie sofort.
Wir arbeiten gern mit tüchtigen Leuten und unterstützen
unsere Vertreter wie keine Konkurrenzfabrik.

Alfa-Bertretung und erfolgreiches Geschäft sind
eng miteinander verknüpft. (165
Alfa Laval-Separator G. m. h.H. Berlin 52h.

Junge Mädchen
werden für eine Weberei nach betn Rheinlande gesucht. Bevorzugt
werden Mädchen, die in dem Fach gearbeitet.

Abfahrt erfolgt Sonntag, den 17. d. Mts. (14
Näb. bei Fr. Anna StahnKe, Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 11.

Enbleiil unb Stall}
morgen vorm. 10 und nachm. 3 Uhr
Freibank des stöbt. Schlachthauses.

Kiel.v.Strals.W'llltzkmare!
heute eingetr., offer.billigst en gros
und en detail: ff. Lachs 120-180
(Seite billig.), Aal 120-160, Kiel.
Sprott. 120 Pf., kl. Fettsprott.
50-60 Pf., Hellbntt, reine Bückl.,
3 St. 20-25, Schellfische, Gänse¬
brüste 150, Gänsepökelfleisch
60-65 Pf. und ff. Marinaden.
444) A. Springer.

Frischt Waranen
z.haben b.Ismer u.Kowalkowska,
Sonnabend aus dem Fischmarkt.

Großer Wels
morgen geschlachtet. Fischmarkt.

iConeordia.!
Heute Freitag:

^Letztes Aastreteui
von (452|

ioseflne Delcliseur
jtt. des and. Künftler-Personals-I

Sonnabend, 16. Januar 04:

Scbülkes Negaurant
Schleusenau.

Sonntag, d. IV.Januar 1904

H= grsstes

Bockbier Fest
nnb

A n fattg 4 Uhr Eintritt frei

wozu erg. eint. Ewald Schälke.

Stadt-Theater.
Freitag:

Maria Theresia.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.
8. Aufführung im Cyklus

nationaler Dramen:

PriflzFrieiiiclivoiiHoSii
Schauspiel in 5 Akten von Heinrich

von Kleist.
Anfang 71/2 Uhr.

Sonntag, nachm. 3 l < Uhr:
(zu ganz kleinen Preisen)

noch einmal. Aufführung:
Aschenbrödel.

Abends 1>/, Uhr:
(auf Verlangen)

Der Strom.
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